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Liebe SF-Freunde!



Nach zweiwöchiger Unterbrechung setzen wir heute W. Ernstings Reportage-Serie über das Treffen mit Wernher von Braun fort. Im TERRA-NOVA-Doppelband 5/6 wurde an dieser Stelle zuletzt der beeindruckende Weltraumfilm erwähnt, den Prof. v. Braun vorführen ließ. Daran anknüpfend, berichtet unser TERRA  Reporter weiter:



»Wernher von Braun kehrte auf das Podium zurück. Mit Hilfe von Lichtbildern erläuterte er nun in allen Einzelheiten das Apollo-Mondlande-Programm, das ja in groben Zügen bekannt sein dürfte. Ich habe versucht, aus der Tonbandaufnahme einige interessante Stellen herauszusuchen, die auch ohne Lichtbild verständlich sind und bei denen das Herauslösen aus dem Zusammenhang keine Rolle spielt: ›Beim ersten Flug der Saturn V hätten wir ohne weiteres bis zum Mond fliegen können, wenn wir das gewollt hätten, aber wir wollten ja nur eine Landung unter kontrollierten Bedingungen durchführen. Wir haben daher ganz bewußt einen Anflug aus der Parkbahn um die Erde einen Steigwinkel verwendet, der uns nicht ein Maximum an Steighöhe brachte und den Gipfelpunkt der Flugbahn auf 18.000 Kilometer beschränkte. Das lassen wir weg, wenn wir wirklich zum Mond fliegen und optimieren diese Aufstiegbahn, und daher können wir mit demselben Schub und denselben Brennstoffen von der Erde zum Mond gelangen. Im entscheidenden Moment zünden wir also in der Parkbahn unsere dritte Stufe noch einmal und brennen sie etwa fünf Minuten. Damit steigern wir die Geschwindigkeit von 7 auf 11,2 Kilometer in der Sekunde, und das ist die Geschwindigkeit, die wir brauchen, um zum Mond zu kommen. Unterwegs erfolgt nun ein entscheidendes Manöver. Wir haben ein besonderes Fahrzeug an Bord, das unterhalb des eigentlichen Apollo-Fahrzeugs mitgeführt wird. Es handelt sich um das eigentliche Landefahrzeug, mit dem die weiche Landung auf dem Mond durchgeführt wird.

Durch Abtrennung des Apollo-Raumfahrzeugs von seiner dritten Stufe und durch Umkehrung um 180 Grad ziehen wir das Landefahrzeug vorne heraus. Von diesem Moment an können wir die dritte Stufe vergessen und unsere ganze Aufmerksamkeit der Kommandokapsel, dem Apollo-Hilfstriebwerk und dem eigentlichen Mondlandefahrzeug zuwenden.‹ Wernher von Braun deutet auf das Lichtbild, auf dem deutlich eine gestrichelte Linie zu erkennen ist, die quer zur Flugrichtung verläuft. Sie markiert die Stelle, an der die Abtrennung der dritten Stufe erfolgen wird.

›In unserem ganzen Programm tritt an dieser Stelle ein Übergang der Verantwortung von unserem Forschungszentrum in Marshall, wo die großen Raketen gebaut werden, an unser Schwesterzentrum in Houston ein… darum hier die Strichellinie. Sie können sich also vorstellen, wenn wir diesen Punkt erreicht haben, daß wir von Huntsville sagen: So, unser Job ist getan, nun wünschen wir euch viel Glück, landet die Leute auf dem Mond und bringt sie heil wieder nach Hause.

Etwa 12 Stunden nach der Abtrennung fahren wir in eine Umlaufbahn um den Mond ein. Um das nun genau tun zu können, müssen wir unterwegs eventuell einige Korrekturmanöver durchführen. Aber das ist kalter Kaffee, das machen wir mit allen unseren unbemannten Raumfahrzeugen auch, und Sie wissen ja, daß wir heute schon einen bestimmten Krater aussuchen und sagen: So, da wollen wir landen. Wir korrigieren den Kurs und kommen dort auch wirklich an.

Wir fahren also tangential den Mond an und lassen uns von seinem Schwerefeld anziehen, so daß unser Flugbahn abgebogen wird. Dann zünden wir das Triebwerk in einer solchen Form, daß es als Bremse wirkt und verringern die Geschwindigkeit. Dadurch erlauben wir dem Mond, unser Fahrzeug in einer Umlaufbahn einzufangen. Das heißt, unser Fahrzeug wird ein Trabant des Mondes. Nachdem dies gelungen ist, können wir, solange wir wollen, in dieser Bahn verbleiben. Sie werden gehört haben, daß wir solche Mond-Orbiter mehrfach gebaut haben, um den Mond photographisch zu vermessen. Diese Technik ist wohlbekannt und verstanden. Mit dem bemannten Flug machen wir also nur das, was wir mit dem unbemannten Flug in der Vergangenheit schon oft genug geschafft haben. Nachdem wir nun in die Mond-Parkbahn eingefahren sind, können wir uns auf die Mondlandung vorbereiten. Nur zwei Mann werden auf dem Mond landen, der dritte bleibt in der Umlaufbahn zurück. Wir nennen ihn den Schiffshüter. Die beiden anderen kriechen durch einen Tunnel in das eigentliche Landefahrzeug. Alle befinden sich in einer Höhe von achtzig Kilometern über der Mondoberfläche.‹

Wernher von Braun deutet wieder auf das entsprechende Lichtbild. Es zeigt das kreisende Mondschiff, und im Hintergrund die Erde. Dazu meint er:

›Das da hinten ist die Erde. Wir sehen gerade einen dicken Hurrikan, der wie ein Hühnerauge aussieht. Selbst vom Mond aus ist das zu beobachten.  Funkverbindung zur Erde besteht natürlich. In den Treibstoffbehältern ist auch trotz aller Manöver noch genügend Brennstoff vorhanden, mit dem wir später wieder aus dem Schwerefeld des Mondes hinausfahren müssen, um zur Erde zurückzukommen.  Nachdem die zwei Astronauten in ihr Mondlandefahrzeug geklettert sind, trennen sie sich von dem Apollo-Raumfahrzeug und bremsen zunächst ein bißchen ab, damit das Mondschwerefeld sie tiefer zur Oberfläche herunterziehen kann. Sie umfliegen dabei die Hälfte des Mondes und erreichen auf der gegenüberliegenden Seite die niedrigste Stelle ihrer Absteigebahn, etwa zehn Kilometer Höhe. Es folgt nun ein Bremsmanöver von mehreren Minuten, in dem die immer noch hohe Horizontalgeschwindigkeit von drei Kilometern pro Sekunde derart gebremst wird, bis das Fahrzeug praktisch in bezug auf die darunterliegende Mondoberfläche stillsteht. In dem Maß, wie der Flug langsamer wird, wird auch der Abstieg steiler, und in der letzten Phase kommt dann das Ding herunter wie ein Helikopter, buchstäblich auf seinem eigenen Strahl stehend. Die beiden Astronauten stehen im oberen Teil des Landefahrzeugs und beobachten durch die dreieckigen Fenster die Landung. Der linke bedient zwei Hebel. Mit dem einen kontrolliert er den Stab, mit dem anderen kann er eine Reihe kleiner Raketenmotoren steuern, die an der Seite angebracht sind und ihm erlauben, das Fahrzeug schräg zu stellen oder es um seine eigene Achse drehen zu lassen. Die Steuerung ist ähnlich wie bei einem Helikopter.‹

Wernher von Braun schildert dann kurz, wie die Ausbildung der Mondfahrer erfolgt und erwähnt, daß man das Landefahrzeug bereits unter Weltraumbedingungen erprobt habe, und zwar in einer Kreisbahn um die Erde. Dann fährt er fort: ›Die beiden Astronauten verlassen nach der Landung ihr Boot, um den Boden des Mondes zu betreten. Die ersten Mondlandungen werden auf eine Dauer von achtzehn Stunden beschränkt sein. Nicht etwa, weil wir nicht wüßten, was wir da machen sollten, sondern weil wir ein Problem haben, nämlich das der Ermüdung der Mannschaften. Die Leute haben drei Tage Flug hinter sich, sie haben auch noch drei Tage Rückflug vor sich, und es gibt ja auf dem Mond noch keine Hotels, in denen man sich ausschlafen und waschen kann. Sie stecken in ihren Druckanzügen, und die Sache ist zunächst noch ein wenig unbequem. Wir haben aber Mondlandungen vor, die dem ersten Versuch folgen werden, bei denen die Aufenthaltsdauer bis zu vierzehn Tagen verlängert werden kann. So können wir zum Beispiel ein zweites Landefahrzeug zum Mond schicken, ein unbemanntes, das auch keine Möglichkeiten zu einem Rückflug erhält. Dafür bietet es den eigentlichen Mond-Astronauten einen erheblichen Komfort, Betten und Verpflegung, und sogar ein Mondfahrzeug, das wie ein Jeep auf der Mondoberfläche herumfahren kann. Was danach kommt, der Bau von semitransparenten Lagern auf dem Mond, bleibt abzuwarten. Wir haben da genügend Ideen, aber noch nicht das Geld, sie in die Tat umzusetzen‹.«

Soviel für heute, liebe Freunde! In Band 10 der TERRA-NOVA-Reihe wird Wernher von Braun über die Probleme des Rückflugs vom Mond sprechen.



Freundliche Grüße bis zur nächsten Woche!

Die SF-Redaktiondes Moewig-Verlages

Günter M. Schelwokat
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Deutsche Erstveröffentlichung



Sturm über

fremden Sonnen

von Hans Kneifel





1.



Innerhalb eines planetaren Tages schwang sich der kleine Körper um seine Mutterwelt. Die kahle und luftleere Welt des Mondes war von Kratern zerrissen, mit staubigen Ebenen bedeckt und zwischen den Hängen der Ringwälle mit abgefressenen und zerklüfteten Felsnadeln übersät. Die Albedo dieses Mondes betrug 1:0.99. Die Folge war, daß ein bleiches und kristallen transparentes Licht die Landschaft des wilden Planeten bestrahlte.

Der Mond III  Al Kamar.

Die Masse dieser kleinen Welt, dieses unwirtlichen Trabanten, betrug ein Siebzigstel der Masse des Planeten, die mittlere Dichte aber war 4,23 Gramm auf den Kubikzentimeter, so daß eine Schwerkraft von rund einem Zwölftel der galaktischen Norm herrschte. Inmitten der rauhen und menschenfeindlichen Landschaft, die nur aus Schatten und Licht zu bestehen schien, erhob sich auf diesem Himmelskörper ein merkwürdiges Bauwerk.

Es war eine volltransparente Kuppel aus Kunststoff; geformt und zusammengesetzt aus lauter wabenförmigen sechseckigen Elementen. Selbsttragend, mit installierten Tiefstrahlern und Punktlichtem, stach diese halbkreisförmige Kuppel aus dem verwitterten Mondboden empor und bildete ein Zentrum von Licht, Wärme und Luft, von irdischen Lebensbedingungen.

Eineinhalb Kilometer Durchmesser, über einer meterdicken Schicht aus Kunstbeton errichtet, mit einer lichten Kuppelhöhe von siebenhundertfünfzig Metern. Die Wesen in dieser Kuppel bestanden aus einer kleinen Gruppe teurer und hochqualifizierter Techniker, aus zweitausend Robotern in allen Formen und einer teuren Koordinationsabteilung, die ein Komputer und sämtliche anderen Steuergeräte besaß und pausenlos beschäftigte. Ferner waren vorhanden: eine wuchtige Materialbühne mit einer Lagermöglichkeit, ein riesiger Transmitter, dessen Seitenlinien fünfzig Meter lang waren. Riesige Teile konnten durch diesen Transmitter befördert werden.



15. September 4371.

Die strahlende Kuppel auf dem Mond III des Planeten 23 Nechnuem wölbte sich über einer Maschine, deren Formen noch kein Mensch in der Galaxis kannte oder gesehen hatte; es gab sie noch nicht. Sie bestand aus einer mächtigen Kugel von zweihundertfünfzig Metern Durchmesser und strahlend weißer Farbe, um deren Mitte dreißig Meter breit ein durchsichtiges Band lief. Dahinter sah man die Lichtbogenentladungen arbeitender Robots. Auf dem oberen Teil dieser Kugel erblickte man zahlreiche, unregelmäßig verteilte Kuppeln, am unteren Teil befand sich ein Loch, dessen Kanten sich nach innen wölbten wie bei einer Gastrula, einer Zelle im Teilungsvorgang. Umsäumt war dieser runde Einschnitt von den Ausstoßflächen der zahlreichen Düsen.

Zwei Träger, unvergleichlich elegant geformt, gingen seitlich von der Kugel weg und hielten mit stählernen Griffen eine kleinere Kugel von dreißig Metern Durchmesser. Von dieser Kugel verliefen nach oben, der Decke entgegen, und nach unten, sich in eine Vertiefung des Betons bohrend, zwei schlanke, starre Antennen.

An den Spitzen der Antennen saßen kleine Kugeln einer dunkelrot-golden schimmernden Masse. Eine Querstrebe, vierzig Meter lang, ging durch diese kleine Kugel und trug ihrerseits wieder eine Antenne, die sich im rechten Winkel, wieder vertikal ausgerichtet, von ihr wegstreckte. Kleine schwarze Vierecke saßen an diesen Antennenmasten.

Ein Raumschiff von mehr als ungewöhnlicher Form.

In zierlichen, geschwungenen Buchstaben war auf dem transparenten Band der Name angebracht. Er zog sich, einmal wiederholt, um den Äquator des Schiffes. Betätigte man einen Kontakt, so erhellte sich die Schrift und begann intensiv zu strahlen.

Final Story…

»Final Story sollte dieses Schiff heißen«, hatte vor einigen Jahren Pompeo laut gesagt, »weil meine Überschrift über den Annalen der interstellaren Freihändler die letzte von zehn ist. Sicher werden wir noch andere Geschichten schreiben, aber meine Namen sind die letzten von zehn.«

Und Gargir, der das letzte Kapitel geschrieben hatte, hatte geantwortet:

»Es hat auf Kestrel in deinem Schloß angefangen unter deiner Leitung  es soll auch, zumindest in der schönen Reihenfolge, unter deinem Namen enden, o Fürst der Händler.«

Und dann hatten die zehn Freunde den Bau des Schiffes in Auftrag gegeben.

Dieses Schiff barg zahlreiche Überraschungen in sich. Vor Jahren hatte Pompeo David ral Roborgh einen Techniker getroffen, er war auf dem sturmumtosten Rollfeld der Verwaltungsbauten auf 23 Nechnuem gelandet und hatte Pompeo seinen Plan unterbreitet. Die Folge dieses ersten Kontaktes stand jetzt hier in den Stützgerüsten auf dem Boden eines Ringkraters und erwachte jeden Tag in einem kleinen Bezirk zum Leben. Die Kugeln schimmerten strahlendweiß, die Verstrebungen Chromfarben… eine seltsame Frucht des Verstandes, der neuartigen Berechnungen und revolutionärer Konstruktionsprinzipien. Bisher hatten die Händler zwei Milliarden Ecum investiert, jedes Ecum war sinnvoll verwendet worden. Eigene Robots arbeiteten, teilweise abgezogen aus Gargirs Reparaturschächten des Tankstellenplaneten, eigene Kommandos hatten die Kuppel errichtet  der Nachschub kam von Nadien durch eigene Transmitter. Durch einen kleinen Transmitter sprangen die Techniker hinunter nach 23 Nechnuem, wenn sie essen oder schlafen wollten.

Das zehnte Kapitel der Annalen…

Es war eine lange interessante Geschichte, die jene zehn Männer in der bewohnten Milchstraße von dreißigtausend großen und fünftausend kleinen Planeten geschrieben hatten, in Aikmon, Kobenah, Terra und Ronrico. Im Februar des Jahres 4350 hatten sie sich im Schloß Roborghs getroffen und zu der einmaligen Gruppe zusammengefügt. Dann waren ihre Namen verbunden gewesen mit Abenteuer und mit Verdienst, mit Tod, Arbeit und Gefahren, mit Umsatz und Prozenten.

Conradth de Blois hatte den Planeten Buccaneer von einem Diktator befreit und die olympischen Sektorenspiele ausgerichtet, Jupiter Mars Strongfort war der mutigste Mann auf Aikmon gewesen, der die Zeitmaschine entdeckt hatte und in die Zukunft gesprungen war. Wilyam J. Siccine hatte nach den großen Jagden die goldenen Pelze auf Terra verkauft, und Anson Nadoor hatte auf Betreiben seiner Freunde einen galaktischen Reisedienst auf die Füße gestellt.

Man hatte Millionen verdient und Milliarden verloren. Man hatte sich mit den Eingeborenen fremder Welten verbrüdert, hatte Handel getrieben, hatte Verbrecher der Raumpolizei überantwortet, hatte verdient und war wenig zum Urlaubmachen gekommen.

Peet Malinowskij hatte einen Krieg entfacht und gleichzeitig ad absurdum geführt; das Vulkan-System wartete noch heute auf den Besuch seines Ehrenbürgers. Dann entdeckte Howard Yulsman im galaktischen Zentrum den Planeten Nadien, dessen Bewohner Terraner waren; eine Mutation hatte ihnen Flügel wachsen lassen. Dort stand jetzt die gläserne Wohnstadt der Händler, von dort regierten sie ihr riesiges Handelsimperium.

Francisco Tajiri hatte, unterstützt von den Männern des Planeten Cromwyl unter Gus Gherenc, die einhundertelf Planeten, die ein Komplott gegen die Milchstraße schmiedeten, befriedet. Auch dort standen jetzt Handelsstationen. Dann hatte man die Koordinatoren dieses Angriffs gefunden und sie mit Hilfe von Antigrim und Fellmänteln zu friedfertigen Wesen gemacht, zu Wölfen im Schafspelz.

Don Spitfire schließlich verriet die Freunde, um deren geballte Geisteskräfte koordinieren zu können  es galt, die mächtigste und skrupelloseste Konkurrenz des Syndikats auszuschalten. Die Händler hatten das Syndikat geschluckt und sich nicht den Magen verdorben. Schließlich startete Gargir den Sturm auf die Galaxis, indem er sämtliche Milchstraßen-Künstler sammelte und deren Erzeugnisse verkaufte.

Das geschah und lief noch immer, unter dem Mond, auf dem Planeten 23 Nechnuem.

Viel war geschehen seit dem Fest auf Kielletty!

Und jetzt war Pompeo David ral Roborgh, Fürst zu Tupakanpoltho Kielletty, Edler auf Kestrel, an der Reihe. Er würde das letzte Kapitel von zehn schreiben. Am neunten arbeitete bereits Alver Artian, der erste Schriftsteller des Planeten. Er würde eine Milliardenauflage erleben mit der Geschichte der Händler.

Das Schiff wurde fertig.

Warum aber brauchten die Händler dieses neuartige, große und verwirrend technische Schiff? Was wollten sie damit?

Wohin wollten sie?



*



»Ehe wir überhaupt daran denken, etwas Neues zu beginnen«, sagte Karasingh Gargir nachdenklich und blickte nacheinander seine neun Freunde an, »müssen wir uns klar darüber sein, wie und ob wir das Alte beenden oder weiterführen. Gehen wir also langsam die einzelnen geschäftlichen Unternehmungen durch, die wir gestartet haben.«

Conradth de Blois nickte schwer und legte seine Haut, die echsenartig mit feinen Schuppen übersät war, auf den runden Tisch des Schiffs-Konferenzraumes.

»Buccaneer hat vor einem Jahr die letzten Verträge erfüllt  wir haben sie auf zwanzig Jahre galaktischer Norm abgeschlossen. Sie liefen aus, und somit liefen auch die Perzente aus, die wir für Darlehensvermittlung und Maschinenverkauf erhielten. Ich habe einen sehr langen und sehr begeisterten Brief der inzwischen neugewählten Regierung erhalten. Sie laden uns ein und drücken aus, daß ihr Planet dank unserer Hilfe einen phantastisch hohen Lebensstandard erreicht hat.«

»Wohltun bringt Zinsen und Zinseszinsen«, murmelte der Adler der Warak Kabiine und sah den echsenhäutigen Volkswirtschaftler von Corsair an. »Dieses Kapitel ist also beendet?«

»Unwiderruflich!« Blois nickte bestimmt.

»Gut. Ich habe auch noch ein paar recht interessante Neuigkeiten«, sagte Gargir. »Weiter.«

»Durch die zahlreichen Flüge mit Vitaminen nach Aikmon haben Don Spitfire und ich unsere Milliarden von Aikmon wiederholt. Auch dieses Kapitel ist abgeschlossen!« fügte Blois hinzu.

Karasingh hakte einen weiteren Punkt seiner Notizen ab.

»Siccine?«

»Die Aktionen um Terra und die goldenen Pelze sind abgeschlossen. Wir haben weder Forderungen noch Außenstände. Die Bilanz schloß mit einem hohen Aktivposten für uns.«

»Gut, gut«, murmelte Gargir. »Das nächste Kapitel betrifft unseren Freund Anson Nadoor, den Schrecken der Milchstraße.«

»Keine dummen Bemerkungen, bitte«, sagte der kleine Mann mit der silberfarbenen Haut, der Ronrico und Kobenah gleichermaßen hereingelegt hatte. »Ich behalte die Oberleitung über mein Unternehmen. Ich habe insgesamt, nach der Konsolidierung, eintausend Planeten für die Dauer eines knappen Jahrhunderts gepachtet und dort meine Ferienstädte und -Siedlungen aufgestellt. Der jährliche Profit für uns beträgt vier Milliarden Ecum, geteilt durch zehn natürlich. Ich habe nur noch die Bilanzen zu kontrollieren, meine hundertzwölftausend Angestellten erledigen den Rest perfekt… Schließlich sind sie von mir geschult.«

»So. Das läuft also weiter«, sagte Gargir und machte sich eine Notiz. »Du bist aber nicht so engagiert, daß du nicht noch nebenbei unser zehntes Projekt mit dem Zauber deiner Persönlichkeit schmücken möchtest?«

»Natürlich mache ich mit«, sagte Nadoor. »Schon allein deshalb, weil ich dir schmierigem Kaufmann nichts gönne.«

»Recht so!« überschrie Gargir das aufkommende Gelächter. »Wie ist es mit dem Vulkansystem?«

Malinowskij schüttelte seinen bronzefarbenen Schädel mit den spitzen Wolfsohren.

»Nichts mehr ist mit dem Vulkansystem«, sagte er. »Wir haben dort diese Firma eingerichtet, die nach wie vor für deDoombacier Schiffe produziert. Die letzten Lizenzgebühren haben wir vor vier Jahren frühzeitig kassiert. Nichts mehr geht.«

Wieder hakte Gargir einen Punkt ab.

»Die Verwaltung von Nadien… das ist wohl klar, Yulsman«, sagte der Adler und machte zwischen Daumen und Zeigefinger die jahrtausendealte Bewegung. »Wie läuft es dort?«

»Wir haben inzwischen die letzten Verbindlichkeiten, die wir wegen des Aufkaufs des Syndikats hatten, beglichen. Nadien arbeitet fast nur für uns. Der Schiffsdienst ist zugunsten fester Transmitterverbindungen zurückgestellt worden, außerdem dient der Planet als riesiger Umschlagplatz. Die Flügelmenschen unter meinem Chef Klaaro arbeiten ja teilweise auf eigene Rechnung, teilweise arbeiten die Ackvahs mit. Die Arbeitsmoral ist hervorragend, und für jeden von uns wirft Nadien als Reingewinn vierzehn Milliarden Ecum im Jahr ab.«

»Es mag bedauerlich oder eine dumme Bemerkung sein«, sagte Tajiri und lächelte etwas jungenhaft, »aber ich weiß wirklich nicht, wie reich ich im Moment bin. Es dürfte allerdings für eine Packung Zigaretten reichen.«

»Vermutlich«, sagte Gargir. »Du bleibst also der letztlich Verantwortliche über unseren Vertriebsapparat auf Nadien und hast nicht, aber auch wirklich nicht vor, gewisse Veränderungen vorzunehmen?«

»Nein. Es bleibt alles so, wie es ist. Wir sind nach wie vor Hauptaktionäre dieses Planeten.«

Gutgelaunt machte Gargir einen weiteren Eintrag in seinen Notizen.

Die Sitzung, die in seinem Schiff auf Ronrico VII stattfand, wurde protokolliert und niedergeschrieben, denn die Händler als größte wirtschaftliche Gruppe der Galaxis zahlte Steuern, die phantastische Summen ergaben. Und das seit einundzwanzig Jahren.

»Don!«

»Hier? Du willst etwas über das Syndikat hören, denke ich?«

Spitfire breitete beide Arme aus und sagte überaus deutlich:

»Das Syndikat existiert nicht mehr. Ohne jetzt auf einzelne Zahlen eingehen zu wollen, kann ich sagen, daß unsere Beteiligung an den Kettenläden auf 30.000 Planeten uns jährlich neunzig Milliarden Ecum einbringt. Wir verkaufen praktisch alles. Die entsprechenden Zahlen habe ich natürlich bereit. Ich möchte eines Tages meine Verantwortlichkeit abgeben und die Flügelmenschen von Nadien oder Ackvahs Wölfe arbeiten und rechnen zu lassen, zugunsten einer geringeren Beteiligung von uns Händlern. Ich glaube, in eurem Sinn zu handeln, nicht wahr?«

Es wurde allgemein zugestimmt.

»Jetzt werde ich euch einen kleinen Überblick über unseren letzten Coup, den Kultursturm auf die Milchstraße, geben«, sagte Gargir vergnügt. »Der Planet ist autark und an unser Verteilernetz auf Nadien angeschlossen. Er besitzt eine Bevölkerung von acht Millionen Künstler und deren Familien; ich glaube nicht, daß sie sich noch nennenswert erhöhen wird. Schließlich wollen wir die Verleger nicht restlos ruinieren  der Schock hat genügt.

Diese acht Millionen produzieren alles, was sie versprochen haben. Die inzwischen drei Millionen Shoparts verkaufen jeden Gegenstand, bisher ohne Anstrengung. Besonders verdienstintensiv sind die Bücher, die Gedichte und die Bilder. Wir sind aus dem experimentellen Stadium heraus.

Inzwischen brauchen wir nichts mehr zu investieren; die assoziierten Firmen investieren an unserer Stelle. Wir brauchen nur noch unsere Prozente von den Verkäufen zu kassieren.

Immerhin zahlen wir derart abwegig hohe Löhne und Prämien, daß dieser Planet sehr reich ist. Die Orba-Yrom-Privatbank, der wir einen Platz verkauft haben, wird uns noch in Jahrmillionen dankbar sein für die Akkreditierung. Sie verwaltet die gesamten Gelder dieses Planeten.«

»Somit«, sagte Nadoor abschließend und deutete auf Pompeo, der schweigend dasaß und sich die Gespräche angehört hatte, »wären wir bereit, etwas Neues zu machen. Da ihr alle euch in Schweigen gehüllt habt, möchte ich gern wissen, was es überhaupt ist.«

Pompeo lachte.

»Nadoor«, sagte er, »du hättest in den letzten Monaten etwas mehr hier sein müssen, dann wüßtest du mehr. Hast du das Schiff schon gesehen, die Final Story?«

Nadoor nickte begeistert.

»Eine völlig irre Konstruktion, aber vielversprechend!«

»Richtig! Dieses Schiff arbeitet mit Ecum-Maschinen. Diese Maschinen aber sind in der Lage, den Batterien die dreifache Menge von Energie zu entziehen, weil sie selbst die Grundsubstanz der Patronen aufzehren. Daher die veränderten Maschinen. Da dieses Schiff nicht schnell landen soll, sondern sich langsam  diese Begriffe sind natürlich nur relativ zu verstehen  senkt, ist eine aerodynamisch günstige Form unnötig. Im Raum ist sie ohnehin unwichtig.

Das Schiff bietet Raum für unsere gesamte Mannschaft. Zehn Händler, zehn Sekretärinnen und eine Ehefrau, dazu zwei Techniker, die die Funktion der Piloten übernommen haben; außerdem kann jeder von uns die Story steuern. Das Schiff hat, vollbelastet und mit einer Wirbelstromanlage ausgerüstet, einen Radius von drei Millionen Lichtjahren.«

»Teufel auch, potz Blitz nebst mehrfach Donner!« sagte Malinowskij bewundernd. »Das ist eine nette Strecke!«

»Ja. Nicht umsonst geben wir soviel Geld aus, um ein Schiff bauen zu lassen.«

»Du Stotterer!« sagte Nadoor laut und schlug mit der Faust auf den Tisch, rieb sich die Handfläche und rief: »Du redest ständig von der Leistung dieses Schiffes. Was soll das Ding überhaupt?«

»Urkomische Frage  fliegen!« sagte Pompeo ruhig.

»Natürlich«, schrie jetzt Anson aufgebracht und fuchtelte mit den Armen vor dem Gesicht des Fürsten herum. »Du glaubst wohl, weil ich nicht adelig bin und du ein stolzes ›ral‹ in deinem langen Namen mit dir herumschleppst, könntest du mich dumm anreden! Was soll der Ulk?«

»Anson«, murmelte Pompeo und wischte sich die Tränen aus dem Augenwinkel, »du bist so leicht erregbar. Ich freue mich immer, wenn du um dich schimpfst. Dieses Schiff soll mit uns allen fliegen. Eine weite Strecke. Wir wollen Neuland betreten.«

»Neuland?«

»Ferne Sterne, flammende Sonnen, gewaltige Planeten! Fremde Rassen, schöne Menschen oder blauhäutige Gruuls, oder so was. Wir werden versuchen, mit einem kompletten Sortiment unserer Waren in einem Gebiet zu handeln oder Kontakte anzubahnen, dessen Sterne zwar gesehen und photographiert wurden, dessen Planeten man aber nicht kennt.«

»Andromedanebel?« fragte Anson Nadoor begierig.

»Nein«, beruhigte ihn der Fürst. »Dahin ist es uns zu weit, außerdem ist es uns dort zu gefährlich. Man sagt, es gäbe vollkommen böse Menschen dort. Und Händler, die noch gerissener sind als wir.«

»Ausgeschlossen!« sagte Nadoor stolz. »Es gibt nichts Besseres als uns. Außerdem… Woher weißt du das aus dem Andromedanebel? Es war doch noch keiner dort!«

»Alles Gerüchte«, erklärte Pompeo mit vagem Lächeln. »Alles nur Gerüchte.«

Die Freunde verfolgten lachend die Auseinandersetzung zwischen Pompeo und Anson.

»Wohin also?« fragte der Kleine.

»Siebenundvierzig Kiloparsek Entfernung, vier Kiloparsek Durchmesser, sichtbar am Himmel über 23 Nechnuem. Benannt nach einem Seefahrer aus der Vorgeschichte des von Siccine so geschätzten Planeten Terra.«

»Aha!« sagte Anson. »Magellansche Wolken?«

»Singular«, berichtigte Pompeo. »Einzahl: Wolke. Wir planen, die Kleine Magellansche Wolke anzufliegen, dort nach Planeten zu suchen und weiterhin zu versuchen, mit ihnen Handel zu treiben. Es wäre das erste Mal in der Geschichte, daß zwei verschiedene Rassen oder Kultursysteme nichts miteinander tauschen können. Wir sind bereit, alles zu tun, alles zu tauschen… alles.«

Nadoor blieb still sitzen und überlegte.

»Doch«, sagte er schließlich, »das ist wieder ein echter Plan. Hattest du die Idee, Fürst Pompeo?«

David ral Roborgh nickte feierlich.

»Ich habe nur die Befürchtung, daß unsere Freunde, die von allem noch keine Ahnung haben, erstens keinen Bedarf und zweitens keine Lust haben, mit uns etwas zu tauschen oder mit uns zu handeln. Das wäre natürlich der größte Schlag, den wir erleiden könnten, Männer!«

Pompeo war fast getränkt, als er Anson antwortete.

»Du bist ein widerlicher Pessimist! Ja! Wir freuen uns auf den Flug und darauf, daß wir munter handeln werden, und du verdirbst uns die Laune durch deine Bemerkungen!«

»Keine Spur davon«, sagte Anson. »Ich möchte nur den wildesten Optimismus dämpfen. Wann geht es los?«

»In genau zwei Wochen«, erwiderte Pompeo. »Nach der Kleinen Magellanschen Wolke.«

Die Kleine Magellansche Wolke war ein Lichtfleck am Himmel, wenn man ihn beispielsweise von der südlichen Hemisphäre Terras betrachtete oder vom Nordpol Ronricos. Zwischen Achernar, Kanopus, den beiden Sternen des »Kreuzes« und dem Oktant fand man zwei dieser Lichtflecke, einer davon war die Kleine, der andere die Große Magellansche Wolke.

Diese Wolke war siebenundvierzig Kiloparsek entfernt und maß in der Ausdehnung vier Kiloparsek. Die Wolke besaß einige tausend Sonnen und war nicht oder nur sehr locker erforscht worden  dort suchten die Händler eine neue Chance.

»Wir machen es so«, erläuterte Pompeo. »Jeder von uns fliegt sein Schiff in seine Heimat zurück oder dorthin, wo er es stehenlassen will. Mit Hilfe der Transmitter treffen wir uns am 30. September wieder dort oben unter der Kuppel. Vorher schaffen wir unser Gepäck hinauf, und ich werde die Laderäume mit allen Dingen füllen, die wir zu tauschen haben.«

»Auch mit Lebensmitteln?« fragte Don Spitfire.

»Ja«, erwiderte Pompeo bedächtig.

»Einverstanden. Ist es aber nicht ungefährlich, dieser Flug und das alles?« erkundigte sich Siccine.

»Gefahren«, belehrte ihn Pompeo, »gehören zu unserem Geschäft. Das dürftest du inzwischen wissen.«

»Ja«, sagte Gargir. »Nicht nur Gefahren, sondern auch der Umsatz!«

»Und die Perzente!« rief Malinowskij. »Haha!«

Die Händler verließen das Schiff, um ihre letzten Anordnungen zu treffen und dann die zehn schnellen Kreuzer dorthin zu steuern, wo sie am besten aufgehoben waren. Da das Transmitternetz inzwischen  ohne daß andere Menschen es ohne die Genehmigung der Händler benutzen durften  die gesamte Milchstraße umspannte, war die Rückkehr kein Problem mehr.

Zuerst startete die Spain Lady; Tajiri flog zum Glaspalast auf Nadien.

Dann folgten gleichzeitig die Silver Lady von Spitfire und die Nebukadnezar Strongforts; die Männer kehrten mit den Schiffen in ihre Heimat zurück. Spitfire flog nach Citabira, dem Planeten der zweiten Sonne in Canis minor, und Strongfort flog nach Frelon ins Antares-System.

Aureum Lady  Nadoor jagte nach Spica.

El Schilshuul; Karasingh Gargir flog zurück zu der Kuppel seines Werkstattplaneten und nahm hundert Robots mit, die nicht mehr beim Bau des merkwürdigen Schiffes benötigt wurden.

Die Far Stars mit Howard Yulsman und dem vollkommenen Robot Jean fegte nach Vigilant, einem Planeten des Arcturus, Sicinne dampfte mit seiner Francis Drake nach Terra und stellte sie dort auf dem Privathafen eines seiner reichen Freunde ab.

Peet Malinowskij, der bronzehäutige Riese von Victa, dem Planeten der Sonne Delta Pegasi, startete die Speed Lady. Und Blois flog den Roten Korsaren nach Corsair zurück.

Zuletzt startete Pompeo David.

Er schwebte mit rauchenden Düsen vom Planeten Ronrico weg und schlug einen Kurs nach Kestrel ein, unter dessen jetzt grünen und wasserreichen Ebenen das wohlriechende Öl noch immer floß und verkauft wurde; der gesamte Planet war durch den Verkauf und die private Initiative der Familie Roborgh grüner, schöner und reicher geworden. Ein funkelnder Blitz im stählern blauen Himmel über Ronrico  das war die Nobility von Pompeo.

Stille breitete sich aus.

Das vorläufig letzte Projekt der stellaren Händler rollte an. Die Männer, die mit ihren Fähigkeiten die Galaxis mehrfach erschüttert hatten, besaßen nun ein neues Ziel. Mit diesem Ziel waren die Schwierigkeiten verändert worden: In der Milchstraße lebten, abgesehen von relativ unbedeutenden Fremdrassenplaneten, nur Nachkommen der irdischen Aussiedler.

Wer aber lebte in der Kleinen Magellanschen Wolke?

Eine düstere Vision schwebte stundenlang durch die Gedanken Pompeos wie das schweigende Wrack eines Raumschiffes: Das neue weiße Schiff raste in die Wolke hinein und wurde vernichtet von Feinden, die zuerst schossen und dann erst fragten.

Das war immerhin eine Möglichkeit.

Eine von unzähligen…



*



Am 30. September des Jahres 4371 startete das Schiff, nachdem die Robots die Kuppel und die gesamte technische Einrichtung abmontiert und durch den Transmitter zurückgebracht hatten. Die Kugel, die auf einem Polster von Stützstrahlen schwebte, erhob sich lautlos und ohne Flammen, ohne Rauch und ohne Strahlen in den Himmel, beschleunigte und verließ den Mond, zog eine weitgestreckte Kurve um den Planeten Ronrico und stieg dann steil über die scheibenförmige Galaxis empor.

Lichtjahr um Lichtjahr wurde zurückgelegt.

Die summenden Ecummaschinen arbeiteten und schleuderten die gewaltige Metallmasse zwischen den Sonnen und Satelliten hindurch, wischten durch Wolken interstellaren Gases und beschleunigten immer mehr. Das Schiff ging in den Hyperraum, und jetzt übernahm der Autopilot die Steuerung.

»Wie lange werden wir brauchen, Vaucoleur?« fragte Pompeo, der unruhig im Sessel des Kopiloten hockte und die Sterne um sich herum auf den Trividschirmen betrachtete.

»Wenn die Komputerberechnungen stimmen  und wir haben keinen Grund, den hochgerechneten Erfahrungswerten zu mißtrauen , brauchen wir insgesamt zwanzig Terratage. Oder zwanzig Tage galaktischer Norm, was dasselbe bedeutet.«

Der Flug hatte unwiderruflich begonnen.

Nichts konnte mehr rückgängig gemacht werden. Die Händler und die zehn Sekretärinnen, Gargirs Frau, der Ingenieur und zwei Piloten und hundert Robots, die meistens fest montiert waren, befanden sich auf dem Flug ins Ungewisse. Niemand konnte auch nur entfernt ahnen, was sie erwartete.

Sprachprobleme… Verständigungsschwierigkeiten… kulturelle Andersartigkeit… Kämpfe und Tod… Materialverluste.

Oder, was geradezu furchtbar war: Stießen die Händler auf noch gerissenere Händler?

Pompeo mußte grinsen, als er daran dachte.

Der Flug ging weiter.

Fünfzehn Tage lang.

Dann, eines Tages, glitt die Final Story aus dem Hyperraum und rematerialisierte im Normalraum. Vor ihnen lag die Kleine Wolke.

Annähernd rund, grob gesehen. An den Rändern unregelmäßig zerfressen und gezackt, mit Tausenden von Sonnen, die hinter hauchzarten Staubschleiern hervorsahen und in sämtlichen Helligkeitsklassen und Größen und Farben schimmerten. Pompeo, den Vaucoleur, der Erste Pilot, in die Kanzel gerufen hatte, drückte auf einen breiten Knopf.

»Meine Freundinnen und Freunde«, sagte er laut, und seine Stimme war in jedem Raum des Schiffes zu hören, »ich bitte euch, schnell in die Kanzel zu kommen. Vor uns liegt unser Zielgebiet. Das große Abenteuer beginnt!«

Er schaltete ab.

»Unverminderte Fahrt, Chef?« fragte der Pilot und deutete auf einige große Sterne vor ihnen.

»Jawohl, Vaucoleur! Unverminderte Geschwindigkeit!«

Als erster kam Peet Malinowskij und blieb schweigend neben Pompeo stehen. Er legte dem Freund die Hand auf die Schulter, musterte die Sterne und sagte in fast ehrfürchtigem Ton:

»Das sieht schön und gleichzeitig gefährlich aus. Sehr fremd und sehr verheißungsvoll.«

Pompeo nickte ernst. Er betrachtete einen der dünnen Schleier, der sich langsam um eine nahestehende Sonne wickelte und dann weiter in den Raum hinausgriff, ein strahlendes Filament, des zwischen dem Schiff und den ersten Sonnen des Systems stand.

»Was wird uns dort erwarten?« fragte sich Gargir halblaut.

Jemand gab die Antwort.

»Das wissen wir nicht. Auf alle Fälle etwas, das wir noch nie erlebt haben.«

Niemand ahnte, wie sehr diese Bemerkung stimmte.



*



In der Final Story befand sich ein Querschnitt von allem, was die Händler in Regie verkauften, tauschten oder vertrieben. Die Listen führten Alaun ebenso wie Zahnpasta, automatische Anrufbeantworter wie zerrungsfreie Linsen. Das einzige, was noch nicht verkäuflich war, dürften Planeten oder Sonnen sein. In den Korridoren hingen Kunstwerke aus: Skulpturen, Abgüsse, Plastiken und Bilder aller Arten. Die Final Story war nichts anderes als eine gigantische Ausstellung.

»Das große Abenteuer kann beginnen«, sagte Pompeo ernst. »Weiter hinein, Vaucoleur! Wir suchen einen Planeten und versuchen zu landen.«

Das Schiff nahm Fahrt auf. Über dem durchsichtigen Band entlang des Äquators leuchteten die Buchstaben auf. Die zehn Freunde befanden sich in der hypermodernen Kanzel; neben Pompeo stand der Ingenieur, der Erfinder dieses Schiffes. Die Männer starrten die Zielsonne an, die sich unmerklich vergrößerte.

Die Geräte summten und tickten. Die Fernthermometer und die Radaraugen, die den Raum vor dem Schiff abtasteten, klassifizierten die Sonne, stellten fest, daß sie einen riesigen Planeten besaß und überspielten die Zahlen dem Schiffskomputer. Ein breiter Streifen mit exakten, von Menschenaugen lesbaren Zahlen erschien unter der Output-Platte.

»Ein Planet«, sagte Malinowskij und betrachtete den Streifen. »Keine Funkwellen, die wir mit unseren Geräten feststellen können. Fliegen wir ihn an?«

»Selbstverständlich«, sagte Pompeo über die Schulter. »Zu nichts anderem sind wir schließlich gestartet.«

Es war der zwanzigste Tag nach dem Start. An diesem Tag geschah es, daß nicht viel fehlte, und alle Männer wären gestorben.

Das Schiff drang in die Sternansammlung ein.

Ein Stunde verstrich, und die Lichtjahre wurden von den mächtigen Maschinen im Normalraumflug verschlungen. Die Zielsonne stand schließlich genau vor dem Schiff, und weit rechts von ihr hatten die Instrumente die Schwerkraftlinien des Planeten ausgemacht. Da schlug der fremde Kosmos zu.

Von links näherte sich, Lichtminuten entfernt, ein milchiger, unglaublich dünner Schleier dem Schiff. Mit gerunzelter Stirn, die Finger auf den Lenktasten der Armaturen, betrachtete Vaucoleur den Schatten. Er schaltete einige Meßgeräte ein und betrachtete die Anzeigen, dann verglich er die Werte. Was sich hier näherte, war ein gewaltiger Sturm entfesselter Atomteilchen; wie der Ausstoß eines gigantischen Hochofens stürmten Milliarden und Abermilliarden kleiner leuchtender Funken auf das Schiff zu.

Vaucoleur löste keinen Alarm aus, aber er ließ die Kugel steigen und wich nach rechts aus. Die Schwerkraftgeräte schufen eine Zone, die keinerlei Bewegung spüren ließ, als sich das Schiff um Millionen von Kilometern in einen Ausweichkurs begab.

Der leuchtende Finger, der genau auf die Story deutete, näherte sich zu schnell.

Aus dem Finger wurde eine Faust reinen Magnetismus, die das Schiff umklammerte und schüttelte. Vaucoleur schaltete einige Hebel und beschleunigte, um aus dem Griff herauszukommen.

Ein Stoß ging durch die weiße Kugel.

Bilder lösten sich aus den Montagen und schwebten zu Boden. Eine Skulptur zerbarst, und einige Sicherungen schlugen durch. Dann knisterten die elektrischen Entladungen, und die Platten begannen zu vibrieren. Der Pilot löste den Alarm aus; ein auf- und abschwellender Summton ging durch das Schiff. Die Bedeutung war der Besatzung klar, und sie schnallten sich fest.

»Was ist los?« fragte Pompeo aus seiner Kabine.

»Wir sind in einem rätselhaften Magnetsturm gefangen, Chef«, sagte Vaucoleur ruhig und setzte einen Zusatzmotor ein. Das gesamte Schiff mit allen seinen Kräften stemmte sich gegen die Wirbel, die es nicht loslassen wollten. Verstrebungen ächzten, irgendwo brach selbst elastisches Glas.

»Kommen wir frei?«

»Vermutlich ja. Ich habe aber noch nicht die richtige Art gefunden, das Schiff zu steuern.«

»Müssen wir die Raumanzüge anziehen?«

»Meiner Meinung nach noch nicht«, erwiderte der Pilot und begann mit seinem Tanz durch die magnetischen Strudel.

Das Bild war einmalig…

Wie die kleinen, harmlosen Strudel eines Baches, der über Steine und Kiesel fließt, bewegten sich leuchtende, schimmernde Spiralen durch das All. Sie griffen aus einer unbekannten Ferne nach der Sonne und trieben alles, was sich ihnen in den Weg stellte, jener Sonne entgegen. Die Strudel leuchteten in sämtlichen Farben des mittleren Drittels eines Sternspektrums: weißgelb und stechend, dann dunkelgelb, hellgrün, orange, dunkelgrün und hellrot… Jede Spirale glomm in einem anderen Licht, bestand aus andersfarbigen winzigen Lichtpartikeln. Leuchtender und glühender Staub brach sich an den Schiffswänden, riß tiefe Rillen in die eingeätzte Farbe.

Zwischen den vielfarbigen Wirbeln herrschten Zonen der Magnetkräfte, deren Stoßrichtungen unablässig wechselten. Das Schiff wurde nach rechts und links, aufwärts und abwärts gerissen, wurde plötzlich beschleunigt und wieder abgebremst.

Vaucoleur arbeitete wie ein Rasender.

Er stieß mitten durch eine Spirale, schwang das Schiff genau durch deren Mittelpunkt und jagte in eine zweite hinein, wie in das Auge eines kosmischen Zyklons. Das mißhandelte Metall der Träger hörte auf zu kreischen und zu knistern, aber die Maschinen rissen die weiße Kugel unaufhaltsam vorwärts. Der Pilot hatte bisher keine Erfahrung mit Magnetstürmen gehabt  jetzt fand er den Weg, das Schiff daraus zu befreien.

Er erhöhte die Maschinenleistung und suchte, wenn er durch den leeren Innenraum einer Spirale fegte, nach dem Auge der nächsten, schnellte das Schiff durch die Turbulenzströmungen und erreichte die nächste Spirale. Das tat er unablässig und schnell; schließlich sah er zwischen den Schleiern größere Abstände. Wieder sackte das Schiff nach unten, beschleunigte und jagte durch den Mittelpunkt der letzten Magnetspirale hindurch. Dann war das Schiff wieder frei.

»Wir haben es geschafft!« sagte Vaucoleur erschöpft ins Mikrophon.

Das Schiff verlor langsam an Geschwindigkeit und flog weiter. Hinter der weißen Kugel griffen die ersten Spiralen in die Protuberanzen der Sonne hinein und verschwanden in der gelbweißen Glut.

Die Besatzung löste sich aus den Gurten und sah durch die Schirme das umgebende All.

Hinter dem Schiff leuchtete drohend das vielfarbige Schauspiel des Magnetsturms, der sich jetzt zwischen das Bild der Galaxis und die Wolke schob. Rund um das Schiff war nachtschwarzer Raum; links unter dem Schiff rotierte der Planet und begann die Schirme auszufüllen.

»Chef?« hörte man die Stimme des Piloten.

»Vaucoleur?« fragte Pompeo zurück, verließ seine Kabine und ging auf einen der Korridore hinaus. Da überall Lautsprecher und Mikrophon installiert worden waren, konnten die Männer praktisch von allen Teilen des Schiffes aus miteinander über Bordradio sprechen.

»Wir stehen über dem Planeten. Wollen Sie ein Beiboot ausschleusen, oder soll die Story direkt landen?« fragte der Pilot.

Pompeo arbeitete sich die Schrägfläche zur Kanzel hinauf und öffnete das Sicherheitsschott im Rücken des Piloten. Vaucoleur sah den Fürsten in einem der kleinen Schirme als Spiegelbild.

»Wir riskieren nicht mehr als eben, wenn wir direkt landen«, sagte Pompeo. »Ist alles heil?«

Der Pilot nickte und deutete hintereinander auf die Anzeigen seiner Instrumente.

»Ja. Offensichtlich hat OBradley die Sicherheitsgrenzen so hoch angesetzt, daß unser Schiff den Sturm überstehen konnte. Ich hatte keine Angst, daß es zerbrechen würde, aber ich hatte Angst, daß uns der Sturm in die Sonne treiben würde.«

»Dieser strahlende Sturm war hoffentlich kein böses Zeichen«, sagte Pompeo und blickte die schimmernde Schale des Planeten an, der rot und golden unter ihnen lag und halb von den Sonnenstrahlen getroffen wurde, »das über unserer gesamten Fahrt steht. Vergessen wirs  landen Sie?«

»In Ordnung, Chef.«

Das Schiff schwang sich in einer Spirale um den Planeten herum, und in den Räumen, die sich mit diskutierenden Männern füllten, leuchteten die Bilder von den Trivids. Sie zeigten eine Welt, auf der es zumindest kein hochtechnisiertes Leben gab, denn es waren ihnen keine Schiffe entgegengeflogen.

Der Schlußpunkt der Spirale mündete nach einer halben Stunde in ein Stück pampaartiges Land, das umgeben war von Felsen, von einem kleinen Ausschnitt einer Bucht und von einigen runden Hügeln auf der dritten Seite. Die Kugel blieb drei Meter über dem Sand stehen, und die Stützstrahlen bohrten sich in den Boden und stampften ihn zusammen. Nur dort, wo die Personenschleuse war, bildete sich unter dem Rumpf eine Art Steg; Erdreich, das nicht von der Gewalt der Strahlen und des auf ihnen lastenden Gewichtes zusammengepreßt wurde.

Die Händler versammelten sich in der Kanzel.

»Haben Sie die Testgeräte eingeschaltet, mein Freund?« fragte Howard Yulsipan und betrachtete nachdenklich die tiefroten Grasbüschel, die zitternden Halme, die meterhoch wuchsen, und eigenartig kugelförmig geformte kleine Bäume. Nicht ein Stück Vieh war zu sehen, keine Vögel  nichts.

»Sie arbeiten gerade«, gab Vaucoleur zur Antwort und schaltete nacheinander die einzelnen Blöcke der Antriebsmaschinen aus. »Wollen Sie schon hinaus und zu handeln anfangen?«

Siccine grinste etwas verhalten und sagte laut:

»Es ist selten zu spät und nie zu früh zum Handeln. Denken Sie daran, daß wir unsere Heimat weit hinter uns gelassen haben, daß wir uns in Todesgefahr stürzten, aus der wir dank Ihrer Hilfe und Kenntnisse entkommen durften und daß wir stellvertretend für die gesamte Galaxis in diesem abseits gelegenen Stück Kosmos die Macht des Handels vertreten. Wer würde da warten?«

Vaucoleur lachte mit und sagte dann, als sich die Stimmung wieder etwas beruhigt hatte:

»Ich fürchte, Sie werden Ihr Rednertalent nicht entsprechend an den Mann bringen können, Wilyam J. Draußen herrschen üble Verhältnisse.«

»Wo herrschen die nicht?« fragte Nadoor aggresiv. »Um welche Spielart handelt es sich hier?«

»Siccine braucht sie, wenn er redet«, sagte der Pilot. »Je mehr er redet, desto mehr braucht er sie. Luft. Sie ist hier nicht atembar für uns alle.«

Auf einen Knopfdruck gab eine Automatik die ermittelten Werte durch. Die Luft, die auf dem ersten Planeten der Kleinen Magellanschen Wolke herrschte, war nicht atembar  sie war so stark mit Gas durchsetzt, daß sich jede menschliche Lunge zusammenkrampfen würde.

»Hinein in die Raumanzüge!« kommandierte der Fürst. »Fünf Mann, die andern bleiben hier und überlegen schon einmal, was diese Welt brauchen kann.«

Pompeo, Blois, Siccine, Nadoor und Malinowskij drängten sich um ein viereckiges Schott, um als erste hineinzugelangen und sich die modernen, neuerstandenen Raumanzüge überstreifen zu können. Schließlich standen die fünf Männer in der Kanzel und ließen sich anstaunen.

»Trägt man das heute?« fragte Robot Jean schnippisch und deutete auf die silbernen Konturen, die mit effektvollen schwarzen Streifen paspeliert waren.

»Man trägt«, sagte Siccine und nickte ironisch. »Schon allein deswegen, weil in diesen auffallenden Säumen, die etwas auftragen, wie ich wohl weiß, Nahrungsmittel, Ecum, Wasserreserven und Medikamente für etwa drei Monate enthalten sind. Es sind sogenannte Safari-Raumanzüge. Bewundere uns gefälligst  schließlich wagen wir uns in die handelsarme Hölle dieser exotischen Welt hinaus.«

»Was ich bewundere«, sagte Jean, diesmal ohne zu lächeln, »ist die hemmungslose Geldgier, das ununterbrochene Bedürfnis, andere Wesen übers Ohr  oder über deren Version eines akustischen Organs  zu hauen und die maßlose Eitelkeit, die euch bis zur Magellanschen Wolke treibt.«

Die Männer schlossen die Helme und schalteten die Innenversorgung an. Die winzigen Mikrophone und Außenlautsprecher erwachten mit einem leichten Knacken zum Leben.

»Ich fürchte weiterhin«, sagte Vaucoleur mit seiner bedächtigen, schleppenden Stimme, »daß sich hier das Handeln recht einfach abspielen wird. Alles, was dieser Planet braucht, sind wilde Tiere, Termiten, Vögel, Schlangen und dergleichen mehr.«

»Richtig«, sagte Pompeo und dämpfte seine Stimme, als er erkannte, daß der Lautsprecher zu hoch eingepegelt war; die Anwesenden ohne Raumanzüge hielten sich die Ohren zu und wichen zurück.

»Aber  kennen wir eine Welt, die etwa die gleichen Werte der Luftzusammensetzung aufweist? Nachsehen, Peet!«

»Hier, im Raumanzug?« fragte Malinowskij. »Überlasse das Spitfire  er geht bereits und sieht in seinen mitgebrachten Katalogen nach.«

»Kaum gelandet, schon kennen wir die Handelsobjekte«, sagte Siccine, leiser.

»Sie werden fürchterlich lachen«, erwiderte Vaucoleur und drehte sich um. »Die Schwierigkeit ist, jemand zu finden, der Ihnen die angelieferten Tiere der Wildbahn bezahlt. Das ist das Problem dieses Planeten.«

Die Männer wandten sich zum Gehen und näherten sich dem Schacht, der zur Schleuse führte.

Das war nicht das eigentliche Problem dieses Planeten. Die Schwierigkeiten waren anderer Natur.

Pompeo führte die kleine Gruppe an. Sie gingen hintereinander über die schmale Rampe, die den unteren Teil des Schiffes mit dem Boden verband, hinaus in die rote Umgebung. Die Mikrophone übertrugen das gleichmäßig feine Singen des Windes auf die Lautsprecher des Helminneren; sonst gab es keine Geräusche außer den Schritten der Männer. Hochempfindliche Linsensätze beobachteten die fünf Händler. OBradley, der Erfinder der Maschinen und Konstrukteur der Schiffsformen, blieb in der Story zurück und saß vor den Anzeigen der Testgeräte.

»Wie weit gehen wir?« fragte Pompeo und schritt weiter, die Hand auf dem Kolben seiner Waffe. Fast senkrecht über ihm stand die lodernde Sonne dieses Planeten. Die Schwerkraft war höher als die der meisten Kolonien, höher als die der Erde.

»Versuchen wir, eine Stunde lang geradeaus zu gehen. Sollte hier jemand leben, dürfte er die Landung beobachtet haben  sicher käme er dann näher.«

»In Ordnung!« stimmte Pompeo zu.

Sie gingen vom Schiff weg, in einer Linie zuerst, als sie sich noch zwischen den tödlichen Mauern der Stützstrahlen befanden, dann nebeneinander. Die Geräusche ihrer Stimmen in der Bordkommunikation wurden immer leiser und gingen schließlich ineinander über.

Der namenlose, leere Planet verschluckte sie.
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Sechzig Normminuten später gingen die fünf Männer noch immer geradeaus vom Schiff weg in die Landschaft hinein. Sie hatten den kleinen Kreis der staubigen Pampa, bedeckt mit rötlichem Pulver und durchzogen von harten, stacheligen Grasbüscheln, überwunden, waren mehrere kleine Hügel hinaufgestiegen und hatten versucht, sich umzusehen. Jetzt standen sie kurz vor der Spitze eines Berges von einigen hundert Metern Höhe.

»Nicht viel zu sehen«, sagte Malinowskij und drehte seinen Kopf suchend herum. Weit hinter ihnen, etwa fünf Kilometer, stand der Koloß des weißen Schiffes fremd und sehr deplaziert über der Pampa. »Keine Spuren, kein Wild, kein Leben anderer Art. Merkwürdig.«

»Ja. Offensichtlich finden wir niemanden, der uns etwaige Importe von exotischen Tieren bezahlen würde.«

Pompeo lachte kurz auf und sagte dann:

»Irgendwie versuche ich, meine Gedanken in ein Schema zu bringen. Wir starten zum größten Abenteuer unseres Lebens, kommen haarscharf in einem Magnetsturm ums Leben und finden dann einen toten Planeten, auf dem es nur Sonne, Wind, Staub und Pflanzen gibt. Wie paßt das zusammen?«

»Das ist«, erwiderte Siccine ruhig, »der normale Verlauf eines Abenteuers. Du bist ungeduldig und kannst nicht erwarten, daß sich hier Männer um dich scharen, die lebhaft Handel treiben wollen. Warte noch ab, mein Freund.«

»Gern«, sagte der Fürst. »Aber… wie lange?«

»Stunden, Tage, Wochen oder Monate  oder Jahre. Wir haben Zeit; fast zuviel davon!« schränkte Nadoor ein, der kleinste Teilnehmer der Pioniergruppe. Er deutete auf den Gipfel des Berges, nur einige hundert Meter entfernt.

»Sprechen wir weiter, wenn wir von dort oben mehr Überblick haben«, sagte Siccine und übernahm die Führung. Minuten später standen die fünf Freunde auf dem Gipfel und betrachteten mit zusammengekniffenen Augen die Landschaft, die vor und unter ihnen lag.

Sie hatten während der Landung die Linsen auf andere Punkte gerichtet, darum war ihnen dieses Bild entgangen: Vor ihnen lag, wie ein Mondkrater durch einen gewaltigen Ringwall abgegrenzt, eine weite, rote Fläche. Sie war rund und maß einige hundert Kilometer im Durchmesser; die Konturen des Ringwalls verloren sich bald in dem Dunst, der nebelartig über allem schwebte.

»Die Frage ist, oh diese Ebene künstlich angelegt oder durch ein Naturereignis hervorgerufen wurde«, sagte Siccine leise. »Ich schätze, daß sie einen Radius von zweihundertfünfzig Kilometern hat.«

»Durchaus möglich. Ich bin für die erste Theorie«, sagte Pompeo. »Ein Meteoreinschlag oder ein eingetrockneter See von diesen Ausmaßen hätten die Ränder oder Ufer anders aussehen lassen.«

Peet Malinowskij warf ein:

»Wenn ich nicht die seltsame Ahnung hätte, daß diese Welt auf eine uns noch nicht bekannte Weise Überraschungen bietet, würde ich empfehlen, weiterzufliegen. Ich möchte aber in einem unserer Beiboote diese Ebene überfliegen.«

»Ich auch«, sagte Nadoor aufgeregt, »wir haben noch genügend Zeit. Vor einer Stunde, also als wir losmarschierten, stand die Sonne nur ein wenig unterhalb des Scheitelpunkts. Wir haben genügend Zeit, heute noch alles zu sehen, was uns merkwürdig erscheint.«

»Zurück zum Schiff?« fragte Pompeo, schirmte die Augen mit der Hand ab und drehte die Kühlanlage etwas stärker auf; der Effekt der zunehmenden Hitze war rein psychologisch.

»Ja. In schneller Gangart!« empfahl Conradth de Blois. »Ich wittere eine Überraschung ersten Grades.«

»Gehen wir!« schloß Siccine.

Sie drehten sich um und stürmten den steilen Hügel wieder hinunter. Pompeo sprach mit dem Schiff und ersuchte OBradley und den Piloten, zwei der kugelförmigen Beiboote klarzumachen. Die fünf Händler liefen seitlich neben ihrer alten Spur zum Schiff zurück und entdeckten auch hier nichts Auffälliges  diese Welt schien nichts als pflanzliches Leben zu tragen.

Fünfzig Minuten später waren die Männer im Schiff.

Schweigend hörten sich Vaucoleur und OBradley den Bericht Pompeos an. Dann schlossen auch sie die Helme ihrer Anzüge, Jean und Don Spitfire wollten ebenfalls mitfliegen. Die zwei Gruppen bewegten sich entlang des Außenkorridors, der unmittelbar neben der durchsichtigen Wandung des Schiffsmittelteils entlanglief, in die Kammern der beiden Beiboote.

»In jedes der Boote die gleiche Anzahl. Wir fliegen dicht nebeneinander«, ordnete der Fürst an. »Mein Boot führt an.«

In letzter Sekunde schwang sich noch Actres im silbernen Raumanzug in die Kammer des Beibootes II. Pompeo setzte sich vor die Steuerung des ersten Bootes, um ihn herum saßen Blois, Jean, Siccine und OBradley. Im zweiten Boot nahmen, außer Actres am Steuer, Nadoor, Peet, Vaucoleur und Spitfire Platz.

Die inneren Tore schlossen sich, die äußeren glitten auf. Strahlendes Sonnenlicht drang herein und riß die Konturen aller Gegenstände aus dem Dämmerlicht.

Die Beiboote waren ebenfalls nach neuartigen Gesichtspunkten konstruiert worden. Sie erhoben sich auf ihrem Antigravpolster und schwebten lautlos und ohne sichtbare Energiemissionen davon; sie waren wie das Schiff kugelförmig und im oberen Drittel durchsichtig. Je sieben schwere Sessel waren so angeordnet, daß jeder der Insassen mit dem Rücken zum Mittelpunkt der Kugel saß. Im unteren Drittel befand sich eine Schleuse, daneben lagen die Räume der Antriebsmaschinen. Drei spitzwinklige Tragflächen spreizten sich von der Gürtellinie weg, an deren Endpunkt die Antriebsprojektoren befestigt waren. Sie glichen großen Bällen mit seltsamen Buckeln daran.

Wie lautlose Kugeln schwebten sie dem Hügel entgegen, rasten über dessen Kamm und gingen etwas tiefer. Der Fahrtwind und das Vakuum des fremdartigen Gases rissen Staubwolken aus dem Boden der Ebene. Minuten dauerte es nur, bis Pompeos Kugel seitwärts ausschwebte.

»Roborgh an Actres«, sagte er in sein Helmmikrophon. »Dicht vor uns erhebt sich in der Mitte der Ebene ein viereckiger schwarzer Würfel. Rechts von ihm nähern wir uns langsam.«

»Verstanden«, sagte Actres.

Die zehn Menschen starrten nach vorn. Durch die dunkelgelb gefärbte Scheibe der Kuppel, deren Sonnenschutz wirksam wurde, sahen sie den Würfel. Die Kantenlänge betrug mindestens zweihundert Meter. Das Material mußte im hohen Maße staubabweisend sein, denn es war unversehrt, unbeschmutzt, und es wirkte drohend. Zögernd glitten die beiden Boote näher, von je einer Seite.

Pompeo ließ sein Boot steigen.

Hundert Meter… weiter… Jetzt kam der obere Rand in Sicht. Die Kugel erhob sich darüber und plötzlich…

»Jemand steht dort und beobachtet uns«, flüsterte OBradley.

Er war ein hagerer, dünnlippiger Mann mit silbergrauem Haar, der selten sprach und viel dachte. Sein Wissen war umfassend, aber er zog es vor, mit sehr wenig Vermutungen und dafür mehr Ergebnissen zu glänzen. Jetzt deutete er auf eine kleine, unscheinbare Gestalt, die mitten auf dem viereckigen Plateau des Würfels stand.

»Ein Planetarier?« fragte sich Pompeo laut.

»Wo, Chef?« kam die Anfrage vom andern Boot.

»Gehe höher und überfliege die Kante des Würfels«, sagte Pompeo. »Hier oben steht jemand, der aussieht, als könne er uns etwas über diese merkwürdige Welt erzählen, wenn er will.«

Auch das zweite Boot erhob sich über die Oberkante und kam dann über der spiegelglatten Fläche näher.

»Er scheint sich nicht zu rühren«, sagte die aufgeregte Stimme Don Spitfires.

Die Boote hielten in der Luft zehn Meter von der Gestalt entfernt an. Jetzt sah man die deutlichen Einzelheiten. Das Wesen, das hier stand, konnte und würde nichts sagen, denn es lebte nicht. Es war nichts anderes als eine hervorragend naturalistische Figur.

»Landen, Schleusen auf, vorsichtig näherkommen«, sagte Pompeo und stellte seine Kugel zehn Meter vor dem Standbild ab. Zehn Menschen kletterten nacheinander aus den beiden rechteckigen Schleusen und hielten die rechten Hände verdächtig nahe an den Griffen ihrer Strahler.

Sie gingen behutsam und zögernd näher.

»Eine Figur, aber phantastisch gut hergestellt«, sagte Pompeo. »Beachtet die großen, schwarzen Augen. Sie scheinen jeden von uns gleichzeitig anzusehen.«

Ein durchaus humanoides Wesen stand vor ihnen, übergangslos aus der Fläche des schwarzen Würfels hervortretend.

»Das Gesicht erinnert entfernt an japanische Zeichnungen«, sagte Siccine und ging näher. »Das schwarze, kappenartige Haar, die großen, mandelförmigen Augen mit den langen Wimpern, die Lidfalte der Mongolen… Seht ihr es?«

»Ja. Es sind aber zweifellos keine ausgewanderten Söhne Nippons gewesen, die diese Ebene, den Würfel und die Plastik hergestellt haben«, sagte Blois einschränkend. »Das ist unmöglich, und man würde es längst wissen.«

Die Figur war etwas kleiner als Nadoor; also ungefähr hundertfünfzig Zentimeter galaktischer Norm groß. Dafür waren die Schultern sehr breit und schienen ungewöhnlich große Muskeln zu haben. Auch die Hüften und die stämmigen Beine verstärkten den Eindruck.

»Die Kleidung ist zumindest ungewöhnlich, aber wenn ich daran denke, was die Mode unserer Planeten schon an Originalitäten hervorgebracht hat, finde ich sie nicht unzumutbar fremd.«

Robot Jean trat an die Figur heran und strich vorsichtig über den Arm und die Schultern.

Langsam bewegte sich der Kopf der Figur. Die Augen glitten nach rechts und musterten Jean, dann bewegte sich der linke Arm. Aus dem weiten Ärmel glitt eine gedrungene Hand mit sieben Fingern. Sie bewegte sich ohne jeden Laut und deutete schließlich auf einen bestimmten Punkt am Himmel.

»Ich mache eine kleine Skizze«, sagte OBradley plötzlich. »Dies ist zweifellos eine deutliche Botschaft. Ein halbmechanischer Wegweiser.«

Er zog aus einer Falte seines Anzugs einen kleinen Notizblock und einen noch kleineren Stift hervor, blickte kurz in die Sonne und bedeckte dann die Oberfläche des Blockes mit einer Anhäufung von Linien und Winkelangaben. Schließlich sah der Konstrukteur auf seine Uhr, die unter einer durchsichtigen Plastiklinse unter dem Raumanzug tickte, und notierte die genaue Zeit, bis auf die Sekunde.

»Dieses Männlein hier, offensichtlich sehr alt und sehr gut geölt, will uns etwas sagen«, bemerkte Pompeo. »Die Richtung, in die er deutet, dürfte der Weg zu Angehörigen seiner Rasse sein. Ich frage mich nur, wie oft er schon dieses Zeichen gemacht hat  schließlich scheint diese Welt schon seit langer Zeit unbewohnbar zu sein.«

»Das denke ich auch«, sagte der Robot Jean. »Offensichtlich wartete eine Automatik darauf, daß man sie berührte und auf diese Weise in Gang setzte. Aber…«

Der Robot unterbrach sich.

Alle Menschen starrten jetzt auf das, was erneut vorging. Die Figur senkte den Arm, dann bohrte sich die Hand des anderen, rechten Armes in eine Tasche, die unauffällig angebracht war; man hatte sie bisher nicht gesehen oder beachtet. Die Hand verschwand in der Tasche, glitt nach Sekunden wieder hervor, und zwischen zwei der sieben Finger steckte ein viereckiges Stück hochpolierten Metalls. Flüchtig sah Jean darauf Zeichen eingegraben. Die Hand streckte sich niemandem und jedem entgegen, dann erstarrte die Bewegung.

»Wäre unser mechanischer Freund hier reichhaltiger ausgestattet«, sagte Siccine scherzend, »würde er vermutlich in dreihundertsiebzig Sprachen hintereinander ›Bitte!‹ sagen!«

Der Mund der Statue öffnete sich langsam, und eine Stimme erklang. Die Membranen der einfachen Lautsprecher im Inneren der Helme vibrierten so stark, daß die Ohren zu schmerzen begannen.

»EDAS GHI EYTM!« dröhnte die Stimme.

Es schien wie ein Gewitter zu sein. Die zehn Menschen wichen erschrocken zurück.

»Teufel! Man wird doch wohl noch einen dürftigen Witz machen dürfen!« sagte Wilyam Siccine und schüttelte den Kopf. »Die Auskunft war wirklich sehr erschöpfend. Ob nun ›edas ghi eytm‹ wirklich bitte heißt?«

Jean nahm die Metallplatte in die Finger ihres silbernen Handschuhs.

Sie reichte die Platte, nachdem sie die drei Reihen einfacher, aber unentzifferbarer Zeiten studiert hatte, dem Ingenieur OBradley. »Ich helfe Ihnen gern bei der Analyse, Sir!« sagte sie.

OBradley nickte schweigend und versenkte die Platte zusammen mit dem vollgezeichneten Block wieder hinter den halbmagnetischen Saum des Anzugs. Dann wiederholte sich die zweite Bewegung der Statue rückläufig, und die alte Starrheit kehrte zurück. Nur die schwarzen Augen betrachteten die zehn Gestalten, die hier oben im singenden Wind auf der Platte des schwarzen Würfels standen.

»Vermutlich zeichnet jetzt eine Apparatur unsere Gestalten auf«, sagte Don Spitfire mit seiner stets vorhandenen Gelassenheit. »Stellt euch bitte gerade hin und setzt ein charmantes Lächeln auf, auch wenn es einigen von uns etwas schwerfallen sollte.«

»Stets zu einem netten Scherz bereit«, sagte Robot Jean. »Das sind die stellaren Händler.«

»Die sich jetzt in wenigen Augenblicken«, setzte Pompeo den Satz fort, »in die angegebene Richtung entfernen werden, um Kultur und Zivilisation der Galaxis in diesen harmlosen, mit einem reizenden Portier ausgestatteten Sternhaufen zu tragen.«

»Denn: Die Gefahr gehört zum Geschäft der Männer«, sagte Siccine, »wie die Luft zum Atmen!«

»Umsatz, meine Herren, Umsatz  auch hier in der Kleinen Wolke des Herrn Magellan!« mahnte Don Spitfire und wandte sich um.

»Perzente, Perzente, Perzente!« schrie Siccine und tanzte auf einem Bein ins erste Boot zurück, stieß mit dem Helm krachend gegen die Oberkante der Schleuse und bezichtigte dann wütend OBradley eines Konstruktionsmangels, worauf der Ingenieur knurrend zurückgab, er habe Schiff und Boote nicht für Ballettänzer, sondern für ernsthafte Raumleute konstruiert.

Die beiden Kugeln erhoben sich und schwebten davon.

Hinter ihnen blieb die kleine Figur stehen und sah mit großen, schwarzen Augen starr auf einen Punkt in der Steppe. Vielleicht stand der Halbautomat hier schon Jahrtausende, vielleicht aber erst einige Jahre… Man würde sehen. Die große Doppelkugel in strahlendem Weiß nahm die beiden kleinen Kugeln auf und schloß sämtliche Platten, die das Schiffsinnere mit der Außenwelt verbanden. Die eingedrungene giftige Luft wurde abgesaugt und ausgestoßen. Dann hörten die Menschen das dunkle Summen der mächtigen Ecum-Maschinen, die das Schiff Final Story in den Raum hinausschoben. Der Flug hatte jetzt ein Ziel.



*



Vier Männer und Jean waren um das Pult des Inputs versammelt und hatten die Cabrominkännchen vor sich stehen. Zigaretten schwelten langsam, und die Männer zeichneten und rechneten. Jean setzte die einzelnen ermittelten Werte in Symbole um, die der Komputer verstehen und mit denen er blitzschnell rechnen konnte.

Vaucoleur kam und legte einen Stapel gestochen scharfer Photos auf den Tisch.

»Das sind, nach Sektoren geordnet, die Aufnahmen des vor uns liegenden Sternsystems. Wir sind genau dreißig Lichtjahre tief eingedrungen.«

Das Schiff jagte mit hohen Beschleunigungswerten seit drei Stunden immer tiefer in die Sternwolke hinein.

»Wir versuchen, über die zahlreichen Beziehungspunkte den Ort festzustellen, auf den der Finger des kleinen Mannes hingedeutet hat«, sagte Malinowskij. »Es ist nicht ganz einfach.«

Sie rechneten fieberhaft weiter, während sich die Kugel mehr und mehr dem Zentrum des Sternensystems näherte.

Zuerst bestimmten sie die Ebene der Ekliptik, die des Planetenradius. Dann machten sie den Ort der Sonne ausfindig, ließen vom Komputer die Zahlen aufbereiten, die man beim Anflug auf den Planeten gefunden hatte, brachten sie zueinander in Relation, jagten alles dreimal durch die Rechenmaschinen und warteten dann auf die Resultate.

Sie kamen…

Schließlich hatten sie den Bezirk des Kosmos eingegrenzt und machten einige weitere Berechnungen.

»Genau in der Mitte, zwei Kiloparsek vom Rand entfernt, befindet sich jene Sonne«, sagte OBradley und deutete auf einen gut sichtbaren Stern der dritten Größenordnung. »Kannst du einen Kurs bestimmen, Vaucoleur?«

»Natürlich. Es dauert nicht lange.«

Wieder arbeitete das Bordgehirn und spie schließlich eine Zahlenreihe aus, die man dem Kursgerät eingeben konnte. Dies geschah, und somit hatte der Autopilot zumindest theoretisch genügend Arbeit bis zum Ziel.

»Wie lange dauert es, Skipper?« fragte Pompeo den Piloten.

»Drei Tage, wenn wir nicht zu springen brauchen. Fliegen wir im Normalraum weiter?«

»Bitteschön«, erwiderte der Robot Jean. »Ich sehe so gern die Sterne, wenn sie am Schiff vorbeirasen  oder umgekehrt. Tun Sie mir den Gefallen?«

»Gern, Lady«, sagte Vaucoleur und sah zu, wie die automatischen Geräte eine Kursänderung herbeiführten. Das Schiff wurde schneller und immer schneller und begann die zweitausend Parsek lange Strecke entlangzurasen. Drei Tage später schon konnten sie sich am Ziel befinden. Wenn nichts dazwischenkam.



*



Achtundvierzig Stunden später saßen fünfundzwanzig Menschen, Jean ausgenommen, um den großen Tisch der Vielzweckmesse; hier fanden sie genügend Platz und saßen obendrein zwischen den ausgestellten Kunstwerken, die in fast bruchsicheren Montagen die Wände schmückten. Ein Teil der runden Messe bestand aus der transparenten Wand des Mittelschiffes.

Man hatte soeben das Essen beendet und saß bei Dessert, Cabromin und Weinbrand.

»Offensichtlich haben die intelligenten Wesen, die diesen Sternhaufen hier bewohnen, nicht die Absicht, uns anzufallen und zu vertreiben. Sie würden sonst keinen Wegweiser aufgestellt haben«, sagte Pompeo. »Männer und Frauen des Händlerteams! Ich freue mich schon auf die Kontakte. Wir werden das gesamte weitgespannte Spektrum unserer Fähigkeiten entfalten können.«

»Und in der Zwischenzeit«, sagte Gargir nachdenklich und zupfte an den Ärmeln seines Burnus herum, »verdienen unsere Gesellschaften dort unten…« Er machte eine Bewegung ungefähr in die Richtung, in der die Galaxis lag, »… das Geld, das unser Ausflug hierher gekostet hat. Ich glaube, wir gehen interessanten Zeiten entgegen!«

»Besonders dann, wenn sich herausstellt, daß jene Fremden unsere Planeten kennen und die Art unseres Handels verabscheuen. Dies als eine kleine Einschränkung eures Eifers!«

Stannty, der zweite Pilot, hatte sich gemeldet. Er war jetzt, wie Vaucoleur, ohne Arbeit und widmete sich ausschließlich der Überprüfung von OBradleys Maschinen und Einrichtungen, die aber völlig wartungsfrei eingebaut worden waren.

»Immer diese kleinlichen Einwürfe«, sagte Siccine. »Wir haben auf sämtlichen Planeten Erfolg gehabt, warum also auch nicht hier?«

»Darf ich eine Bemerkung machen?« fragte der Ingenieur OBradley langsam.

»Wir bitten darum«, sagte Pompeo.

»Ich glaube«, meinte der Konstrukteur überlegen und ruhig, »daß Sie alle einen Gedankenfehler machen.«

»Wir nicht!« warf Siccine spitz ein. OBradley beachtete ihn nicht und fuhr fort.

»Sie ziehen Parallelen zwischen Ihren Planeten, also denjenigen Welten, die letztlich von Terra aus besiedelt worden sind, und dem, was hier gefunden werden kann. Natürlich streite ich Ihnen die Fähigkeiten nicht ab, auch mit nichtmenschlichen Rassen handeln zu können. Aber  irgendwie, auf eine geheimnisvolle Weise, hängt der Kosmos zusammen, und Dinge, die dort gang und gäbe sind, müssen deshalb hier nicht auch in gewohnter Ordnung ablaufen. Ich möchte Sie warnen.«

»Wovor?« fragte der Fürst, und ihn beschlich wieder jenes Gefühl, das er seit Anbeginn des Fluges beharrlich unterdrückt hatte.

»Diese Gedanken weiterhin vorauszusetzen. Hier ist ein losgelöster, völlig autarker Teil der Schöpfung. Wir wissen zwar, daß die beiden Wolken im Gefolge der Galaxis sich um das Zentrum des Alls mitdrehen, aber wir wissen auch, daß beide Bezirke eigenständig sind  als System, meine ich.«

»Ein kluger Ingenieur«, sagte Jean frech. »Er hat mindestens einen Intelligenzquotienten von 127 oder mehr.«

»Sicher gehört er zu jenen zweikommazwei Zehnteln der tragenden Intelligenzschicht, die aus der Milchstraße das gemacht hat, was sie ist.«

»Falls es Sie interessieren sollte«, sagte OBradley mit einem gequälten Lächeln, »so beträgt mein I.Q. immerhin einhundertachtzig. Fast soviel wie ein Robothirn, aber in produktiverer Art.«

»Danke, Sir«, sagte Jean.

»Ich meine, daß wir hier auf eine völlig andere Mentalität stoßen werden. War in der Galaxis der Handel ein Mittel, das Verflechten einzelner Kulturrichtungen zu ermöglichen, so könnte Handel hier strafbar sein, weil er beispielsweise die völlige Entwicklung einer Kultur zu ihrer Höchstform verhindern könnte. Eine Möglichkeit.«

»Das sind in der Tat überraschende Aspekte«, sagte Don Spitfire. »Fahre fort, Konstrukteur unserer Arche.«

»Man könnte sich hier sagen, daß neben schädigenden kulturellen und zivilisatorischen Einflüssen, die man ausschalten möchte, auch Bakterien, Viren, Sporen oder Gedanken mit eingeschmuggelt werden können. Man will das alles nicht. Man möchte allein sein, aber man gibt jedem die Chance, das selbst herauszufinden, indem man noch Wegweiser aufstellt. Eine zweite Möglichkeit.«

Pompeo war bleich geworden und beugte sich jetzt vor.

»Professorchen«, sagte er leise, aber mit selten gehörter Schärfe in der Stimme, »ich gebe dir recht. Natürlich kann das alles eintreffen, oder es können noch, schlimmere Dinge geschehen. Aber  hier sitzen zehn Männer, die seit einundzwanzig Jahren alles das errechneten, ermöglichten, überdachten und durchführten, was zum Ausdruck interstellare Händler gehört. Ich bin sicher, daß es bei einer kommenden kulturellen Auseinandersetzung zweier kosmischer Rassen nichts geben wird, das diese zehn feinen, phantastischen Hirne, Meisterwerke in der Art, Möglichkeiten zu ersinnen, nicht schaffen. Ich weiß es. Es stellt möglicherweise eine unerhörte Herausforderung dar.

Möglicherweise scheitern wir!

Wir scheitern aber nicht an dem Problem des Handelns und des Handels. Wir finden, wenn es etwas zu finden gibt, das heraus. Wir werden diesen Sternhaufen nicht verlassen, ohne mit mindestens einer Rasse Handelsbeziehungen angeknüpft zu haben.

Schon beim ersten Planeten ergab sich ein Problem, das grundsätzlich lösbar gewesen wäre. Je mehr wir sehen, je mehr wir treffen, desto mehr werden wir finden. Schließlich steht für uns alle, eingeschlossen die beiden Piloten, Gargirs Frau, unsere tüchtigen, immer noch schönen und gerissenen Sekretärinnen und auch für dich, OBradley, die gesamte Selbstachtung auf dem Spiel. Ich habe alles gesagt, was zu diesem Thema ausgeführt werden kann. Habe ich recht, meine Freunde?«

Don Spitfire nickte, einige klatschten ungehemmt Beifall, andere schrien »Ecum!«, »Umsatz!« und »Perzente!«, schlugen dem Fürsten auf die Schultern. Ein Tumult entstand, den OBradley ungerührt beachtete. Schließlich herrschte wieder Ruhe.

»Ich habe keineswegs gesagt, daß es unmöglich sein wird, hier Handel zu treiben. Ich habe nur versucht, euch allen klarzumachen, daß der Gedankenansatz verändert werden müsse  vermutlich! , um den besonderen Anforderungen gerecht zu werden, die zwei selbständige Sternsysteme von so unterschiedlicher Größe bedingen. Selbstverständlich werde ich mein neues Antriebssystem gern gegen eines mit noch höherem Wirkungskreis tauschen oder gegen andere grundlegende Erfahrungen, wobei ich auf eure Hilfe rechne.«

Pompeo nickte schwer. Alles schien logisch und erklärbar, aber er hatte seine eigenen Gedanken. Die Tischrunde zerstreute sich, Gruppen bildeten sich, und die Insassen des Schiffes suchten ihre Kabinen auf. Vaucoleur ging langsam in den oberen Teil des Schiffes und setzte sich in den Pilotensessel.

Die Final Story raste dem Zielstern entgegen.

Später: Die Instrumente legten binnen Sekunden, an den Komputer gekoppelt, eine lückenlose Analyse vor. Der Zielstern, ein sehr hellgelb, fast weiß glühender Körper, besaß folgende Eigenschaften:



Hauptreihe des Hertzsprung-Russel-Diagramms.

Leuchtkraft 11 Sonneneinheiten, genormt über Terras Zentralgestirn.

+ 2 Größenklassen absoluter visueller Helligkeit, ebenfalls auf die Norm bezogen.

Spektraltyp F O… Oberflächentemperatur 7800 Grad Kelvin.

Geschätzte Begleiter: Neunzehn, davon vierzehn mit Sicherheit.

Davon in der ökologisch wichtigen Zone: Zehn.



Die Geschwindigkeit des Schiffes nahm langsam ab, und anstatt direkt auf die Sonne zuzujagen, flog der Pilot eine sachte Linkskurve an. Der hochverdichtete Partikelstrom, der bei dieser Fluggeschwindigkeit dem Schiff wie ein Kometenschweif, aber ungleich dünner und bläulich leuchtend, folgte, zeichnete sich gegen den dunklen Raum deutlich ab.

»Nehmen wir also zehn bewohnte Körper an, zehn Planeten, die ohne Druckkuppeln oder Unterwasserstädte bewohnbar sind. Vielleicht sind es mehr, vermutlich weniger«, sagte Malinowskij, der neben Stannty und Pompeo vor den Schirmen saß und die Sonne betrachtete. Noch war ihr kaltes Licht nicht so stark, daß die Schirme abgeblendet werden mußten, aber bald würde es der Fall sein.

»Die Planeten bewegen sich auf Bahnen um den Zentralkörper, die ungewöhnlich dicht aneinander liegen«, sagte der Pilot und deutete auf die Anzeige vor sich. Hier erschienen, von Instrumenten und Komputer ermittelt, die Abstände der Bahnen auf einem grafisch interessanten Diagramm.

»Andersartig in jeder Richtung«, sagte Pompeo. »Fangen wir Signale auf?«

Sie betrachteten angestrengt den Schirm des Vorausradars und die anderen Testmaschinen. Sie zeigten einige der Planeten, die geradeaus im Fächer lagen, sonst aber nichts.

»Ich schlage vor, wir fliegen einfach dicht über der Ekliptik in das System ein. Was hältst du davon, Vaucoleur?« fragte Pompeo. Der Pilot, der eben eingetreten war, schlug seinem Vertreter auf die Schulter und nickte.

»Ja. Sollten sie Kontakte wünschen, bevor wir landen, werden sie sich melden können. Raumflug kennen sie, denn sonst hätten sie nicht zwischen unserer Galaxis und ihrem Zentrum diesen Wegweiser angeschraubt. Machts der Kasten noch, Stannty?«

»Schneller und besser als je zuvor. Der strahlende Sturm scheint die Geräte und Maschinen verbessert zu haben.«

Das Schiff folgte dem Kurs.

Unterlichtschnell schob es sich, einige Lichtsekunden über der gewaltigen fiktiven Ebene der zahlreichen Planetenbahnen, dem zentralen Feuer entgegen. Jetzt überflog es die erste, äußerste Bahn.

»Ich warte auf eine Flotte, die jetzt plötzlich links oder rechts ins Bild bricht und mit flammenden Düsen und ausgefahrenen Geschützen einen Kordon um unsere Doppelkugel bildet. Es wäre der Gelegenheit entsprechend«, sagte Stannty und deutete auf die Schirme rechts und links seines Pultes. Das Schiff flog jetzt handgesteuert. Eine Schaltung bewirkte, daß sämtliche Schirme der Kanzel auf die Trivids der einzelnen Kabinen und der Messe geschaltet waren. Jeder sah, wie das Schiff ins Herz der Kleinen Magellanschen Wolke hineinflog.

»Hier sind sie!« sagte Stannty plötzlich und deutete nach vorn; Pompeo sah es bereits.

Drei Schiffe. Sie kamen von unten her, von einem Ort unterhalb der Ekliptik, und mußten mit Werten beschleunigt haben, die denen der Kugel ebenbürtig oder noch überlegen waren; rasend schnell näherten sich diese drei leuchtenden Punkte. Zuerst nur auf dem Radar sichtbar, schließlich mit dem bloßen Auge und endlich, auf einem vergrößernden Schirm, voll und deutlich erkennbar.

»Vorsicht, wir bekommen Kontakt. Drei Schiffe nähern sich von vorn. Ich bitte, bereitet euch auf alles vor. Auch auf einen Kampf oder auf Verhandlungen, die nach einem neuen Schema geführt werden!«

Pompeo ließ das rechteckige Mikrophon los und beugte sich gespannt vor.

Die drei Schiffe schienen aus unzähligen Facetten zusammengesetzt zu sein. Sie sahen aus wie glühende Diamanten mit unzähligen flachen Schnitten, rund geformt. Als der Mann das Bild aufgliedern konnte, sah er wabenförmige Elemente, die anscheinend transparent waren und von einem Stützgerüst gehalten wurden. Die drei Schiffe flogen eben noch dicht nebeneinander, jetzt plötzlich zogen sie sich auseinander und bildeten eine Reihe. So kamen sie näher. Der Pilot hämmerte bereits auf seiner Funktaste herum und sendete ein einfaches Erkennungszeichen, das aus mathematischen Symbolen bestand.

Die Sendeenergie war sehr hoch.

»Weder ein Zeichen, daß sie etwas empfangen, noch eines, daß sie senden.«

Vaucoleur knurrte und war vom Sitz des Kopiloten aus Stannty behilflich.

»Haben wir unsere Empfangskanäle offen?«

»Offen wie das Herz einer älteren Dame, wenn sie vor dem Trivid sitzt.«

Die weiße Kugel der Händler nahm noch etwas Fahrt weg und flog den drei Schiffen entgegen. Unausgesetzt strahlte der Schiffssender die gemorsten Primitivzeichen ab. Die vier Schiffe trennte ein Abgrund von Entfernung, der jede Sekunde kleiner wurde.

»Eine Lichtsekunde«, sagte Stannty. »Neun Zehntel, acht Zehntel…«

Malinowskij kam in die Kanzel und setzte sich schräg hinter die Männer, die an den Instrumenten und den Reglern der verschiedenen Frequenzen hantierten und versuchten, eine Abstrahlung der anderen Schiffe einzufangen. Plötzlich flammte ein bisher blasser Trividschirm auf und blieb zweidimensional. Es huschten ein paar Linien und Punkte von unten nach oben über die Fläche, dann erschien ein Bild.

»Ich brauche die Energie für einen Trividsender, der auf unserer Wellenlänge arbeitet«, sagte Peet ruhig. »Bitte eine freie Leitung auf den Schirm über dem Komputer.«

Der erste Schirm erlosch, ein anderer dicht vor Peet erhellte sich. Auf der gelben Scheibe stand ein mathematisches Gebilde.

»A-Quadrat plus B-Quadrat gleich C-Quadrat«, murmelte Peet Malinowskij begeistert. »Der gute alte Pythagoras. Sie haben das gleiche Problem wie wir. Überlaßt die Ermittlungen mir, bitte.«

In gewissen Abständen drückte Stannty eine breite Taste nieder, ließ sie los, drückte sie wieder, ließ sie wieder los.

Die Landescheinwerfer der Doppelkugel, die sich in den Lagern drehten und den drei Schiffen entgegenstrahlten, leuchteten und erloschen im Punkt-Strich-Verfahren.

Peet zeichnete auf einen großen Kunststoffbogen verschiedene Symbole und schrieb die Zahlenwerte daneben.

Ein Strich senkrecht, daneben ein Gleichheitszeichen, dann eine 1  darunter zwei Striche, Gleichheitszeichen, dann eine 2  verdoppelt, Zeichen, dann 4  dann 8, 16, 32, 64… Dann nichts mehr.

Die Linsen des Trivids erfaßten die hochgehaltene Tafel. Was Peet versucht hatte, analog der Bedeutung zu zeichnen und zu erklären, war wie mathematische Progression, bei der jede Zahl verdoppelt wurde. Das alte Problem der Frage: Wie-viele-Felder-hat-ein-Schachspiel-und-wieviel-Getreidekörner-gibt-es, wenn-man-sie-stets-verdoppelt?

Die Antwort kam nach einer Minute, vollständig dechiffriert, obwohl den Fremden noch einige Zahlen fehlten. Sie rechneten, das war klar, im Dezimalsystem, obwohl zumindest einer ihrer Angehörigen sieben Finger besaß.

2, 4, 8, 16, 32, 64, 128, 256… Weitere Zahlen folgten, die ungeraden Zahlen waren durch fremde Symbole ersetzt.

Die vier Schiffe standen sich jetzt gegenüber, unbeweglich, mit nur sehr geringen Werten der Abdrift.

»Hört mit der blöden Blinkerei auf, Stannty«, rief Peet. »Ich habe hier wesentlich interessantere Probleme.«

Der Austausch der Erkennungszeichen ging weiter.

»Primzahlentest«, sagte Peet und versuchte, die Aufgabe halb grafisch und halb mathematisch zu formulieren. Er benutzte die unvollkommene Formel des Herrn Fermat aus dem Jahr 1640 der irdischen Geschichte.

Er schrieb:

2 hoch 2 plus 1 = 5

Darunter:

In einem Kreis die exakte Formel in der Sprache der Mathematiker:

2^2 + 1 = 5

Eine zweite Aufgabe:

2^2^4 + 1 =?

Eine halbe Minute später kam die Lösung über den Schirm.

65.537

»Es sind ganz nette Rechner«, sagte Peet. »Ein letzter Versuch, dann schleusen wir den Fürsten aus, der die mündlichen Verhandlungen führen kann.«

»In Ordnung«, erwiderte Pompeo. »Ich gehe und ziehe mich entsprechend an.«

»Einverstanden. Warte aber, was wir hier alles noch machen können«, rief ihm Malinowskij nach. Langsam füllte sich der Raum mit Händlern und Sekretärinnen, die verwundert und allmählich begreifend zusahen, wie Peet mit den Fremden redete.

Peet zeichnete ein flüchtiges, jedoch wesentliches Bild der Milchstraße. Er hielt es vor die Linse und bemerkte, wie man von der reinen Projektion auf der Partnergegenseite zur Verhandlung überging. Auf dem Schirm entstand zuerst zweidimensional und in Grautönen das Bild eines Wesens, das dem Wegweiser ähnelte, dann wichen die Grautöne, wurden farbig, schließlich entstand das plastische Bild, das die Illusion schuf, die Vorgänge würden sich vor oder hinter der Fläche des Schirms abspielen, aber nicht auf dem gewölbten Glas.

Der Fremde musterte die Galaxis, dann nickte er.

Peet zeichnete drei Linien ein, eine davon weit außen. Dann entsann er sich der Positionen von Ronrico, Kobenah und Aikmon, malte drei Punkte und Kraftlinien, die in jene Kreise und Kreisringe hinausgriffen.

Wieder nickte jener Pseudoasiate eifrig. Er deutete nach oben. Diesmal nickte Peet.

Dann zeichnete er um Ronrico einen Kreis, daraus wuchs ein Pfeil, der auf eines von zwei wolkenähnlichen Gebilden deutete. Die Linie wurde unterbrochen, und dort zeichnete Peet ein stilisiertes Abbild der Final Story hinein. Während er hier Gebrauchsgrafik produzierte, sahen ihm die Freunde über die Schulter und blickten auf den Schirm. Angehörige zweier Rassen sahen sich an und lächelten.

Das Bild wurde gezeigt.

Dann zeichnete Peet eine Hand mit fünf, eine zweite Hand mit sieben Fingern. Dreimal. Zuerst kamen sie sich entgegen, während im Hintergrund die Sterne zu sehen waren, dann waren die Fingerspitzen so nahe beieinander, daß sie sich beinahe berührten, schließlich wurden beide Hände geschüttelt.

Das Bild wurde angesehen und verstanden.

Dann deutete der Fremde auf sich und sagte deutlich mit einer unendlich tiefen Stimme:

»Neralth!«

Peet nickte, wiederholte das Wort und deutete dann auf sich selbst.

»Peet«, sagte er trocken. Er winkte Pompeo herbei und schuf im Kreis der Umstehenden eine Gasse. Er deutete auf den Fürst, der schweigend und etwas nervös die Gestalt auf dem Trivid betrachtete und sagte:

»Pompeo!«

»Pomm-peoh!«

»Richtig. Das dort ist Neralth, Pompi. Sag schönen guten Tag!«

Die Unterhaltung hatte entschieden etwas Kindliches an sich, aber die Verständigung klappte.

»Und du, mein Fürst«, sagte Peet und stand auf, »du wirst, da du dir schon angemaßt hast, dieses Kapitel zu schreiben, die ersten Kontakte herstellen. Mit deinem schicken Anzug, jedoch ohne jenen furchterregenden Strahler an deiner entzückenden Lende, wirst du aus der kleinen Schleuse hinaushüpfen, dein Rückenaggregat zünden und einem der drei Schiffe entgegentreiben. Man wird dich mit Ehren empfangen!«

»Sehr wohl ist mir nicht dabei«, murmelte Pompeo und lächelte etwas schüchtern. »Aber es muß sein. Ich werde uns würdig vertreten. Hoffentlich begreife ich nicht zu langsam.«

»Bisher«, sagte Siccine, »haben wir dir stets dabei geholfen. Dabei wird es bleiben  benutze dein Funkgerät, wenn du nicht weiter weißt. Los jetzt, man läßt seine Gastgeber nicht warten.«

Pompeo grüßte hinauf zum Schirm und stelzte davon, dem Schacht entgegen, der in eine der Schleusen führte. Peet nickte Neralth zu und zeichnete dann den beabsichtigten Vorgang auf.

Er sprach dabei wenige, deutliche Worte.

»Ein Mann kommt jetzt aus dem Schiff«, sagte er und zeichnete eine Figur, die aus der kleinen Schleuse glitt und in den Raum hinausschwebte. Das Bild wurde hochgeschoben und übertragen.

»Mann kommt aus Schiff«, sagte Neralth und nickte eifrig.

»Er schwebt hinüber zu deinem Schiff«, sagte Peet und zeichnete die Flugbahn auf. Sie verlief, weil er etwas mehr als nervös war, in bedrohlichem Zickzack, so daß der Schluß entstehen konnte, Pompeo sei hemmungslos betrunken, oder seine Düsen funktionierten unzuverlässig. Außerdem, fand er, gab das einen zusätzlichen psychologischen Pluspunkt.

»Mann schwebt zu Schiff Neralth?« fragte der Fremde.

Peet nickte.

Er zeichnete weiter und hob wieder das Bild hoch. Sein Publikum verhielt sich ruhig und betrachtete gespannt seine Kommunikationsversuche. Jedenfalls besaß der fremde Kapitän ein hervorragend funktionierendes Gehirn; vermutlich gehörte er auch zu jenen zweieinviertel Prozent hervorragender Intelligenzen seines Volkes.

»Neralth öffnet die Schleuse.« Neues Bild. Verständnis, Kopfnicken, leuchtende Augen.

»Pompeo und Neralth schütteln sich die Hände. Freundschaft groß, Händler berühmt, Umsatz steigend!« sagte Peet und grinste. Er machte, nachdem auch dieses letzte Bild verstanden worden war, die Geste des Händeschüttelns, und diese Geste wurde augenblicklich wiederholt. Dann setzte sich Peet wieder, schaltete einen weiteren Schirm zu und sah Pompeo, wie er aus dem Schiff kletterte, sich abstieß, ausrichtete und die Düse zündete. Diesmal verlief der Kurs gerade auf den Mittelpunkt des mittleren Schiffes zu, das vor der Doppelkugel schwebte.

»So«, sagte Peet. »Ein anderer kann, wenn Bedarf ist, weitermachen. Vielleicht stellen mich die Magellanier oder wie immer sie sich nennen, als Zeichenlehrer für ihre Grundschulklassen ein.«

Er hörte die Antwort aus dem Lautsprecher, der das Schiff mit Pompeo verband.

»Beim Gehalt eines Pädagogen würdest du mit deinen Ansprüchen vermutlich glatt verhungern, Freund. Vor mir öffnet sich ein solch wabenförmiges Element. Das ist eine Luxusschleuse.«

»Benimm dich anständig«, sagte Gargir würdevoll. »Stelle dich nicht mit deinem ganzen arroganten Namen vor und lege ein nettes, liebenswürdiges Betragen an den Tag. Versuche ganz einfach, stets das Gegenteil von dem zu tun, was du uns zumutest. Dann bist du der reizendste Vertreter unserer Rasse. Bist du schon in der Schleuse?«

Gargir, der beste Psychologe des Händlerteams, hatte Pompeo durch einen mehr als durchsichtigen und einfachen Kunstgriff seine Befürchtungen genommen und ihm die bangen Minuten des Fluges abgekürzt. Pompeo lachte noch verhalten, als sich hinter ihm schon die Schleuse öffnete.

»Und gib acht, ob die Luft atembar ist, bevor du deinen Helm öffnest!« schrie Spitfire.

»Ich blicke auf die Anzeigen meines Armbandgerätes«, erwiderte Pompeo etwas leiser, denn das Metall des fremden Schiffes beeinträchtigte die Leistung des kleinen Senders.

Drei Minuten später sahen die Händler, wie Pompeo mit abgenommenem Helm neben Neralth vor der Trividlinse stand und dem Fremden die Hand schüttelte. Dann kamen die qualvollen Stunden der Versuche, gegenseitig die Sprache kennenzulernen.

Irgendwann in kurzer Zeit würden die Sprachen erkannt sein. Was aber wollte man darin ausdrücken?





3.



Die Tatsache, daß zwei hochintelligente Rassen zusammengetroffen waren, erleichterte sämtliche Situationen. Aber sie wurden dadurch auch gleichermaßen erschwert, denn die ersten Kontakte verlangten Pompeo David ral Roborgh alles ab, was er zu geben hatte.

Er saß, nur wenige Minuten später, Neralth in einer geräumigen Kapitänskajüte gegenüber. Der Bildfunkkontakt zwischen der Final Story und dem Schiff Bandahoor, so nannte sich einer der drei Kolosse, bestand noch immer. Pompeo erkannte einen Teil seiner Freunde auf dem ebenfalls dreidimensionalen Trividschirm des Fremden, und die neun Händler konnten verfolgen, wie schnell und wie weit die Kontakte gediehen.

Die erste Stunde verstrich damit, daß beide Männer nichts anderes taten, als miteinander Worte auszutauschen. Je mehr Bezeichnungen und die entsprechenden Übersetzungen die Partner besaßen, desto mehr konnte der Komputer speichern; die anhängenden Geräte stellten daraus ein Band her, das einen Hypnoseschulungskurs ermöglichte.

Nach der zweiten Stunde ging die Unterhaltung schon flüssiger und ohne die Hilfe von mehr oder minder simplen Zeichnungen vonstatten.

»Wir freuen uns, euch zu treffen«, sagte Neralth. »Aber wir fragen uns, warum ihr hergekommen seid. Ist euch die Galaxis zu klein?«

Pompeo betrachtete nachdenklich die farbigen Wände der Kajüte. Sie war in den Grundrissen von Boden und Decke wie ein Trapez geformt, dessen breite Grundlinie leicht geschwungen war. Dort befand sich, wie bei dem eigenen Schiff, eine voll transparente Wand. Die beiden Längswände waren mit einem dunkelblauen Material überzogen, das den Klang der Worte angenehm dämpfte und beruhigend wirkte. Ein paar Bilder hingen in wuchtigen Glasfassungen daran, die ohne weiteres mit der Kunst 23 Nechnuems konkurrieren konnten.

»Sie ist groß genug  aber wir suchen neues Land«, antwortete Pompeo langsam in der anderen Sprache.

»Ihr kauft Land?« fragte der schwarzhaarige Fremde.

»Wir suchen Land, aber nicht, um es zu kaufen. Wir suchen Bedürfnisse.«

Es dauerte eine Weile, ehe Pompeo dieses Wort umschrieben und gedeutet hatte.

»Bedürfnisse… welcher Art?«

Pompeo breitete in der bekannten Händlergeste beide Arme aus.

»Wir sind Männer und Frauen, die nur eine einzige Aufgabe kennen.«

»Welche?«

»Wir stellen fest, daß ein Mann  nennen wir ihn Abel  etwas braucht.

Wir wissen, daß ein anderer Mann  nennen wir ihn Bebel  genau das hat, was Abel benötigt. Wir, die Händler, kaufen nun von Bebel das, was Abel braucht. Wir bringen es Abel und halten die Hand auf.«

»Zur Begrüßung!« sagte Neralth und nickte verständnisvoll.

Pompeo lächelte wieder einmal und schüttelte bewußt den Kopf.

»Nicht zur Begrüßung. Wir haben Bebel etwas für seine Materialien gezahlt. Wir nehmen nun etwas mehr von Abel, als Bebel verlangt hat. Zwischen diesen beiden Summen besteht ein Unterschied. Von diesem Unterschied leben wir  im Augenblick nicht schlecht.«

»Ich verstehe. Ihr vermittelt zwischen Bedürfnis und Angeboten?«

Pompeo klatschte in die Hände.

»So kann man es ausdrücken.«

»Und ihr habt weder neue Angebote oder erkennt keine neuen Bedürfnisse in der Galaxis? Und aus diesem Grunde sucht ihr neue Angebote oder neue Bedürfnisse hier in diesem Sonnenbezirk?«

»Du sagst es mit erschreckender Deutlichkeit, Partner unseres zukünftigen Handelns.«

Neralth war Kapitän dieses Schiffes. Er war ferner Anführer einer Einheit von zwanzig jener hervorragenden, hochmodernen und ungewöhnlich konstruierten Schiffe. Ferner besaß Neralth ein Tausendstel seines Heimatplaneten und war dafür in jeder Hinsicht voll verantwortlich. Er hatte einen Platz in der Ratsversammlung des Planeten Wawoynth inne, einen von tausend. Weiterhin war er Delegierter einer Gruppe von fünf Vertretern im Rat des gesamten Sternhaufens.

Sein eigenes Sonnensystem hatte elf bewohnte Planeten.

Und das gesamte System, das die Händler Kleine Magellansche Wolke nannten, besaß genau fünftausend Welten, bewohnt von genau fünf verschieden aussehenden Rassen, die alle humanoid waren, sich aber in wichtigen äußerlich sichtbaren Merkmalen unterschieden, nicht aber in der Sprache und der Art des Denkens.

»Und ihr denkt, mit uns handeln zu wollen?« fragte Neralth beharrlich weiter.

»Wir denken nicht, handeln zu wollen, sondern wir werden handeln«, sagte Pompeo mit Nachdruck. »Schließlich ist dies unser Beruf.«

»Ich bezweifle«, sagte Neralth und lächelte seinerseits, »daß ihr viel Glück haben werdet.«

»Du glaubst, daß die Qualität unserer Waren schlecht ist?«

Neralth machte eine abwehrende Bewegung.

»Ich habe die Manöver des Schiffes beobachtet, die Inneneinrichtung, wenigstens einen Teil davon, ich sah deinen Raumanzug… Das alles ist hervorragende Arbeit. Das denke ich also nicht. Ich schlage aber vor, daß wir zuerst einmal landen. Meine Schiffe werden eurer Schlußgeschichte das Geleit geben. Ich lade euch auf meinen Besitz ein. Dort könnt, dürft und sollt ihr so lange bleiben, wie es euch gefällt  ich bin nicht arm. Wir freuen uns, daß ihr gekommen seid. Wir werden viel miteinander reden können.

Setzen wir unsere Diskussion fort, nachdem wir gelandet sind, Partner Pompeo?«

Pompeo sah aus der transparenten Wand hinaus, nickte seinen Freunden auf dem Trivid zu, die bedrückte Gesichter machten, sah sein eigenes Schiff unbeweglich vor den starr leuchtenden Sonnen der Wolke schweben und antwortete:

»Da auch unser Wortschatz größer sein wird, ist es, glaube ich, das beste. Vaucoleur?«

Das letzte Wort hatte er ziemlich laut gesprochen.

Der Pilot schob sich durch die Mauer der Stehenden und blickte Pompeo vom Trivid fragend an.

»Chef?«

»Unser Partner hier hat uns eben eingeladen. Seine Schiffe werden uns bis auf einen Platz eskortieren, der ihm gehört. Was er sonst sagte, habt ihr gehört. Starte also das Schiff und fliege mit. Sollte es etwas zu fragen geben, benutze diesen Schirm.«

»In Ordnung!« Der Pilot bewegte sich auf seinen Sessel zu und schnallte sich fest.

»Neralth?« sagte Pompeo und wandte sich an den neuen und wohl merkwürdigsten Bekannten der stellaren Händler.

»Pompeo?«

»Ich habe dem Piloten gesagt, was du uns vorgeschlagen hast. Können wir starten?«

»Die Befehle wurden bereits erteilt.«

Die vier Schiffe nahmen langsam Fahrt auf. Die Bandahoor flog voraus, die beiden Schwesternschiffe eskortierten die Final Story. In rasendem Flug überschnitten die Kugeln die Planetenbahnen, schwenkten dann nach unten und schlugen eine Landespirale um einen erdähnlich aussehenden Planeten ein; die Grundfarben waren das Weiß der Wolken, das Blau der Ozeane und das Grün der Landstriche. Es gab, das sahen die Händler, wenig Inseln.

Die Schiffe sanken in die Lufthülle.

»Natürlich weiß inzwischen das gesamte System, daß wir Gäste haben«, erklärte Neralth, der zusammen mit Pompeo in der Kommandokanzel des Schiffes stand und die Landemanöver beaufsichtigte.

»Das ehrt uns«, sagte Pompeo in Gedanken und betrachtete die rasend schnell näherkommende Oberfläche des Planeten. Die Schiffe fielen offensichtlich einem Streifen Land entgegen, der aus Gebirge, breiten Tälern und einem Flußdelta bestand und, soweit Pompeo feststellen konnte, in der Nähe des planetaren Äquators liegen mußte.

»Dein Besitz?« fragte er kurz und deutete nach unten.

Neralth nickte schweigend.

»Wir werden natürlich alles tun, damit ihr euch nicht allzusehr belästigt fühlen müßt. Die Übertragungen und die Reportagen werden sehr klein dosiert werden.«

»Danke, Neralth. Ich bin sehr neugierig auf eure Städte und auf die Art, in der deine Brüder, die übrigens erstaunlich viel Ähnlichkeit mit einem unserer Volksstämme haben, leben und arbeiten.«

Neralth deutete auf den riesigen Raumhafen unter dem Schiff, den Pompeo erst nach genauem Hinsehen als technische Einrichtung identifizieren konnte.

»Sie leben nicht anders als auf den Planeten der Galaxis, aber in Formen und Zuständen, die von denen äußerlich verschieden sein werden. Meine Schiffe werden auf ihre Plätze zurückkehren, während euer Schiff sich ganz am Rand des Platzes in eine Grube senken sollte.«

»Gern. Warum?«

»Wir haben ungern zuviel sichtbare Technik in unserem täglichen Leben. Die Schiffe würden hier, da sich der Raumhafen wie eine Zunge mitten in die Stadt hineinschiebt, die Silhouette stören. Das Schiff stünde dann auch mitten im pulsierenden Leben einer Großstadt.«

»Das werden wir gern tun«, versicherte ihm Pompeo und sagte dem Piloten, was zu tun sei.

»Wir landen, Chef?« fragte Vaucoleur.

»Wir landen auf einem neuen Planeten in einem unbekannten System, Skipper!«

Die Schiffe trennten sich.

Die drei funkelnden Schiffe brachen nach rechts aus, während sich drei Beiboote aus dem runden Rumpf der Bandahoor lösten. Die schlanken Spindeln ohne erkennbare Antriebselemente schwirrten lautlos davon, umflogen die Doppelkugel des Händlerschiffes in einigen Spiralen und glitten dann langsam auf eine der Gruben zu, die sich hier zwischen den Baumriesen des grünen Parks öffneten.

Die Schiffe dieses Planeten standen nicht offen sichtbar, sondern verschwanden in riesigen Startgruben. Zwischen den Oberkanten jener rund fünfzig Gruben befand sich ein riesiger, uralter Park. Die Bäume waren fremdartig, aber von grüner Farbe. Einige der Riesen waren nicht viel kleiner als der Kugeldurchmesser der Final Story.

»Wir verstehen… Diese Grube hier?« fragte Vaucoleur.

Durch eine Viereckschaltung sahen die beiden Partner in der Kanzel des Flaggschiffes, was die Linsen an Bord des Händlerschiffes sahen. Sie hatten eine leere Grube erfaßt, die zweihundert Meter tief und offensichtlich mit einer sinnreichen Mechanik aus Stützstrahlen versehen war.

»Ja, bitte. Diese Grube dort.«

Die Kugel senkte sich, bis die unterste Platte der Antenne fast den Grund berührte. Dann spürte Vaucoleur, wie die Strahlen der Grubenausstattung nach dem Schiff griffen und es in gleichmäßigem Abstand vom Boden und von den Wänden hielten. Er schaltete nacheinander sämtliche Maschinen ab.

Das Schiff rührte sich nicht.

Dafür wurde es an der Innenseite der Grube lebendig. Taster fuhren aus dem mit edelstahlähnlichem Material verkleideten Stahlbeton hervor, suchten die Oberfläche des Schiffes ab und entdeckten die vier Schleusen und die Frachtluken.

Sechs breite Stege fuhren geräuschlos aus der Wand und preßten sich federnd mit verkleideten Vorderkanten gegen den Rumpf.

»Ein Luxus wie im Glaspalast auf Nadien«, murmelte Spitfire und sah, wie das Schiff schwebend hier verankert wurde. Vaucoleur gab seinem Sicherheitsstreben einen Stoß und öffnete sämtliche Schleusentüren der Außenwandungen.

»Hier sind wir«, sagte er und stieg aus seinem Sessel. »Was wird Pompeo tun wollen? Oder was will er, daß wir tun?«

»Zuerst«, sagte der vorwiegend nüchtern denkende Gargir, »wird er zu Recht verlangen, daß wir uns alle der Hypnoseschulung der fremden Sprache unterziehen, denn stotternd verhandelt sich es eminent schlecht.«

»Fürchterlich weise wie stets, unser Freund Gargir!«

Jean stand von ihrem Platz vor dem Komputer auf, an dem sie das lange und inzwischen sehr inhaltsreiche Band des Sprachkursus entwickelt hatte.

»Warten wir einige Minuten. Ich denke, daß Pompeo mit Neralth auf das Schiff kommt, um ihm zu zeigen, daß die Final Story nicht aus Papier gefaltet ist.«

Es war nichts anderes zu tun.
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Die fünfundzwanzig Insassen des Händlerschiffes brauchten nicht länger als zehn Tage, um sich an die fremdartige Kultur und Zivilisation zu gewöhnen. Sie sprachen die Sprache Wawoynths fehlerlos; bis auf wenige außergewöhnlich seltene oder ausgefallene Wortschöpfungen kannten sie sämtliche Vokabeln. Sie ließen sich von ihren Gastgebern dazu überreden, die Kleidung des Planeten zu tragen und unternahmen lange und informative Spaziergänge. Pompeo hatte ihnen eingeschärft, auf mögliche Bedarfspunkte zu achten, aber das war fast überflüssig gewesen, denn die Händler lebten dafür.

Sie verbrachten lange Abende auf dem Sitz Neralths, aßen und tranken und diskutierten lange. Immer mehr begann sich abzuzeichnen, was OBradley geahnt hatte.

Man hatte jetzt, genau elf Tage nach der Landung, nichts gefunden, was man handeln konnte. Der Planet schien alles zu besitzen. Schien  das bedeutete aber noch nicht, daß es nicht doch noch etwas gab! Es wäre das erstemal in einundzwanzig Jahren gewesen, daß die Händler versagten. Und aus diesem Grund schritt man dazu, das Ganze öffentlich zu machen.

»Neralth«, sagte Pompeo nachdenklich und hob die flache Schale hoch, in der sich hochprozentiger Alkohol befand, »ich bitte dich um einen Gefallen.«

»Gern, wenn er in meiner Macht liegt.«

»Daß wir hier handeln möchten, hat sich inzwischen herumgesprochen. Wir haben bisher keinen Bedarf gefunden, aber es hat uns auch noch niemand gefragt, was wir zu bieten haben, noch haben wir ausstellen können, was wir besitzen.«

Neralth wollte helfen, glaubte aber, nicht helfen zu können.

»Ich kenne euer Schiff. Nichts, was ich dort sah, brauchen wir.«

»Ich mache dir einen Vorschlag«, sagte Pompeo düster. »Du hast hier ein wunderschönes Haus. In diesem Haus befindet sich ein wunderbarer, großer, technisch hervorragend eingerichteter Raum, die Halle. Versuche, die Linsen für je eine Stunde an zwölf hintereinander folgenden Tagen zu vermieten.«

»Vermieten? An wen?«

»An große Nachrichtengesellschaften.«

»Zu welchen Zwecken?« fragte Neralth überrascht. Sollten die Händler doch etwas gefunden haben?

»Wir wollen einzeln mit einem Spitzenkaufmann eurer Zivilisation diskutieren und unsere Angebote machen. Unter meiner Leitung werden alle meine Freunde und ich selbst natürlich anbieten, was wir anzubieten haben. Wir haben unsere Angebote in zwölf Kapitel eingeteilt, in zwölf verschiedene Kataloge gegliedert. Wenn wir innerhalb dieser zwölf Tage nichts finden, reisen wir ab.«

»In Freundschaft.«

»Natürlich in Freundschaft, denn es kann ja niemand etwas dafür. Aber wir dürfen uns keine Sekunde lang sagen, daß wir etwas unversucht gelassen haben.«

»Gut«, sagte Neralth, »das kann ich alles besorgen. Wie soll alles vor sich gehen?«

Er stellte einen kleinen Kasten vor sich auf den Tisch, der die gesprochenen Notizen der Wichtigkeit nach sortierte und stichpunktartig speicherte.

Pompeo erklärte es.

Seine Freunde hörten zu und machten hin und wieder kleine Einwürfe oder gaben Anregungen.

»Wir erscheinen mit unserem Angebot. Wir schildern auf eine Art, die jeder aus eurer Kultur begreifen kann, die Vorteile und suchen, ob ihr etwas Entsprechendes braucht. Sollte dies der Fall sein, haben wir gewonnen. Habt ihr aber das gleiche, das wir anbieten, wenn auch in anderer Form, aber in der gleichen Funktion, dann brauchen wir weiter keine Energie zu verschwenden. Tust du dies alles für uns?«

»Selbstverständlich. Ich werde alles einrichten. Ich beschaffe auch die Spezialisten, die mit euch von Fachmann zu Fachmann diskutieren können. Übrigens habt ihr euch eine Menge Freunde erworben, weil ihr unsere Sprache gelernt habt und sie so gut sprecht.«

Pompeo verbeugte sich und verschwieg die Erfindung der Hypnosebänder.

»Wann sollen wir anfangen?« fragte Neralth.

»In drei Tagen sind wir fertig. Hier ist eine Liste der Gebiete, die hintereinander angeboten werden. Jeder meiner Freunde ist auf dem betreffenden Sektor ein Fachmann; fast unschlagbar.«

»Gut. In drei Tagen?«

»Früh. Wir werden alles aufbieten, was wir haben.«

Neralth nickte. Ihm taten seine neuen Freunde fast leid, weil er wußte, daß sie scheitern würden. Es gab nichts, nicht einmal Gedanken oder Gefühle, die man hier auf Wawoynth nicht auch besaß. Und was einer der fünftausend Planeten kannte, kannten auch alle anderen viertausendneunhundertneunundneunzig.

Der Freund der Händler strengte sich sehr an, um alles sorgfältig vorbereiten zu können. Dann waren die drei Tage um. Die Händler hatten, unterstützt von den Sekretärinnen, vom Bordkomputer, ihren unzähligen kleinen Maschinen und vom Robot Johanna, ebenfalls einen Schlachtplan entworfen, mit dem man eine gesamte Milchstraße in Erstaunen versetzen konnte.

Dachten die Händler…

Aber auch Neralth irrte. Er wußte es nur nicht.
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Ein früher Morgen über der felsigen Küste des Planeten. Das Rauschen einer schwachen Brandung war zu hören; die Laute der Tiere und das Rascheln des Windes in den weichen Blättern der Gewächse. Von drei Seiten strahlte Licht in die Halle. Man hatte die dicken Glasscheiben versenkt. Pompeo war mit einigen besonders schönen Helferinnen angerückt und mit einer riesigen Menge von technischen Geräten  ein Transmitter hatte sie vom Schiff herübergeschafft. Die Helferinnen waren Starmannequins der Stadt hier.

Unter den Linsen, die jetzt noch nicht eingeschaltet waren, standen auf einer leichten Erhöhung zwei breite, sehr wertvolle Schreibtische mit Sesseln davor. Auf den Platten lagen sorgfältig geordnet die Unterlagen und die Kommandogeräte der Kontrahenten, aus denen Partner werden sollten.

Pompeo ging noch einmal die lange Liste seiner Angebote durch, sah die Notizen, die weitere Möglichkeiten verhießen, und wußte, daß er noch nie besser ausgerüstet in einen Kampf gezogen war. Er verließ seinen Platz, schüttelte Neralth und Eeker die Hände; Eeker war sein persönlicher Gegner heute. Aufmerksam verfolgte ein Planetensystem die Auseinandersetzung über die Kommunikationssysteme. Der Kampf konnte ohne alle Regeln geführt werden  niemand hatte einen unmittelbaren Schaden von Verbindungen, die nicht zustande kamen.

»Noch eine Viertelstunde Zeit«, sagte Neralth und betrachtete die Arrangements, die in kleinen Kreisen auf dem Boden der Halle angeordnet waren; man hatte fast einen Quadratkilometer Platz dafür.

Pompeo zündete sich eine Zigarette an und rauchte sie schweigend zu Ende, dann ging er auf das Podium und setzte sich. Seine Finger drückten einige Knöpfe, und die aufleuchtenden Kontrollichter sagten ihm, daß alles bereit war. Er klopfte mit dem Fingernagel gegen das Mikrophon; auch die Lautsprecher waren eingeschaltet.

Ein dumpfer Gongschlag ertönte.

»Ich eröffne hiermit die spannenden und interessanten Versuche von zwei Rassen, miteinander einen Weg zu finden, Dinge auszutauschen. Ich habe in den vergangenen Tagen genügend oft darauf hingewiesen und genügend gesagt, so daß ich jetzt nicht viel zu reden brauche.

Die Ausscheidungen werden in zwölf Durchgängen ausgefochten.

Heute beginnen wir mit dem ersten Durchgang. Die Partner dieses friedlichen Wettstreits von Idee, Geist, Verstand und Klugheit sind einer unserer Gäste  Pompeo David ral Roborgh  und Eeker, der Vorstand von zwei verschiedenen Konzernen. Die Vorführung dauert eine Stunde und wird ohne Regeln geführt. Ich bitte das Publikum auf den Planeten, entsprechende Vorschläge an mich weiterzureichen.«

Neralth hatte die kurze Einführung gegeben. Jetzt trat er aus dem Brennkreis der Linsen, nickte den beiden Männern zu und ging zurück in den Hintergrund des Saales, um den Geschehnissen zu folgen. Pompeo stand jetzt an einem Scheitelpunkt; Erfolg, oder Mißerfolg entschieden über den Sinn der Expedition hierher. Er holte tief Luft, lächelte zuversichtlich und versuchte sich die Frequenz vorzustellen, in der seine Freunde mitzitterten; sie waren im Schiff und bereit, ihm jede Sekunde zu helfen.

»Meine Heimat«, sagte Pompeo, »ist ein ehemals armer Planet. Unter der Oberfläche dieser Welt, sie heißt Kestrel, fließt Öl. Es ist ein besonderes Öl, das nicht zum Schmieren von Lagern, nicht zum Braten von Fischfilets, sondern zu viel wesentlicheren Zwecken benützt wird, wenn es gereinigt ist. Bitte!«

Ein Signal…

Im Saal befand sich ein eingeschalteter Transmitter. Er stand da, und vor ihm schwang sich ein schmaler Laufsteg bis zum Podium, auf dem die zwei Tische standen und die beiden Männer saßen. Durch den Transmitter kam jetzt eines der Mannequins in einem Kleid von raffinierter Schlichtheit  Synthese zwischen der Mode dieser Welten hier und den kühnsten Einfällen des Künstlers Siccine. Das Mannequin trug eine halblang gerollte Frisur und an den zierlichen Ohrläppchen noch zierlichere Perlen. Diese Perlen bestanden aus selbstleuchtendem Kunststoff und enthielten Öl von Kestrel.

Bei jedem Schritt pendelten die Perlen, berührten die warme Haut, und der Duft des exotischen Öls breitete sich aus. Pompeo hatte die preiswerteste von drei sehr hochwertigen, teuren Kreationen gewählt, und die Wolke von Wohlgeruch, die mit dem Mädchen auf Eeker zuströmte, war umwerfend. Auf Terra hätten Kompanien von Männern geschlossen Jagd auf dieses Mädchen gemacht  nur wegen des Parfüms.

Das Mädchen blieb vor Eeker stehen, drehte sich herum, und der Mann roch den Duft.

»Gut«, sagte er. »Was nicht heißen soll, daß wir nicht noch bessere Gerüche zu bieten haben.«

Sein Signal…

Eine leuchtende Kugel schwebte durch den Raum heran, verharrte über dem Tisch Pompeos und öffnete sich. Ein Duft, ähnlich wie der des Kestrelöls, zog in die Nase des Fürsten.

»Besser«, sagte er, »aber auch ich kann mich noch steigern.«

Die Kugel und das erste Mädchen verschwanden.

Ein neues Signal…

Ein anderes Mädchen, noch gewagter angezogen und noch hübscher, erschien. Zwischen den offenen Flächen und der Saalmitte baute sich ein Schirm auf, der das Licht filterte und ein dämmeriges Halbdunkel von purpurner Farbe schuf. Zwischen dem Haar des Mädchens flirrten und strahlten synthetische Diamanten, schaukelten hin und her, als sie näherkam. Ein betäubender, kaum mehr zu übertreffender Duft traf den Mann hinter dem Schreibtisch, und er beugte sich anerkennend nach vorn. Er atmete mehrmals tief ein und aus und sagte endlich zögernd:

»Die zweite Kreation ist besser als unser Produkt. Machen wir einen neuen Versuch.«

Mädchen und Schirm verschwanden, nur eine Turbine saugte den Parfümduft ab.

Die Männer arbeiteten mit sämtlichen Tricks, über die sie verfügten.

Jetzt wurde die Wirkung nicht durch Entsprechung, sondern durch Gegensätze gefördert. Ein kleines Mädchen, nicht älter als fünf Jahre, trippelte in den Saal, blickte um sich und bemerkte Pompeo, der sie leicht fassungslos ansah. Das kleine Mädchen trug eine große weiße Blume im halblangen Haar und kletterte auf das Podium hinauf, blieb neben Pompeo stehen und lispelte:

»Ich rieche auch gut!«

Pompeo wußte, als er den Geruch, der von der weißen Blüte aufstieg, in die Nüstern bekam, daß sogar sein zweites Produkt übertroffen wurde. Er nickte zum anderen Tisch hinüber und sagte anerkennend:

»Sie verstehen etwas von ihrem Geschäft, die Leute dieses Planeten hier. Der Duft ist fast vollkommen; er ist mir etwas zu herb, aber das hat nichts mit der Spitzenqualität zu tun. Mein dritter, letzter Versuch!«

Er wartete, bis das kleine Mädchen wieder aus dem Saal getrippelt war und drückte seinen Knopf. Das Signal erreichte das Schiff, und dort schritt eben die Sensation Pompeos in den Transmitter: Robot Jean.

Sie trug einen der wenigen Pelze von pseudonutria borealis; er gehörte der Sekretärin Siccines. Der Duft, der Jean begleitete, konnte Verfassungsrichter zum Diebstahl und Junggesellen zur Raserei verleiten. Der schwache Hauch, der zu Pompeo herüberwehte, als sich Jean mit dem ganzen überzeugenden Temperament des hochgezüchteten Robots Eeker näherte, warf ihn beinahe aus dem Stuhl. Auch Eeker war sichtlich erschüttert.

»Vielleicht glückt dein Versuch, Pompeo«, sagte er fast bedauernd. »Ich habe noch einen letzten Trumpf auszuspielen.«

Sekunden später materialisierte in der Luft direkt vor Pompeo eine Blume von so unirdischer Schönheit, versehen mit einem Duft, der Kriege entfachen konnte. Pompeo wußte, daß er nach fünfzehn Minuten den ersten seiner vier Durchgänge knapp, aber immerhin verloren hatte.

»Riecht angenehm, Partner?« fragte Eeker und zupfte sich am Ohrläppchen.

Pompeo nickte geschlagen und erwiderte:

»Ja. Ich sehe ein, daß ich mit Duftstoffen aller Art hier nichts ausrichten kann. Wir haben aber noch drei Durchgänge, Partner.«

»Gehen wir einen Moment auf die Terrasse, ich muß etwas normale Luft atmen, sonst werde ich für den gesamten Tag unbrauchbar.«

Die Männer verließen ihre Sessel und gingen hinaus zu Neralth, der sie erwartete und sie mit Erfrischungsgeräten überraschte. Pompeo zündete sich eine zweite Zigarette an und zuckte die Schultern.

»Das Risiko, nichts verkaufen zu können, ist Lebensnotwendigkeit für Händler! Würden sie um nichts zu kämpfen brauchen, dann würde das Leben maßlos uninteressant sein.«

»Das ist genau meine Meinung. Du hattest nicht noch ein besseres Parfüm oder Duftöl?« fragte Eeker Pompeo.

»Nein  warum?«

»Ich habe das beste Erzeugnis aller fünftausend Planeten aufgeboten!«

Pompeo schluckte etwas hinunter und erwiderte:

»Meines war die Krönung sämtlicher Duftstoffe von insgesamt fünfunddreißigtausend Planeten. Ich bedaure.«

Die beiden ungleichen Kaufleute sahen sich an und grinsten dann.

»Machen wir weiter?«

Sie gingen wieder zurück. Der zweite Durchgang erfolgte.
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»Um eine Kultur kennenzulernen, ist es wichtig, ihre Äußerungen zu kennen«, sagte Pompeo halblaut. Milliarden von Bewohnern dieses Sternsystems hörten ihm zu, sahen ihn und Eeker und hatten miterlebt, wie Pompeo gescheitert war.

»Fremdes wird vertrauter, wenn man Künstler befragt und versucht, mit eigenen Augen zu sehen, was diese Künstler mit ihren Augen sahen und durch ihre Fähigkeiten sichtbar machten. Ich habe Bilder anzubieten. Diese Bilder sind Ausdruck der größten lebenden Künstler unserer Milchstraße.

Es sind einfache oder komplizierte Zeichnungen…

Es sind Gemälde in verschiedenen Techniken…

… Und es sind Collagen, die aus verschiedenen Stilelementen bestehen und auf mannigfache Arten zusammengefügt sind zu einer neuen Sicht der Dinge. Beginnen wir mit der Projektion von den besten Zeichnungen, die unsere Milchstraße kennt.

Bitte!«

Ein sehr schwerer und spezieller Bildwerfer lief an und warf die Abbildungen auf eine weiße Fläche, die sechzehn Quadratmeter groß war. Die Bilder waren dank einer vorzüglichen Projektion und der Auswahl der Vorlagen fast plastisch und lösten einander in schneller Reihenfolge ab. Dennoch blieb den Betrachtern genügend Zeit, sich die Bilder anzusehen und einzuprägen.

Hundert Zeichnungen liefen durch die Apparate.

Die Händler hatten aus ihrem Vorrat die schönsten und besten Stücke ausgesucht. Da es so etwas wie unbewußte Richtlinien gab, mußten die Zeichnungen den Fremden gefallen.

»Das war das erste Drittel meines Angebotes«, sagte Pompeo. »Wie hat es gefallen?«

»Es waren hervorragende Dinge darunter, und zwar in großer Anzahl«, erwiderte Eeker. »Jetzt zeige ich eine ähnliche Sammlung der Künstler unserer fünftausend Planeten. Muß ich die genaue Menge einhalten?«

»Nicht unbedingt«, erwiderte Pompeo. »Entscheidend ist die Qualität.«

In den nächsten zehn Minuten korrigierte der Fürst seine Ansichten entscheidend. Er wußte, daß nur ein kleiner Bruchteil dieser Zeichnungen, ganz einfach schwarzweiß oder in Einfarbtontechnik ausgeführt, die Kunst der Galaxis zunichte machen würde  diese Bilder waren das Beste, das seine Augen jemals gesehen hatten.

Es waren nur zwanzig ausgesuchte Zeichnungen, aber jede davon stellte ein Meisterstück dar, wie es nur alle Jahrhundert einmal gefertigt wurde. Die Bilder der Händler waren alles andere als schlecht, sie waren auch anders in der Auffassung, aber die Form, die hier präsentiert wurde, würden diese Männer des Planeten 23 Nechnuem erst in Jahrzehnten erreichen können.

Diese Rasse hier war älter.

Oder sie hatte sich länger und intensiver mit Kunst beschäftigt.

Die Vorführung von Eeker war zu Ende.

»Sie haben ein bißchen gefallen?« fragte er ohne Heuchelei.

»Ja, sehr«, sagte Pompeo. »Sie sind besser als das, was ich anzubieten hatte. Ich bin langsam etwas unruhig, weil ich merke, daß ihr hier schon wirklich alles habt, was wir anbieten können  und meist viel besser.«

»Vielleicht scheint es nur so. Jetzt kommen deine Collagen?«

»Jawohl. Dreißig Stück, ausgesucht aus Hunderttausenden.«

»Ich bin sehr gespannt auf die avantgardistische Kunst.«

Pompeo präsentierte sein Angebot. Wieder warf der Bildwerfer naturgetreue, diesmal plastisch photographierte Abbildungen an die Leinwand. Die Farben und die Strukturen, die verwendeten und neukomponierten Teile alter, bekannter Dinge, gewagt und kühn montiert und kombiniert, erfüllten den abgedunkelten Saal mit Farben… Formen… Bewegungen… Flächen und Rhythmen.

»Auch wir haben ähnliche Dinge«, sagte Eeker. »Hier!«

Seine Schau übertraf an Kühnheit alles, was die Händler kannten.

Auch der dritte Angriff war abgeschlagen…

Im Schiff wagte keiner der Händler laut zu reden, als die Auseinandersetzung lief. Die neun Männer fühlten, daß sie sich hier auf ein Abenteuer eingelassen hatten, das nicht unbedingt positiv ausgehen mußte. Alles das, was sie bisher anzubieten hatten, kannte diese Welt. Nicht nur das, sondern sie konnte es auch in größerer Perfektion herstellen.

»Als nächster komme ich dran«, sagte Siccine. »Was ich auf dieser Welt an Klängen gehört habe, berechtigt mich zu mehr Hoffnungen, als sie der Fürst haben dürfte. Warten wir den morgigen Tag ab.«

»Irgend etwas muß es doch geben, das sie brauchen wie der Vogel die Luft…«

OBradley überlegte und überlegte, und zermarterte sich den Kopf.

»Wenn wir alles hinter uns haben, können wir erst Bilanz ziehen. Nicht früher«, sagte Siccine. »Sehen wir weiter!«

Was sie sahen, war der vierte Abschnitt dieser Vorführung. Pompeo hatte zwischen seine modernen Kunstwerke die Abbildungen einiger uralter geschmuggelt und erzielte wieder einen kolossalen Achtungserfolg. Dann aber präsentierte Eeker seine Auffassung. Die Dürer, Michelangelos, Grecos, Gauguins, die Steinzeitmalereien und ähnliche entsprechende Dinge der Magellan-Kultur wurden hier gezeigt. Sie waren eindeutig besser.

»Ich gebe mich, was meinen Anteil betrifft«, sagte Pompeo, als das Licht wieder ungehindert durch die Schirme hineinflutete, »geschlagen! Ich sehe ein, daß die Düfte und die Bilder dieser fünftausend Welten, wenn auch nur wenig, so doch auf alle Fälle besser sind als die unserer Galaxis. Ich gratuliere. Leider kann ich nicht den Handel mit diesem System einleiten.«

Er war niedergeschlagen, hielt sich aber gut.

»Tröste dich, Partner«, sagte Eeker und kam näher. Die Männer schüttelten sich die Hände und lachten sich an. »Wir sind autark, und wir sind alt. Wir sind, weil wir seit neunzehn Jahrtausenden keinen Krieg mehr hatten, steinreich und entsprechend perfektionistisch. Vielleicht entdecken wir anläßlich der nächsten elf Durchgänge gemeinsame Interessen!«

»Ich hoffe es«, sagte Pompeo. »Das aber habt ihr nicht!«

Er ging mit Eeker auf den Transmitter zu, sprang hinein, erschien im Schiff und kam wieder zurück.

»Auch das haben wir«, sagte Eeker. Er drückte irgendwo an seinem Handgelenk auf einen Knopf, und neben dem Transmitter der Händler, der wie ein Tor in eine rätselhafte Ferne hier stand und funkelte, tauchte ein gigantischer Kreis auf, der sich aus dem Nichts errichtet hatte.

Eeker trat hinein und war verschwunden. Der Kreis war nicht senkrecht, sondern waagrecht.

Pompeo schüttelte den Kopf und hörte den abschließenden Gong gerade in dem Moment, in dem Eeker zurückkam und lachend sagte:

»Nur die Ebenen sind verschieden  das Muster ist das gleiche.«

Die erste Runde hatten die Händler klar verloren.

Würden sie eine der anderen elf gewinnen können?
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Pompeo und Karasingh waren auf einem ihrer häufigen Spaziergänge durch die Stadt. Sie wurden überall freundlich gegrüßt und aßen und tranken stets kostenlos, was sie freute, aber auch nicht über die ersten zwei Niederlagen hinwegtrösten konnte. Auch Wilyam J. Siccine hatte trotz der Unterstützung der Herren Monteverdi, Händel, Bach, Mozart und Strawinski verloren. Die Musik der fünftausend Planeten war sanfter, tonaler und experimenteller, lauter und schöner… Alles war besser.

Selbst die Perfektion stereophoner Studioaufnahmen hatte nichts vermocht.

Siccine war ein gebrochener Mann und haderte mit seinem Schicksal, verdammte jede Note, die auf Terra und den anderen Planeten je geschrieben worden war, und hörte einfache Tagesschlager, die der lokale Sender brachte. Er lag auf dem Bett seiner Kabine, betrachtete finster die Totenmaske von Mozart und drohte dem Komponisten von Zeit zu Zeit mit der Faust.

»Ein glückliches Volk«, sagte Karasingh. »Sie scheinen tatsächlich alles zu haben, was es gibt. Sämtliche Bilder und sämtliche technischen Erfindungen, die wahrhaftig nicht gerade einfach sind, sämtliche Musikarten und sämtliche Düfte. War es nun ein schwachsinniger Entschluß von uns, die Final Story zu bauen?«

Pompeo blieb an ein Geländer gelehnt stehen und betrachtete das Gewimmel eines auch nachts einzigartig besuchten und beleuchteten Einkaufszentrums, das unter ihnen lag und einen Bruchteil des Warenangebotes widerspiegelte, das die Planeten konvergierten.

»Vermutlich hätten wir uns die Ideen und auch das Geld sparen können«, erwiderte Pompeo traurig. »Jedenfalls sind die Buchstaben meines langen Namens keineswegs leuchtend und hell.«

»Dieses zehnte Kapitel ist ein dunkles Kapitel in der langen Geschichte der Händler. Aber wir dürfen den Mut nicht verlieren. Uns fällt etwas ein. Die Frage ist nur, was wir suchen. Wir denken tatsächlich an falsche Dinge, wie OBradley schon prophezeite.«

»In welcher Richtung sollten wir aber denken?« fragte sich Karasingh laut.

»Das weiß ich auch nicht. Übrigens: Haben sie hier Cabromin?«

Karasingh ballte die Fäuste und richtete sie gegen die unbeweglichen Sterne über dem Planeten.

»Sie haben hier ein Hypersupermonstergigantikcabromin, mein Freund. Es wird heißer serviert, es wird kälter getrunken, die anregende Wirkung ist höher, die einschläfernde schneller und direkter, je nach Zusammensetzung und Zutaten. Du möchtest einen Becher trinken?«

Pompeo nickte.

Sie setzten sich unter das Vordach einer kleinen Bar oder dessen, was hier die Bar ersetzte. Der Kellner, ein hochperfektionierter Robot, der also auch als Tauschangebot ausschied, servierte ihnen auf Kosten des Besitzers zwei mächtige Becher Cabromin, das hier allerdings anders hieß, aber besser und billiger war.

»Ich werde ihnen vorschlagen, Tassen für Linkshänder zu tauschen«, sagte Pompeo hoffnungslos betrübt. »Oder Löffel für Linkshänder. Was hältst du davon?«

»Sie haben hier sogar Eßgeschirr für Kraken«, sagte er. »Alter Schnee, das alles.«

»Antigrimm!«

Wieder winkte Gargir ab und schlürfte das heiße Getränk.

»Ihre pharmazeutische Industrie, könnte Schulungskurse für Aikmons Chefchemiker abhalten, und sie würden sogar noch gut besucht werden.«

»Es ist schlimm, Karasingh«, sagte Pompeo. »Jetzt, am jenseitigen Ende unserer steilen Karriere diese haltlose Enttäuschung! Und ausgerechnet unter meiner Verantwortung!«

»Warte«, sagte Gargir milde und drehte die Tasse um. »Morgen kommt Conradth de Blois mit seinen Keramiken an die Reihe. Vielleicht können wir ihnen Lehm verkaufen!«

»Ihr eigener Lehm ist sicher mit Platinstaub durchsetzt oder mit Kestrelöl Nummer I«, sagte Pompeo. »Ich werde mich jetzt vier Tage lang in Klausur begeben und Trost bei den klugen Schriften der Alten suchen.«

Gargir bedankte sich beim Robot und brachte den vernichteten, traurigen Pompeo zurück zum Schiff.

»Ich schicke dir meinen Hyperkoran«, sagte Gargir. »Wo es in der zweihundertneunundsechzigsten Sure, der Sure der nächtlichen Träume des stammelnden Astrogators heißt: Die Suche nach dem Unerwarteten verläuft am Tag in Schlangenlinien, des Nachts aber kommen die Erleuchtungen über euch und so fort.«

»Auch nicht der wahre Trost«, murmelte Pompeo und verschwand in seinen Räumen.

Gargir zuckte die Schultern und wandte sich ab.

Dabei waren beide Männer der Erkenntnis bis auf einen Millimeter nahegekommen. Sie ahnten es nur nicht.

Die Angebote gingen weiter, Tag für Tag.

Sowohl die Künstler des Planeten als auch die Händler stellten in der Kuppel in Neralths Haus aus. Zuerst erschienen die Händler, stellten die schönsten und interessantesten Keramiken auf und umgaben sie dann einzeln mit undurchsichtbaren Schirmen. Daneben errichteten die Planetarier eine Ausstellung, die ebenfalls unsichtbar gemacht wurde. Jede Plastik trug eine Nummer  die geraden Zahlen waren für die Händler, die ungeraden für die Planetarier.

Diesmal war der Vorsprung der Planetarier gering. Nur sehr gering!

Als die fahrbare Kamera in den Raum, schwebte und gleichzeitig beide Figuren einer Gruppe enthüllt wurden, bestanden kaum qualitative Unterschiede zwischen den Abgüssen der Händler und den Originalen der Planetarier. Immerhin fütterte man einen unparteiischen Komputer, der mit 2366 zu 2344 Punkten die Werke der Händler auf den zweiten Platz verwies. Blois gab sich geschlagen, aber seine Niedergeschlagenheit war geringer als die seiner Vorgänger.

Nadoor fiel dafür um so tiefer…

Seine Gebiete: Touristik in galaktischem Rahmen und Glasarbeiten von dem Künstlerplaneten. Die Glasarbeiten, die hier entstanden waren, konnten nicht mit den rätselhaften, leuchtenden Gespinsten der Planetarier konkurrieren und wirkten dagegen wie plumpe geometrische Formen. Die Schau, die Nadoor anschließend mit den Touristikplaneten veranstaltete  er zeigte Modelle, kurze Filme und Diagramme in prächtigen Farben  wurde deklassiert durch einen Film, der nicht nur die Planeten, sondern völlig ungewohnte, fremdartige und bizarre Landschaften, Tiere und Feriendörfer zeigte. Nadoor ging, zum erstenmal in seinem Leben, schweigend von der Bühne ab und war erschüttert.

Das erste Drittel des Gesamtangebotes war weit abgeschlagen.

Spitfires Holzarbeiten wirkten wie ungehobelte Stämme. Peet Malinowskij stieß auf komplettes Unverständnis, als er Steinplastiken und Metallgüsse anbot. Yulsmans Architektur fiel glatt durch, und die Poesie unter Jupiter Mars Strongfort erzeugte nicht einmal Heiterkeit. Strongfort weinte, als ein Akademieschüler ein Gedicht vortrug, das er selbst nach einem Schnellehrgang in Terranisch übersetzt hatte. So stand es um die Händler, und es wurde mit jedem Tag schlechter.

Noch einige Dinge, von denen man sich etwas versprechen konnte, waren nicht angeboten worden. Francisco Tajiris Organisationsmethoden, seine 111 exotischen Planeten, Don Spitfires S+H-Lebensmittel, Shopart und Schriftstellerei von Gargir.

Es war unwiderruflich das letzte Angebot der stellaren Händler. Jetzt gingen die Männer bereits zitternd und unsicher in die Ausscheidungen hinein und wagten nicht mehr an Erfolge zu denken. Sie hatten damit auch recht, denn alles war hier schöner und besser. Tajiri bot einen Tag später das Bild eines gefaßten, wenn auch vernichtend geschlagenen Verlierers. Man hatte ihn in ein schlichtes, architektonisch klassisch und dennoch fast utopisch modern wirkendes Gebäude geführt, den Sitz der Raumüberwachung des Systems. Tausende Schiffe starteten jede Sekunde, Tausende von Bewegungen mußten koordiniert und vermerkt werden. Tajiri bewunderte die lückenlose Organisation nicht mehr, sondern er himmelte sie uneingeschränkt an. Diese Bewunderung half ihm ein wenig, über seinen Mißerfolg hinwegzukommen. Seine Vorschläge wirkten mit einem Sicherheitskoeffizienten von 99,6 Prozent, die der Überwachung mit 135,9 Prozent.

Er fragte, was diese Prozentzahl zu bedeuten habe.

Diese Anordnung eliminierte die Fehler bereits, bevor sie begangen wurden und sah mehr als ein Drittel sämtlicher ungemachter Fehler voraus und korrigierte sie. Etwas mehr war bereits ein reines Wunder  aber diese Angabe war verblüffend.

Das gab es in der gesamten Galaxis in einigen Jahrhunderten nicht.

Die Handelsbeziehungen und die exotischen Händlerstationen der 111 Planeten waren, verglichen mit den Problemen dieses 5000-Planeten-Reiches kaltes Cabromin, und zwar zweiter Aufguß. Die vollkommen bizarren Exoten, die hier assoziiert waren, machten nicht mehr den Eindruck, als habe sie eine gemeinsame Schöpfung hervorgebracht, sondern sie wirkten so fremd, daß man sie nur noch als abstrakte Begriffe fassen konnte. Wenigstens waren das die Gedanken, die Tajiri hegte, als er sich in seine Kabine einschloß und zu schlafen versuchte. Er hatte nachts wirre Träume und wachte morgens zerschlagen und schweißgebadet auf.
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Die Technik ist in der Lage, ein vollkommenes Getriebe zu konstruieren und zu erschaffen. Dieses Getriebe bewegt sich mit unerhört großer Präzision, mit nur minimalen Reibungskräften, daß sie zu kleine Werte darstellen, um störend wirken zu können. Ist die Technik noch weiter und höher organisiert, so vermag sie nicht nur ein vollkommenes, sondern auch ein denkendes Getriebe zu schaffen, das in der Lage ist, sich selbst zu warten und Fehlerquellen zu beseitigen. Diese Art von Getriebe war ein Planet namens Wawoynth.

Das Getriebe reproduzierte sich selbst.

Es funktionierte auf diesem Planeten ebenso wie auf den anderen. Und als sich das Reich weiter ausdehnte, übernahm man diese vollkommene Maschine mit und entwickelte sie womöglich noch weiter. Störquellen wurden beseitigt, Hindernisse aus dem Weg geräumt.

5000 Planeten hingen zusammen und funktionierten in der Zusammenarbeit reibungslos. Die Konstrukteure wurden arbeitslos, sahen sich nach anderen Gebieten um und vervollkommneten ein Ding nach dem anderen. Sie schufen ein lückenloses Netz der Versorgung mit Nachrichten und Informationen, mit Nahrungsmitteln und Konsumgütern langlebiger Art. Sie machten aus diesem Sternsystem, der Kleinen Magellanschen Wolke, einen Musterstaat. Alles, was es dort gab, war von vollkommener Qualität. Und  es gab alles.

Dabei übersahen sie eines: Ein Staubkorn im Getriebe…
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Man rüstete ein großes Gastmahl. Die Händler entwickelten mit ihren Gastgebern zusammen eine Speisenkarte von Romanformat, auf der die erlesensten Kostbarkeiten der Gastronomie aufgezeichnet waren. Nur fehlten auf dieser Karte die Preise. Anstelle der Preise standen bei den Gerichten, für die die Händler verantwortlich waren, kleine goldene Sternchen. Die Gerichte, die nicht gekennzeichnet waren, stammten von den Gastgebern, also von Wawoynth.

Fünfhundert Personen waren eingeladen worden.

Es waren Angehörige der Administration, der Ordnungsmacht, der Planetaren Ratsversammlungen und des Exotischen Korps. Die Arbeiten des Servierens und Abräumens überließ man den Robots; man hatte genug von ihnen. Drei Tage lang kochten und brieten, froren und dekorierten, konservierten und marinierten die Händler. Fünfundzwanzig Mann arbeiteten bis zum Zusammenbrechen. Dann waren die bezeichneten Gerichte fertig. Es war der vorletzte Test.

Frage: Was schmeckte besser?

Das zweistündige Gastmahl, während dem verglichen und gegessen, getrunken und geschmeckt, gerochen und gekostet wurde, übertrugen die Kommunikationsgesellschaften direkt und in Farbe. Bei den reichen Bürgern besorgten die neuentwickelten Geräte sogar den Originalduft und übertrugen ihn getreu des Schemas. Die Gäste waren überzeugt, ebenfalls einen Markstein zwischenmenschlicher Beziehungen hier einzugraben und nahmen ihre Aufgabe sehr ernst. Sie verglichen und verglichen im Zweifellsfall zwei- oder dreimal. Dann machten sie auf ihren Testkarten die Eintragungen. Wieder wertete sie der Komputer aus.

2455 zu 2478 Punkten.

Die Händler waren mit ihrem delikaten Warenangebot um dreiundzwanzig Punkte geschlagen worden. An diesem Abend, an dem Robots ununterbrochen Geschirr spülten und trockneten, gingen die Händler nicht nur geschlagen und untröstlich, sondern auch mit verdorbenen Mägen schlafen. Der Nachtmahr, der mit triefenden Schwingen um die Final Story schwebte, hielt reiche Beute. Am nächsten Morgen erwachte Karasingh Gargir nicht als Adler, sondern als Python, der einen Büffel verschlungen hatte; wenigstens so fühlte er sich.

Heute war der letzte Tag.

Literatur!

»Perzente!« keuchte Gargir und ließ sich in seinem Sessel nieder. Er selbst brauchte nur einen sehr kurzen Vortrag zu halten und dann die Signale zu geben; geschulte Sprecher hatten die besten Texte sämtlicher von den Händlern in Shoparts vertriebener Bücher auf Bänder gesprochen. Die Erfindung der Shoparts übrigens war hier bereits seit sechs Jahrhunderten bekannt und entsprechend perfekt aufgebaut worden. Wieder eine Pleite mehr.

Der Vergleich ging, um nicht lange zu reden, klar an die Literaten des 5000-Planetenreiches. Gargir hätte Unsummen für die Rechte bezahlt, um einen solchen Roman auf 23 Nechnuem verlegen und vertreiben zu können. Es hätte eine Billiardenauflage geben können. Er fragte nicht nach dem Preis, aus Opposition und aus verletztem Stolz.

Gargir raffte sich auf, zog ein laufendes Turbulenzgebläse aus dem Ärmel des Burnus und trocknete sich die schweißnasse Stirn. Dann hielt er die Abschiedsrede.

»Freunde in den Sternen«, sagte er wehmütig. »Sie alle haben in den letzten Tagen die gesamte Kultur  oder zumindest den Versuch eines repräsentativen Querschnitts  unserer Galaxis gesehen. Sie alle haben entschieden, daß jene Waren, Artikel, Bilder, Künste oder Speisen, die Sie selbst erzeugen, besser sind als unsere.

Andererseits sind sie auch nicht so grundlegend anders, daß dies ein Reiz sein könnte!

Wir Händler, die bisher mit jedem Planeten, den wir betreten haben, handeln konnten, schämen uns. Wir haben unseren Beruf verfehlt und hätten Pädagogen oder Raumschiffmechaniker werden sollen oder Kanzleisekretäre, wenn Ihnen diese Ausdrücke etwas sagen.

Wir werden nicht wieder den Versuch machen, Ihnen etwas anzubieten, um mit Ihnen Handel treiben zu können. Sie brauchen nichts von uns, wir haben Ihnen nichts Neues bieten können… Es tut uns leid.

Ich danke im Namen meiner Freunde und unserer Kultur für die große Aufmerksamkeit unserer Gastgeber und für die Bereitwilligkeit, mit der uns die Arbeit ermöglicht wurde. Danke.«

Er setzte sich wieder und sah zu, wie die Lichter in der Halle erloschen.

»Aus«, sagte er laut. »Pompeos Kapitel ist grau und unscheinbar.«

Er stand auf und ging auf Neralth zu, der ihn auf der Terrasse erwartete.

»Nun?« fragte der Planetarier. »War es sehr schlimm?«

Gargir nickte stumm. Er besaß einen grimmigen Humor und eine schlagfertige Zunge, eine unverwüstliche Selbsteinschätzung und noch andere derartige Tugenden, aber jetzt bot er das genaue Bild des Menschen, der am unbestreitbar tiefsten Punkt dumpfer Verzweiflung angelangt ist.

»Ja, es war sehr schlimm. Wir haben nichts mitgebracht, das euch gefällt. Das ist vernichtend für uns alle. Nicht nur für die Händler, sondern für den Homo sapiens in seiner Gesamtheit.

Er hat versagt.«

Neralth zuckte seine breiten Schultern und blickte Gargir aus großen dunklen Augen forschend an.

»Es trifft dich, ja?«

»Ja. Weil  ich kann es nicht genau definieren  ich weiß, daß es Dinge gibt, die wir haben, ihr aber nicht. Und weil wir zu dumm sind, dies herauszufinden.«

»Zum Beispiel?«

»Ich weiß es nicht. Wüßte ich es, würde ich es schon verkauft haben.«

Neralth lachte und sah den Maschinen zu, die die Halle aufräumten und die letzten Spuren der Übertragungen und der Schlachten tilgten, die hier geschlagen worden waren.

»Was tut ihr jetzt?« fragte der Planetarier.

»Wir schlafen uns erst einmal richtig aus, heilen unsere erschütterten Nerven, beruhigen unser Unterbewußtsein und träumen von angenehmen Dingen.«

»Ich kenne zwar die meisten dieser Wörter nicht«, sagte Neralth, »aber ich wünsche euch viel Glück dabei. Bleibt ihr weiterhin meine Gäste, oder wollt ihr euch in unserem System oder außerhalb dessen etwas umsehen?«

»Das werde ich dir in einigen Tagen sagen können, Freund«, erwiderte Gargir und verabschiedete sich. Er mußte mit sich allein sein, um die Niederlage restlos verarbeiten zu können.

Er ging langsam durch die menschenerfüllten Straßen, überwand die Hecken eines Parks, durchquerte ihn, überschritt die Übergänge und geriet immer tiefer in den Trubel der Innenstadt hinein. Zum erstenmal sah er die Stadt nüchtern und nackt, bar des Zaubers der Fremdartigkeit. Sie war einer terranischen Stadt ähnlicher, als man dachte.

Aber etwas fehlte  etwas Entscheidendes!

Er ging weiter und dachte nach. Keine Betrunkenen und niemand, der sich mit einem lieben Mitmenschen stritt oder gar prügelte. Keine ineinanderkrachenden Gleiter und keine Kraftausdrücke der Fahrer. Niemand, der herzerfrischend schimpfte. Stumme Robots und wohlerzogene Bürger. Kein Schmutz und kein Elend.

Gargir stellte sich auf eine Plattform und ließ sich einige hundert Meter hinaufbringen. Dort nahm er in einem kleinen Cafe Platz und ließ sich jenes Supercabromin servieren. Er trank es aus, rauchte zwei Zigaretten und wurde plötzlich sehr müde. Schließlich, da es hier oben ruhig und still war, schlief er ein und träumte einen sehr merkwürdigen Traum.

Eine halbe Stunde später wachte er wieder auf und trat an die Brüstung der Aussichtsplattform. Unter ihm lag ein riesiger Bezirk der Stadt.

Ruhig und lichtererfüllt.

Gemessen und sauber.

Fremd und doch vertraut.

Fast steril, verglich man diese Stadt mit anderen Städten, die Gargir kannte  und er kannte viele Städte. Erinnerungen zogen an ihm vorbei, und er sah sich wieder als kleinen Jungen, der jahrelang nichts Besseres im Kopf hatte als Streiche, über die man lachte und über die sich andere Leute maßlos ärgerten. Traf man diese Leute nach Jahren, hatte die Erinnerungsverklärung eingesetzt, und sie schlugen einem auf die Schulter und erzählten von den Streichen, über die sie sich zwar gefreut hatten, die sie aber ebenfalls verfolgt hatten. Schließlich war da das Gesetz von Ursache und Wirkung.

Ursache und Wirkung?

Gargir erstarrte und versuchte, seinen Gedanken festzuhalten. Er überdachte ihn ein zweitesmal und wußte plötzlich, was in dieser Stadt fehlte. Er kannte die Ursachen und vermißte daher die Auswirkungen, die Erscheinungsformen.

Die Stadt und alle 5000 Planeten liefen störungsfrei.

Wartungsfrei!

Keine Alpträume und keinen Nachtmahr! Keine Sorgen und kein Elend!

»Ha!« schrie Gargir und wandte sich um. Der Robot kam auf ihn zu und blieb vor ihm stehen.

»Der Besitzer bittet Sie, Fremder, das, was Sie zu sich genommen haben, als persönliches Geschenk zu betrachten. Ich soll seine besten Wünsche und Grüße übermitteln.«

Gargir lächelte pflichtschuldig und sagte dann deutlich in der Sprache des Planeten:

»Sage deinem Chef, daß er diese stinkende, übelschmeckende Brühe, mit der er seine Gäste beleidigt, in einem Wasserfall über diese Plattform hinunterschütten soll. So eine geschmacklose Tinte habe ich meiner Lebtag nicht getrunken. Umsatz!«

Er ergriff nach diesem gellenden Schlußwort die schwere Tasse, holte aus und warf sie weit über die Brüstung. Das Metallgefäß schwirrte davon. Während Gargir zur Schwebeplattform rannte, hörte er von unten das Krachen berstenden Glases und seltsame schrille Geräusche. Er sank schnell nach unten, so daß die Ohren knackten.

Kein Verdruß und kein Ungeziefer!

Keinen Ärger!

Keinen Ekel, kein Abscheu!

Kaum Arbeit!

Keine gesunde Müdigkeit!

Sterilität der Gedanken und wohlwollende Ruhe lagen über allem. Wie würden die Bewohner des Planeten reagieren, wenn sie mit allen diesen Mangelerscheinungen konfrontiert würden?

Gargir sah, als er unten angekommen war, daß die Tasse eine Glaskuppel durchschlagen hatte. Ferner haften die Scherben sich in Luxusnahrungsmittel gebohrt und einige Planetarier erschreckt, die jetzt wie gelähmt dastanden. Gargir lief und schrie: »Ich habe es! Ich habe es!« Er rannte durch die Straßen, sprang auf ein Laufband und erreichte nach einigen Minuten, strahlend wie ein Landescheinwerfer, das Schiff.

Sekunden später riß der Alarm die vierundzwanzig Insassen aus dem Schlaf.

»Ich habs!« kreischte Gargir. »Ich habe es. Das viereckige Ei des Magellan!«

»Was hast du?« fragte Pompeo.

»Alles«, sagte Gargir. »Befiehl eine Vollsitzung, Freund!«





4.



Die Vollsitzung fand eine Stunde später statt.

Alle zehn Händler sprangen aus den Betten, duschten sich kalt und schrien in die Kommunikationsanlagen, daß sie Cabromin und Schnaps haben wollten. Die Folge davon war, daß die Automatik der Bordküche einen elektronischen Schluckauf bekam und genau zwei Hektoliter Cabromin aus den Gefriertruhen riß und stark erhitzte. Man traf sich natürlich in der Messe, die teilweise noch immer als kleine Kunstausstellung eingerichtet war.

Pompeo kam in den Raum gestürzt, sah kaum auf den Adler, der in seinem inzwischen aus dem Boden hochgefahrenen Sessel hockte und beinahe schlief, und rammte eine Säule aus schneeweißem Plastik, auf deren korinthischem Akanthus eine Plastik stand und ihn mißtrauisch beäugte; es war Olga Kaamynskijs Erschüttert Lesende.

»Lesen bildet!« knurrte Pompeo und versetzte der Säule einen wuchtigen Tritt.

»Au!« schrie Gargir. »Sind wir vollzählig?«

Neben Pompeo schnurrten zwei der hochlehnigen Sessel aus dem Boden, und ein Robot kam mit zwei Zehnliterkannen Cabromin hereingesurrt und begann die Becher zu verteilen. Der Geruch der schwarzen belebenden Flüssigkeit breitete sich aus wie jenes Öl Nummer III von Kestrel.

»Nein. Nur du und ich. Zu wenig!« sagte Pompeo und fiel in den Sessel. Der Mann rieb seine Augen, versuchte sich zu erinnern, was oder wer ihn aus dem Schlaf geweckt hatte, und kam schließlich auf Karasingh.

»He! Schlafe nicht ein!« rief er. »Trinke etwas!«

Nacheinander kamen die einzelnen Händler, die zwei Piloten und der Ingenieur mit dem hohen Intelligenzquotienten herein, setzten sich und begannen auf die Damen zu warten.

»Was soll der Alarm?« fragte Wilyam Siccine. »Brennt die Stadt?«

Gargir kicherte verzückt und trommelte mit den Fingern einen Marsch auf der Tischplatte.

»Noch nicht. Wenn sich aber herumgesprochen hat, was passiert ist, dann wird ein Sturm der Entrüstung durch diese Stadt fegen und allerlei aufwirbeln. Ich habe die Gastfreundschaft etwas strapaziert, aber es geschah zu unserem Besten.«

»Wenn du dich einmal in klarer Sprache ausdrücken würdest, mein Freund?« bat Pompeo ärgerlich. »Was ist passiert?«

»Ich habe einen Robot überfordert, indem ich seinen Herrn beleidigte. Ich habe ferner diesen Wirt auf der Aussichtsplattform beleidigt; er wird einen sehr starken Schock davontragen. Ich habe ferner einen schweren Cabrominbecher dreihundert Meter tief fallen lassen, ich habe gesehen, wie er die Kuppel eines kleinen Lokals vernichtete und wie sich die Scherben in die Kuchen und Pasteten bohrten und wie zahllose ruhige Bürger erstarrt stehenblieben. Ich habe schließlich auf meinem zugegeben etwas hastigen Weg hierher den Verkehr durcheinandergewirbelt… Reicht das fürs erste?«

»Ja. Mir schon. Was aber hast du damit bezwecken wollen?«

»Ich habe ein Verkaufsobjekt entdeckt, vielmehr einen ganzen Komplex, der hier gehandelt werden kann. Sie brauchen ihn, und wir haben ihn im Überfluß.«

Endlich waren alle fünfundzwanzig Personen anwesend.

Pompeo schloß die Schotte und vergewisserte sich, daß keine Trividlinse aufleuchtete und das, was hier geheim abgesprochen wurde, auf einen Schiffsschirm übertrug; es war möglich, daß sich einige Planetarier im Schiff befanden und die relative Primitivität der Kunstwerke oder der Einrichtungen bestaunten.

»Was…?« begann Pompeo, und dann begriff er.

»Der alte Klasseverstand hatte wieder eine Idee, was! Ich komme langsam darauf, was Gargir entdeckt hat. Bitte Ruhe, ich denke!«

Howard Yulsman sprang auf, griff sich an die pelzige Stirn und sank dann wieder erschüttert in den Sitz.

»Man riecht es förmlich, wie er denkt«, sagte Siccine. »Ich habs schon.«

Francisco Tajiri stand auf, verbeugte sich vor Gargir und sagte laut:

»Du solltest nicht nur Adler heißen, sondern Gleiter oder Raumschiff der Warak Kabiine! Eine solche Idee brauchten wir! Wer hat dir dabei geholfen?«

Karasingh deutete auf Pompeo, der erschüttert in seinem Becher rührte und einen Goldfisch zu suchen schien.

»Hätte der Fürst nicht so oft mit mir über dieses Phänomen gesprochen, wäre ich nicht daraufgekommen«, gab Gargir zu.

»Spitfire… Das können wir nachempfinden, nicht wahr?« fragte Malinowskij.

Er bezog sich auf gewisse Vorkommnisse auf dem Planeten, der mit Künstlern bevölkert war.

»Machen wir einen ›Brainstorm‹ oder ein speak-in?«

Nadoor gab Blois die richtige Antwort:

»Wir halten jetzt das erste sorrow-in der galaktischen Geschichte ab.«

»Ein die-in, wenn es nicht wirkt!« versprach Pompeo immer noch am Rand der Fassung .

»Ein destroy-in… ein victory-in… ein galaxy-in!«

»Ihr werdet albern!« sagte Gargir würdevoll. »Ihr beginnt meine Idee zu pervertieren!«

»Ruhe! Laßt Pompeo endlich zu Wort kommen, falls er etwas zu sagen hat!« schrie Spitfire. Alles griff nach den Bechern und den Gläsern und lehnte sich zurück. Vaucoleur und Stannty sahen sich verständnislos an, schüttelten die Köpfe und zuckten die Schultern, dann hörten sie ebenfalls zu, was Pompeo zu erklären hatte.

»Wir alle wissen«, sagte dieser langsam und rang überwältigt nach Worten, »daß diese fünftausend Planeten, von denen wir einen kennen, sehr alt und sehr hoch entwickelt sind. Sie sind perfekt. Perfektionismus ist gut, aber ab einem gewissen Alter schlägt er in Sterilität der Gedanken, des Fortschritts und der Empfindungen um.«

»Richtig.« Das war ein Einwand von OBradley. »Ich sehe, daß ihr inzwischen in anderen Mustern denkt.«

Pompeo nickte zustimmend und fuhr fort zu sprechen.

»Diese Planeten sind vollkommen. Aber es gibt genügend Dinge, die ihnen fehlen. Zum Beispiel Störungen aller Art. Eine Möglichkeit: desorganisierte Roboter.«

»Schlechte Träume«, sagte Tajiri zustimmend.

»Oder gar Alpträume mit anschließenden Schweißausbrüchen!« meinte Siccine.

»Eine Liste negativer Einflüsse wird hier aufgestellt!« sagte Gargir und trank seinen vierten Becher Cabromin. Sein Herz begann zu rasen wie ein Schiffschronometer.

»Wie wäre es mit dem Verkauf von aufblasbaren Nachtmahren?« fragte Conradth de Blois unschuldig und erntete Gelächter.

»Aus Plastik! Nein, allen Ernstes. Nachtmahre sind gut, aber keine verkäuflichen«, schränkte Pompeo ein.

»Sorgen, Sorgen…«, sagte Nadoor träumerisch. »Salz in der Lebenssuppe.«

»Ausgezeichnet«, rief Gargir. »Sorgen aller Art. Währungssorgen, Verdauungsstörungen und so weiter.«

»Vielleicht einige Schiffsladungen voller Ungeziefer?« fragte Spitfire und dachte an die Ameisen und Käfer auf Mastoghams Planet.

»Gern«, antwortete Pompeo hoheitsvoll. »Moskitos!«

»Ärger und Ekel!« schlug Malinowskij vor.

»Übergroße Müdigkeit oder übergroße Anstrengungen!«

Das war Strongforts Beitrag zur Liste.

»Krankheiten?« sagte Yulsman.

»Nein!«

Pompeo stand auf, blickte sich im Kreis um und sagte scharf:

»Nichts dergleichen. Wir werden mit den klügsten Köpfen dieser fünftausend Planeten darüber reden müssen. Es genügt, wenn wir dieses Riesenvolk aus der intellektuellen Müdigkeit aufrütteln und schlagkräftiger machen. Dazu gehört aber nicht, daß wir Drogen, Gifte, Krankheiten oder gar Krieg importieren. Das ist nicht notwendig, es ist verwerflich und obendrein sind dies Dinge, mit denen man nicht scherzt. Mit Krieg schon gar nicht. Wir haben uns in unserer Galaxis an die Gesetze gehalten, wir halten uns auch hier an unseren Kodex!«

»Ausgezeichnet«, sagte Gargir laut. »Das waren die besten Worte für diesen Vorschlag. Natürlich kommt jetzt ein Kardinalsproblem an den Tag.«

»Das habe ich befürchtet.«

Pompeo setzte sich wieder.

»Wir wissen, was wir ihnen verkaufen können«, sagte Gargir, »aber wir wissen noch nicht, wie wir es verkaufen.«

»Schließlich«, sagte Siccine mit seinem gewohnten Sarkasmus, »gibt es noch keine preiswerten Haushaltspackungen aus den S+H-Läden, in denen fünfhundert Gramm Sorgen oder ein Kilogramm Ärger verpackt sind, zu je sechs Ecum.

Tiefgefroren, bei Bedarf leicht zu erhitzen und schnell zu verbrauchen.«

»Auf seine unnachahmlich charmante Weise hat unser Freund Wilyam das Problem auf den Kopf getroffen«, sagte Pompeo.

»Wohin hätte ich es sonst treffen sollen?« fragte Siccine und schüttelte den Kopf.

»Auch wahr. Die große Frage ist also: Auf welche Weise verkaufen wir die Störungen an die fünftausend Planeten des Systems?«

Schweigen…

»Wir brauchen etwas, das Symbolcharakter besitzt«, sagte Pompeo endlich. »Woran denken wir, wenn wir Sorgen haben?«

»An Geld«, sagte Yulsman kalt.

»Schließlich können wir hier nicht sämtliche Währungen stehlen oder außer Kurs setzen«, sprudelte Pompeo hervor. »Wer oder was bringt Sorgen mit sich?«

»Jemand oder etwas, das in der Lage ist, ohne daß es ihn ärgert oder stört, andere Wesen zu ärgern oder zu stören. Paradebeispiel ist Gargirs Cabrominbecherwurf.«

Der Hinweis kam von Tajiri.

»Gut. Wo treffen wir solche Menschen, Wesen oder Apparate?«

Yulsman warf einen Seitenblick auf seine Sekretärin und zwinkerte dann mit den Augen.

»Ich möchte nicht erschlagen werden«, sagte er halblaut, »aber ich hätte einen Vorschlag.«

»Bitte!« rief Pompeo. »Schnell!«

»Jean hier. Mein kleiner, reizender Robot Johanna. Er hat mich eine Menge Ecum gekostet, ist vierundzwanzig Stunden des galaktischen Normtages fleißig wie fünf teuer bezahlte Sekretärinnen, bringt es fertig, mich pausenlos durch aufreizende Besserwisserei und unziemende Bemerkungen zu ärgern  wirklich. Rein fachlich oder sachlich ist ihr nichts vorzuwerfen.«

»Das wäre ein deutlicher Hinweis. Ja, Peet?«

Malinowskij hob die Hand und sagte überlegt:

»Nicht nur Robots können einen normalen Menschen zur Weißglut treiben, sondern auch Menschen selbst. Sie müssen nur die richtige Einstellung dazu haben. Das heißt, daß ihre Art  für sie unbewußt, denn sonst reiben sie sich bei diesem Geschäft selbst auf!  für Mitmenschen unerträglich sein muß. Diese Mitmenschen aber werden, je mehr sie sich ärgern müssen, desto mehr verständnisvoll. Sie erkennen nach einiger Zeit, daß ihre eigene Einstellung nur eine von vielen möglichen ist. Ich kenne solche Störungsträger zur Genüge.«

»Wir alle kennen sie«, fuhr Don Spitfire fort.

»Wer ist es?«

Pompeo blickte Gargir aufmerksam an. Auf Gargirs Gesicht erschien ein glückliches, breites Lächeln, und er sagte:

»23 Nechnuem ist voll davon!«

»Künstler!« schrie Pompeo auf und sprang aus dem Sessel. »Künstler!«

»Wir alle hatten unsere Schwierigkeiten, diese Künstler, freilich nicht alle, einzugliedern in eine Gemeinschaft. Aber dennoch sind sie manchmal unerträglich exzentrisch, beleidigen pausenlos, ohne es selbst zu wissen, und können natürlich alles besser. Wir brauchen nur auf jeden Planeten hundert Künstler zu schicken, und dieses System steht unter gewaltiger intellektueller Spannung.«

»Und das alles müssen wir unseren Freunden näherbringen. Das ist mehr Arbeit als die vergangenen zwölf Angebote.«

»Das«, sagte Gargir listig, »ist eine Frage des Verhandlungsgeschickes. Ich bin hingegen dafür, daß wir ganz privat die Belastungsgrenze dieser Rasse feststellen, indem wir einzeln oder in Gruppen durch die Stadt gehen und harmlosen Unfug anrichten.«

»Eines Tages«, murmelte Pompeo und spann Gargirs Faden weiter, »werden die hohen Würdenträger kommen und sagen: Freunde, werden sie sagen, Freunde, so geht es nicht mehr weiter.

Unsere Bürger ärgern sich über euch!

Sie bedauern, daß sie nicht in der Lage waren, eure Wünsche so zu befriedigen, daß ihr zu ungewöhnlichen Maßnahmen greifen mußtet. Die Schlägereien, die betrunkenen und verärgerten Bürger, die ausrückenden Polizisten und die durchdrehenden Ampeln… Das alles hat neue Akzente in unser Stadtbild gesetzt. Wir sehen, daß sich etwas verändert hat. Das werden sie sagen…«

Peet Malinowskijs Stimme schwang schon im Rhythmus der Vorfreude.

»Und dann werden wir sagen: Freunde, dies alles geschieht nur zu eurem Besten. Dadurch, daß wir Aufregung und Sorgen, Ärger und Verdruß über euch gebracht haben, ist euer Volk aus der Ruhe des Geistes erwacht. Seht nur die Zeitungen und die Trividsendungen… Waren sie seit einigen Jahrtausenden je so spannend, waren sie je so farbig und bewegt?

Gewinnt der Verkehr, weil wir in rasenden Gleitern die Regeln mißachten, nicht an Glanz und Aufregungen? Das Adrenalin in eurem Blut spornt euch allerorten an.«

»Sie werden begreifen, die neuen Freunde«, sagte Gargir.

»Sie werden uns loben und umarmen.«

»Sie werden uns bitten, noch mehr Unruhe zu stiften. Wir werden ihnen sagen… Was werden wir ihnen sagen?« fragte Gargir.

»Das müssen wir uns erst noch überlegen«, sagte Pompeo. »Jetzt aber gehen wir wieder in unsere Betten, schlafen uns aus und überlegen morgen einige schöne Vorschläge, Unruhe zu erzeugen.«

Man brach auf und verließ die Runde.

Die Händler begannen mit ihrer Saat.

Störungen… Träume… Alpträume

Nachtmahre… Sorgen…

Verdruß… Ärger… Verblüffung… unangenehme Arbeiten…

Eines Tages würde diese Saat des Schreckens aufgehen und die Planetarier zunächst verwirren. Dann, wenn diese Saat Früchte trug, würden die Händler als Retter des Systems in Bronze, Stein und Plastik verewigt werden. Noch schliefen sie, aber schon reiften in ihren Hirnen kühne Ideen.

Der Nachmittag des nächsten Tages brach an.



*



OBradley hatte aus dem schweren, mehrsitzigen Gleiter einen kleinen Apparat ausgebaut und einige geheimnisvolle Leitungen überbrückt; der Verkehr in der Riesenstadt lief ausnahmslos gesteuert. Das Fahrzeug, das gegen Sonnenuntergang das Händlerschiff verließ, hatte nicht mehr viel mit gelenktem Verkehr zu tun. Es wurde von Wilyam J. Siccine gesteuert  aber wer Siccines Fahrkünste kannte, war zur Genüge gewarnt. Siccine fuhr, wie er flog. Er flog rücksichtslos, aber unfallfrei.

Neben Siccine, der mit einem altertümlichen Sturzhelm und mit gelben Rennhandschuhen ausgerüstet war, saß Don Spitfire mit einer entkorkten Flasche in der Hand. Ein Trivid, dessen Schirm zerschmettert war, heulte Schlager und Durchsagen in bemerkenswerter Lautstärke.

Auf den Rücksitzen hatten de Blois und Malinowskij Platz genommen.

Blois Beine hingen über den Rand des Fahrzeugs hinaus und schaukelten unrhythmisch hin und her. Die Füße steckten in Stiefeln aus selbstleuchtendem Material. Blois grölte einen alten terranischen Raketensong, Malinowskij begnügte sich damit, die Mädchen auf den Wegen des Parks mit einem auseinanderschiebbaren Fernrohr und mit schrillen Pfiffen zu beglücken. Der Wagen raste über die Rampe, verschwand im Innenrand der Grube und kam dreißig Meter weiter über dem Erdboden zum Vorschein.

»Los!« schrie Siccine und beschleunigte.

Wie ein Saurier schwebte das schwere Gefährt von links in den Rechtsverkehr ein, blendete die Scheinwerfergruppen auf und ab und hupte ununterbrochen. Die drei Preßluftfanfaren, die OBradley zusätzlich eingebaut hatte, vollführten einen infernalischen Lärm.

Die elektronischen Augen von vier nebeneinander fahrenden Gleitern erfaßten die Gefahr, die Schaltungen reagierten mit robotischer Schnelligkeit, und vier Gleiter bremsten scharf ab. Dieses Bremsen setzte sich in der Reihe der hinter ihnen fahrenden Gleiter fort und endete erst nach einigen Kilometern. Unbekümmert raste Siccine in leichten Schlangenlinien davon und hupte fröhlich.

Eine halbe Stunde lang fuhr Siccine in seiner gewohnten Weise kreuz und quer durch die Innenstadt.

Er raste durch kleine Parks hindurch und blieb über den Wellen eines riesigen Brunnenbeckens stehen; die anderen Freunde sangen Lieder, tranken und schnitten den Planetariern Grimassen. Irgendwann näherte sich ein anderer Gleiter und begann das seltsame und mehr als ungewohnte Schauspiel zu filmen  die Trividgesellschaften schalteten, wenn auch langsam, so doch immerhin.

Der Gleiter brachte den gesamten Verkehr einer der breiten Prachtstraßen zum völligen Zusammenbruch, als er mitten im Fahrzeugstrom stehenblieb, sich auf der Stelle drehte und dann langsam rückwärts fuhr. Die Kette der aufgestauten Wagen war bewegungslos; die Automatik sperrte die Energiezufuhr und ließ Tausende von Fahrzeugen halten.

Dann, ehe noch jemand reagierte, fuhr der Gleiter durch den bewachsenen Trennungsstreifen auf die Gegenfahrbahn und ruinierte das zentrale Schaltwerk und eine Menge Blech  die Robots reagierten schnell, aber ein schwebendes Fahrzeug ist nicht auf der Stelle anzuhalten.

Es krachte und klirrte; einige Planetarier bekamen Beulen.

»Umsatz!« schrie Malinowskij! »Wir fahren weiter!«

Der Gleiter stieg hoch, schwebte fünfzig Meter über dem Straßenniveau an den Fenstern von Luxusrestaurants entlang, und die Insassen fischten den Gästen die leckersten Bissen von den Tellern und verschütteten die vollen Cabrominbecher. Dann grinsten sie nur und flogen weiter. Es war ein Heidenspaß. Endlich, nach einer geschlagenen Stunde, in der eine Menge Widerstände und Twistoren durchschmorten, parkten die Männer den Gleiter vor einem teuren Restaurant mitten in der Innenstadt.

Ein minutenlang auf- und abschwellendes Fanfarensignal ließ die Gäste steil von den Tischen auffahren.

»Wir kommen, Freunde!« schrie Siccine.

Sie schritten durch den breiten Eingang.

Obwohl genügend freie Tische zu sehen waren, suchten sie mindestens zehn Minuten lang nach freien Plätzen. Sie rückten mit Sitzgelegenheiten, stießen an Tische und entschuldigten sich ununterbrochen in der Sprache des Planeten bei den Gästen. Untereinander verständigten sie sich mit Hinweisen, Fragen und Antworten in der Lautstärke nicht unter achtzig Phon. Kellner eilten auf sie zu, blickten sie mit rötlichen Elektronenaugen an und versuchten ihnen einen Platz anzuweisen.

»Hierher!« schrie Siccine und winkte wie ein Windmühlenflügel.

Sie setzten sich im hinteren Teil des Restaurants erhöht auf einen Rang und riefen nach den Karten. Die leuchtenden Tafeln, auf denen die einzelnen Gerichte aufgeführt waren, glitten vorbei, und die Männer studierten sie sehr genau. Dann schüttelten sie die Köpfe.

»Nichts dabei«, sagte Siccine. »Bringe uns…« Es folgte ein unaussprechbarer Name der exotischen Küche Kobenahs. Der Robot notierte vier Portionen davon und gab die Bestellung an die Hotelküche weiter.

»Und vorher Glühwein, bitte. Vier Liter!« sagte Don Spitfire.

»Wenns geht, gefälligst sehr schnell servieren. Er muß ordentlich sein, sonst sind wir unangenehme Gäste.«

Malinowskij schlug den Robot krachend auf die Kehrseite und schrie:

»Wir geben nämlich ausgezeichnete Trinkgelder! Haha!«

»Sogar einem Robot. Los, renne etwas!«

Im Innern der Maschine begannen sich verwirrt die falschen Relais zu schließen, Assoziationsbahnen verliefen überkreuz, und die Folge war ein hoher Summton.

Dann sackte der Robot zusammen.

»Ober!« schrie de Blois und schüttelte sich in einem Lachanfall, »einen neuen Kellner bitte, aber schnell!«

Inzwischen hatte die Küche herausgefunden, daß es die Bestellung nicht gab, daß man die Rezepturen, falls man den Namen richtig verstanden hatte, ebenfalls nicht kannte und daß folglich das Essen nicht serviert werden könne. Glühwein war hier bekannt, also zapften geheimnisvoll funktionierende Hähne vier Liter ab, füllten sie in Krüge, stellten die Krüge zu den Gläsern auf ein Tablett und gaben Kontakt. Ein Roboter kam und servierte.

»Zu kalt!« sagte Siccine und tauchte seinen Finger in den Krug.

»Und zu süß«, sagte Malinowskij und warf sein halbvolles Glas um. Der Robot, der wußte, daß der Gast König war oder zumindest Staatspräsident, servierte lautlos ab.

Minuten später kam ein anderer Robot.

»Bedaure«, sagte er ölig, »die Küche kann das gewünschte Gericht nicht herstellen. Sie schlägt vor, noch einmal die Karten zu studieren.«

»Und diese armen Menschen behaupten, das nicht zu kennen«, sagte Peet entrüstet. »Her mit diesen verdammten Karten. Aber schnell!«

Die zweite Anlieferung von Glühwein erschien. Wieder tauchte Siccine seinen Finger hinein, schrie laut auf und erklärte kategorisch dem staunenden Robot:

»Jetzt ist die Brühe zu heiß!«

Zögernd, weil die Programme sich teilweise widersprachen, begann der Robot die Gläser und die Krüge wieder einzusammeln. Er hielt plötzlich inne und teilte sie wieder aus, dann sammelte er sie wieder ein. Mit wachsender Ungeduld sahen die vier Händler dem Treiben zu.

Inzwischen hatte sich eine interessierte Zuschauermenge zusammengefunden.

Die Leute durchschauten das Schema des Handelns nicht.

Die Händler waren hier gerngesehene Gäste. Sie diskutierten gern, ließen sich gern einladen, luden ihrerseits ein und versuchten, die beste Seite der galaktischen Zivilisation zu repräsentieren. Indem sie pausenlos unliebsam auffielen, ohne wirklich gegen Gesetze zu verstoßen, wurden sie interessant. Sie schufen um sich eine Zone knisternder Spannung.

Ihr Vorgehen hatte sich stets innerhalb dieser Grenzen abzuspielen. Sie zerstörten nichts, sondern störten nur. Die Folge waren sensationelle Nachrichten in den Blättern und im Trivid. Die Stadt und in der Folge der Planet begannen aufmerksam zu werden. Hier schuf eine andere Lebensform langsam einen veränderten Blickpunkt. Die unmittelbar Betroffenen freilich ärgerten sich halb krank.

»Ober!« heulte Siccine auf, dem der Robot eben, weil seine Glieder zu zittern begannen, einen Glühweinfleck verursacht hatte.

Ein robotischer Robotaufseher kam herangerollt und blieb neben Siccine stehen.

»Fremder Herr?« fragte er leise.

»Was ist dies hier für ein merkwürdiger Laden?« fragte Peet den Aufseher.

»Ein exzellentes Speiserestaurant, fremder Herr.«

»Und warum«, erkundigte sich Conradth, »bekommen wir in diesem feinen Restaurant erstens nicht das, was wir wirklich bestellt haben, und zweitens zu kalten und dann zu heißen Glühwein?«

»Das Ganze muß ein Irrtum sein«, sagte der Aufseher und korrespondierte mit der Küche. »Ich werde Ihnen ein Ersatzessen servieren lassen. Und der Glühwein ist sicher inzwischen genügend abgekühlt!«

Der Robot stellte die Gläser wieder zurück und zitterte. Dann goß er den Glühwein ein und verschüttete die Hälfte, worauf Peet aufsprang und ihm einen mächtigen Tritt versetzte. Die Maschine war so verwirrt, daß ihre Elektronik durchbrannte.

Ein heller jaulender Summton drang aus der Brustplatte der Maschine.

Dann schrie sie: »Verrat!«, ergriff einen Weinkrug und schleuderte ihn wie einen Diskus durch das Lokal. Der Wein spritzte aus dem rotierenden Krug, traf Gäste und Wände, weiße Servietten und teure Kleider, und schließlich zerbarst der Krug an einer Säule. Der Weinrest lief an dem weißen Material dekorativ herunter.

»Ein interessantes Muster«, sagte Siccine. »Aber nun wollen wir keinen Wein mehr. Sorgen Sie endlich für ein vernünftiges Essen! Ich muß sagen, daß diese Stadt keinerlei Kultur besitzt, sondern einer primitiven Schenke im Urwald gleicht. Richten Sie das Ihrem Chef aus, Herr Aufseher!«

Der Robotaufseher belud sich mit dem reglosen Kellner und raste mit durchdrehenden Rädern davon. Sekunden später kamen vier andere Maschinen, ergriffen den verwüsteten Tisch und trugen ihn mit sich. Vier andere schleppten einen neuen heran, der noch frisch war und ohne Glühweinflecken.

»Du meinst, es klappt so?« flüsterte Spitfire seinen Freunden zu.

»Ja. Es muß klappen. Siehst du das frohe Erwarten auf den Gesichtern der Umstehenden?«

»Ich begreife noch immer nicht ganz, wieso und auf welche Weise wir durch unsere ungezogene Art diese Rasse aus einem Trauma erlösen sollen. Ich sehe lediglich, daß hier jede einzelne Lebensäußerung etwas steif und vornehm abläuft. Wir werden morgen in den Kommentaren mehr hören.«

Inzwischen näherte sich eine Prozession kleiner Servierrobots, die mit den bestellten Gerichten und den Beilagen, dem Besteck und den Gläsern beladen waren.

»Weiterhin Sabotage?« fragte Malinowskij leise.

»Jetzt drehen wir erst auf. Aber leise, und vornehm, bitte.«

Sie nickten verständnisvoll.

Sämtliche Händler, die diesen Planeten betreten hatten, waren heute nacht in geheimer Mission unterwegs. Irgendwie sträubten sich zwar ihre Gedanken dagegen, sich zu benehmen wie losgelassene schwererziehbare Halbwüchsige, aber sie wußten, daß dies ihre einzige Chance war und daß es weiterhin die einzige Möglichkeit blieb, in Handelskontakte zu kommen.

In Vierergruppen machten sie die Stadt unsicher.

Eine Gruppe rief in den Schächten des unterirdischen Massenverkehrsmittels eine Panik unter den Leitstellen hervor. Stets in der Nähe von Mikrophonen stehend, lamentierte Gargir über die maßlose langweilige Welt, auf der sie gelandet waren, und beklagte sich, daß keiner der Planetarier etwas tat, um den Besuch zu einer interessanten Sache zu gestalten. Dann warf er sich jedesmal vor einen der heranbrausenden Züge.

Er hatte die Sicherheitsrisiken vorher kalkuliert.

Die Züge hatten genügend Platz, um nicht zu harte Bremsungen vornehmen zu müssen; Passagiere wurden keine verletzt. Aber der Verkehr war für diese Nacht durch die zahlreichen Verspätungen ruiniert. Die Folge war, daß Arbeiter zu spät nach Hause kamen, daß in den Robotküchen die Gerichte ausdörrten, daß die Frauen schimpften und die Kinder weinten. Gargirs Aktion war ein voller Erfolg, obwohl er sich um Mitternacht von einer endlich eintreffenden Polizeistreife verhaften ließ. Dabei stellten sich die zwei Begleiter einer Roboteinheit so ungeschickt an, daß Gargir merkte, daß sie höchst selten solche Pflichten hatten. Er ließ sich laut klagend abführen und schlug dann den Männern auf die Schultern und lud sie ins Schiff ein, weil sie es geschafft hatten, ihm einen lustigen Abend zu machen.

Das Protokoll wurde, da jede seiner Antworten aufgezeichnet wurde, ein fast bühnenreifes Drehbuch für ein sehr witziges, verblüffendes Dialogstück. Und als es die Zeitungen abdruckten  Gargir spielte es ihnen nach seiner Entlassung zu , regte sich die Stadt auf.

Händler machten aus der Raumüberwachungszentrale einen Apparat, der nur noch mit einer Sicherheitsquote von elf Prozent arbeitete. Tajiri ließ seine Niederlage, zusammen mit Jean, und Actres, die total verdummte Terranerinnen spielten, an den Kontrollmaschinen und dem Personal aus.

In der Kunstausstellung malte der lange Spitfire sämtlichen Figuren Schnurrbarte und Backenbärte an; sein Stift ging zwar spielend leicht wieder herunter, aber der Erfolg war durchschlagend. Unter einzelne Kunstwerke schrieb er auch dumme Bemerkungen an die Wände und malte Herzchen hin, mit Pfeilen und unverständlichen Schriftzeichen darinnen.

Auch er wurde erwischt und verhaftet.

OBradley schlich sich ins Schaltwerk und setzte die Stadt außer Betrieb, indem er mit Hilfe einer Schleuder, die ihm Blois geliehen hatte, die schweren Sicherungen zerschoß.

So ging es weiter  typische Dinge, die gelangweilte Touristen zu tun pflegten. Die Trivids und die Zeitungen des nächsten Morgens würden wahre Kurzgeschichten enthalten…

Das Essen stand auf dem Tisch.

Eine erwartungsvolle Stille herrschte unter den Zuschauern. Die Robots standen unbeweglich um den Tisch herum. Peet nahm das Besteck in die Hand und wandte sich an den ersten der Robots.

»Piccolo«, sagte er, »diese Gabel ist nicht sauber. Es sind Essensreste zwischen den Zinken. Wie ekelhaft.«

Die Linse des Robots leuchtete auf, als er das Metall studierte.

»Die Gabel ist sauber, fremder Herr«, schnurrte der Robot.

»Ich sage, diese Gabel ist schmutzig und angerostet. Bringe mir eine neue.«

Der Robot brannte aus; er vertrug die widerstrebenden Impulse nicht. Er sah, daß das Metall der Gabel fast von steriler Sauberkeit war, hörte aber den Befehl eines Herrn, hörte ferner, daß er irrte… und war nicht für die Verarbeitung der Impulse eingerichtet. Sein armes kleines Hirn brannte mit dem Geruch qualmenden Kunststoffes durch.

»Kellner?« sagte Conradth vorwurfsvoll.

Der Aufseher beugte sich über ihn.

»Dieses Fleisch ist zäh wie ein Stück Teppich«, flüsterte Blois. »Es schmeckt zudem wie ein Stück Straßenbelag. Bringe neues, oder ich steche dich mit dem Dessertmesser.«

Der Kellner erwischte den Teller und jagte davon.

So ging es weiter. Jeder der Freunde hatte etwas zu reklamieren, was völlig in Ordnung war. Sie bedauerten zwar ständig, hier nicht richtig bedient zu werden, aber der Reihe nach brannten die Robots aus. Endlich kam der Besitzer des Restaurants, der vermutlich erst zu Hause geholt worden war; der zusammengebrochene Verkehr hatte ihn aufgehalten. Schlagartig standen die vier Händler auf. Wilyam J. Siccine wischte sich mit der Serviette den Mund ab und erklärte laut und feierlich:

»Wir sind vier der stellaren Freihändler!«

»Sehr wohl, Terraner!« sagte der Besitzer. »Haben Sie Beschwerden?«

»Mehr als genug«, erklärte Siccine, »aber nicht nur das. Wir sind Gäste des Planeten. Das ist für die Gastgeber ein Grund, uns zu lieben und alles zu tun, damit wir glücklich sein können.«

»Aber…«, stotterte der Planetarier entgeistert, »eben das versuchen wir ununterbrochen, Fremder!«

»Nichts da!« erwiderte Siccine würdevoll. »Wir haben nichts gefunden, womit wir Handel treiben könnten. Wenn wir uns ganz ungezwungen hierher begeben und ein einigermaßen eßbares Abendessen zu uns nehmen wollen, dann finden wir alles andere, nur nicht das.

Zusammenbrechende Robots! Wer hat das schon erlebt?

Zu kalten und zu heißen Glühwein! Das kann der ärmste Weinbauer aus Queetzingen Market besser.

Ungenießbare Fleischgerichte und schmutziges Besteck dazu. Und über allem liegt diese träge Ruhe. Niemand bewegt sich, niemand lacht laut, niemand tut etwas anderes als das Normale, Gemessene, Ruhige  was für eine Welt!«

Es war das Schlimme bei Siccine! Je mehr er redete, desto mehr kam er in Fahrt und desto ausführlicher und ätzender konnte er werden. Er redete auf den gebrochenen Geschäftsinhaber ein.

»Was für eine Welt!

Wir vermissen alles, was einen Planeten interessant macht. Alles. Lärm und Schmutz, Trunkenheit und Sorgen… Nichts kennt ihr! Ihr seid satt und faul und selbst zum Nachdenken zu träge. Sage das allen deinen Freunden. Wir sind zwar nicht so perfekt, wie alles bei euch ist, aber wir haben nichts anderes als Verachtung für dieses Reich der fünftausend Planeten übrig.

Auf Nimmerwiedersehen!«

»Kommt, Jungens«, sagte Malinowskij abschließend, »verlassen wir dieses merkwürdige Festzelt.«

Sie gingen mit steinernen Gesichtern durch die Reihen der Neugierigen, die bei den letzen Worten erbleicht waren. Draußen schwangen sie sich in den Gleiter, ließen einige laute Signale erschallen und jagten mitten in den Verkehr hinein.

Auf ihrer Fahrt zurück zum Schiff brachen sie unzählige Verkehrsregeln, riefen Stockungen und Notbremsungen hervor, rammten eine Reihe von Begrenzungspfeilern und ließen das mißhandelte Gefährt schließlich stehen. Sie waren die ersten, die von jenem merkwürdigsten aller Ausflüge zurückkehrten.

»Phu!« sagte Siccine und wischte sich über die Stirn. »Was war das für ein anstrengender Abend! Ständig die armen Planetarier ärgern!«

»Wir werden morgen zeitig aufstehen und sämtliche Radios, Trivids und Lesegeräte laufenlassen. Die ersten Meldungen werden ausgesprochen interessant sein. Ich bin nur gespannt, wann man uns auf die Schliche kommt!«

Sie warteten in der Messe auf die anderen Gruppen und Einzelgänger.

Als zweiter kam Tajri, der eine Miene tiefster Zufriedenheit zur Schau trug und leicht schwitzte. Er war in der Raumüberwachung gewesen und hatte dort die Verwirrung geschaffen.

»Wie war es, Francisco?« fragte Blois neugierig.

»Schwer, aber inhaltsreich. Meine Mädchen waren die typischen neugierigen Touristen, die pausenlos Knöpfe drückten und Hebel zogen. Ich habe eine Vorschaltung des zentralen Komputers verändert, so daß unsere Freunde eine Menge Arbeit haben werden. So wie Gargir das unterirdische Netz hat zusammenbrechen lassen, so habe ich den Schiffen einige Stäubchen ins Getriebe geworfen. Es müssen heillose Starts und Landungen gewesen sein, ganz zu schweigen von den falschen Richtungsdaten, die ich gab.«

»Hast du ebenfalls eine Schlußkommentar gegeben?« fragte Malinowskij.

»Ja«, erwiderte Tajiri. »Und keinen sehr harmlosen. Und jetzt bin ich nur eines, nämlich sehr müde.«

Bis zum Morgen waren die fünfundzwanzig Schiffsinsassen vollzählig zurück und berichteten kurz von ihren Erfolgen.
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Die Meldungen überschlugen sich förmlich.

Sie berichteten von dreierlei Entwicklungen, die alle miteinander zusammenhingen.

Zuerst waren da die merkwürdigen Vorkommnisse, die ihren Gipfelpunkt darin gefunden hatten, daß schlagartig eine Stunde nach Mitternacht die gesamte Stromversorgung einer Stadt zusammengebrochen war. Die einzelnen Stationen, die jene Gruppen durchlaufen hatten, wurden ausführlich in Bild, Ton und Farbe kommentiert. Die Wirkung der Kommandos war auf die Moral der Bevölkerung verheerend gewesen. Das berührte den zweiten Punkt.

Man erkannte, daß die Kommentare der gelangweilten Händler richtig gewesen waren. Das Reich der fünftausend Planeten war, wenn man die Ereignisse übertrug und hochrechnete, in einer Phase geistiger Agonie begriffen, die gefährlich sein konnte. Der Sturm der Überraschung und des Entsetzens, der durch diese eine Stadt gebraust war, wurde erkannt und richtig gedeutet  er bedeutete eine Erfrischung und einen Weckruf.

Das schuf das dritte Problem.

»Wer aber«, sagte einer der vielen Kommentatoren, der die Bilder und Filmberichte mit seinen Worten begleitete, »wird für Sturm und Entsetzen, für Sorgen und Nöte sorgen, wenn unsere Freunde weggeflogen sein werden? Sie sind nur Gäste und werden uns in nicht zu ferner Zukunft wohl verlassen müssen, denn ihre Geschäfte laufen weiter.

Diese Frage  und man sollte es den Planetaren Räten nahelegen, darüber nachzudenken  ist für unser Reich lebenswichtig. Die nächsten Meldungen hören Sie um…«

Karasingh Gargir und Pompeo Roborgh blickten sich erstaunt an und nickten dann beide ernst und feierlich.

»Das war es, Freund Gargir«, sagte Pompeo. »Schließlich haben wir doch noch ein Handelsobjekt gefunden, das wir tauschen können. Ich frage mich nur, wie lange es dauert, bis die Räte uns aufsuchen?«

»Da hier keine Idioten herumlaufen«, sagte Gargir, »erwarte ich sie binnen der nächsten zwei Tage. Wie wollen wir vorgehen?«

»Das wird schwer sein…«

»Ja. Wir werden lange und hart verhandeln müssen. Ich versuche, mir einen gangbaren Weg auszutüfteln, den wir einschlagen können.«

Zeitungen schrieben lange Leitartikel und hatten die Bilder von sich stauenden Gleiterkolonnen, stummen Robots und hilflosen Schaltstelleningenieuren -entsprechend ernst und im Sinn der Aktionen unterschrieben. Überall, mit den wenigen Ausnahmen provinzieller Blätter und kleiner Regionalsender, herrschte eine bange Frage vor:

Wer sorgt für Abwechslung auf den Planeten?

OBradley kam herein und stellte sich neben Gargir.

»Ich habe einen ernsthaften Vorschlag«, sagte er. »Ich habe drei Dinge entdeckt, die technisch weit besser sind als unsere eigenen Konstruktionsprinzipien. Diese drei Erfindungen oder Weiterentwicklungen möchte ich gern in unsere Heimatgalaxis mitnehmen.«

»Ja, lasse hören!« sagte Pompeo und winkte einem der Robots, die auf die Bestellung des zweiten Frühstücks warteten.

»Ich würde vorschlagen, Menschen gegen Ideen zu tauschen. Das wäre das Wesentliche.«

»Menschen gegen Ideen…!« sagte Pompeo. »Das ist eine Möglichkeit. Welche Menschen gegen welche Ideen?«

Gargir breitete die Arme in einer aufschlußreichen Geste aus und deutete auf eine der ungegenständlichen Plastiken, die hier überall herumstanden.

»Wir sammeln die eigenartigsten und problematischsten Künstler, die wir auf unserem wilden Planeten finden. Es dürfte eine große Anzahl sein. Diese Künstler betrauen wir mit dein Auftrag, hier auf den fünftausend Planeten Studien zu treiben und sich reihum in gewissen Abständen zu treffen und Erfahrungen auszutauschen.«

OBradley begann zu lachen.

»Das geht eigentlich weit über meinen Vorschlag hinaus, oder vielmehr über meine Gedanken. Aber  weiter, Freund!«

»Ich habe einige Künstlertreffen miterlebt. Diese Kameraden saufen zuerst wie die Schwämme, dann diskutieren sie tagelang, und schließlich werden sie, wenn sie gute Ideen hatten, übermütig. Sie sind in der Lage, mit bloßen Händen ganze Planeten auseinanderzunehmen!«

»Das ist richtig.«

»Ich denke noch weiter«, sagte Actres, die zu ihnen gestoßen war und sich ebenfalls an den Frühstückstisch setzte. »Ich denke an Infektionskrankheiten!«

»Wir haben beschlossen, nichts Negatives einzuführen!« rief Pompeo.

Die Sekretärin schüttelte den Kopf.

»Du hast mich einst besser verstanden. Jetzt fühle ich mich unverstanden, Chef.«

»Erkläre dich bitte deutlicher«, schlug Pompeo vor.

»Unsere Künstler sind zweifellos in der Lage, binnen kurzer Zeit die Künstler dieser Welten mit ihrer gesellschaftsunfreundlichen Art anzustecken. Sie werden sich gegenseitig hochspielen. Da hier keine Kriege geduldet werden, ist dieser gegenseitige Kampf etwas, das die gesamte Wolke zum Zittern bringen kann.«

Pompeo setzte sich schwer und murmelte verzweifelt:

»Ich schreibe dieses zehnte Kapitel. Ich versage mit meinen Waren, Gargir entdeckt die einzige Möglichkeit des Handelns, OBradley erweitert sie, und Actres setzt spannende Akzente. Was eigentlich ist dabei noch von mir?«

»Dein Name«, sagte Gargir nicht ohne Bedauern. »Wir schenken dir unsere Ideen, mein lieber Freund. Ohne dich wären wir niemals zusammengetroffen, hätten Tausende von Abenteuern nicht erlebt und hätten nicht die Milliarden verdient, die den Flug hierher ermöglichten. Seit den Tagen auf Lancer, dem Universitätsplaneten, war dies der gewaltigste Entschluß der galaktischen Menschheit. Das aber steht alles unter deinem Namen!«

OBradley fügte hinzu.

»Er lacht schon wieder. Ich glaube auch, als Unparteiischer, daß alle diese aufgezählten Dinge genügen.«

»Also«, sagte Pompeo, »um zu einem gedanklichen Schluß zu kommen, denn ich habe Hunger… Wir bieten den Planetariern an, je hundert Künstler verschiedener Richtungen auf einem Planeten zusammenzuziehen oder, wie sie wollen, einzeln unterzubringen.

Wir werden diese Künstler mit den besten Werken ködern, die wir hier gesehen oder erlebt haben.

Ich bin überzeugt, daß sich weit mehr als eine halbe Million unserer Schäflein melden.«

Gargir stand da und zitierte leise die vierhundertste Sure, Al Khamarna, die Sure der großen Erkenntnis. Als er geendet hatte, deutete er auf die Männer und Mädchen, die sich durch einen der Eingänge drängten, um ebenfalls an dem Frühstück teilzunehmen, die Meldungen zu hören und die Zeitungen zu lesen.

»Und wir verlangen für diesen Import von höchstens einer Million die drei Erfindungen, von denen Bradley gesprochen hat. Wir bekommen sie natürlich sofort. Wir zeichnen während der Verhandlungen ein düsteres Bild von degenerierten Planeten, die dringend einer, geistigen Blutauffrischung bedürfen. Sonst aber sagen wir nichts. Die Infektion der planetaren Schriftsteller, Maler und Bildhauer verschweigen wir  das ist der bekannt gute Händler-Service. Sie bekommen ihn kostenlos dazu.«

»Richtig«, sagte Siccine und warf ein heißes hartgekochtes Ei von einer Handfläche in die andere, »denn unsere Freunde hier würden zurückschrecken, wenn sie mit dieser zusätzlichen Möglichkeit konfrontiert werden. Und wir werden ein paar schöne Optionsverträge ausarbeiten, nach denen wir die hier entstehenden Kunstwerke in großen Stückzahlen vertreiben können. Das sichert unsere Fahrtkosten.«

»Einverstanden«, sagte Pompeo. »Ich warte auf mein Cabromin und in der Folge auf eine Delegation der Planetaren Räte.«

Die fünfundzwanzig Freunde machten sich über das reichhaltige Frühstück her und diskutierten, während wie immer bei voller Händleraktion ein Bandgerät mitlief, die einzelnen Punkte restlos durch.

Der Sieg war spät gekommen, aber er war vollendet.
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Der Planetare Rat war ein Gremium von hundert Männern, gewählt aus den fünfundzwanzigtausend Räten, die ihre fünftausend Planeten vertraten. Dieser Rat besaß uneingeschränkte Exekutivgewalt, und er hatte ein leichtes Arbeiten, da die Planeten dank der vollkommenen Administration völlig reibungslos zusammenarbeiteten. Jetzt aber war ein Problem entstanden, das größer war als alles, was in den letzten Jahrtausenden beraten werden mußte.

Die Männer trafen sich auf ihrem Ratsplaneten.

Eine der schönsten Welten im Verband der Fünftausend. Sie besaß, als symbolischer Ausdruck der Zentralisierung, eine kugelförmige Halle, die genau auf dem magnetischen Nordpol dieser Welt stand und vom Planeten direkt nicht betreten werden konnte. Die Beratungen sollten die Innerlichkeit der Entschlüsse auch durch die Form betonen.

In dieser Kugel standen einige der ringförmigen Transmitter.

Und nach einem genauen Zeitplan kamen die hundert Männer zusammen. Sie traten aus den Ringen, begrüßten sich und gingen dann hinauf in den Sitzungssaal. Die durchsichtige Kugel bot einen imposanten Blick auf die Eisfelder und auf die zackigen Erhöhungen, die von Schneestürmen umtobt wurden. Ganz zum Schluß kam Neralth mit den zehn Händlern, die ihre schönsten und fremdartigsten Gewänder angezogen hatten; sie verkörperten schließlich im Verhältnis eins zu zehn die Opposition und wollten dies auch deutlich zeigen.

Als sie den Saal betraten, erklang schüchterner Beifall. Gargir, der beste Laune hatte, stieß Pompeo die Faust in die Rippen und klatschte dann mit. So begaben sich die Freunde, Gewinn, Umsatz und Perzente im Auge und einen klaren Verhandlungsplan im Gedächtnis, auf ihre Plätze.

Die Begrüßung war herzlich und kurz. Pompeo als Chef der Händleraktion stand auf und antwortete in einer wohlgesetzten Rede. Dann setzte er sich und freute sich darüber, daß er die vergangenen sieben terranischen Normwochen damit verbracht hatte, unter anderem auch Sprachstudien zu treiben.

»Wir sind unterrichtet«, erklärte der Wortführer, der diese Sitzung leiten würde, »daß unsere Gäste aus der Galaxis kommen und mit uns Handel zu treiben wünschten. Ich weiß auch…«

Er führte bekannte Dinge knapp aus, um eine kurze Vorgeschichte zu geben. Er bedauerte, daß man keine Kontakte gefunden hatte und daß sich keine Verträge schließen ließen und kam dann auf das Wesentliche zu sprechen.

»Wir haben darüber lange und tief nachgedacht. Wir wissen, daß unsere Planeten, ruhig und geräuschlos funktionieren und daß das Zusammenleben einer gewaltigen Menge einzelner Individuen völlig reibungslos verläuft. Ich bin auch der Meinung, daß dies ein Zeichen einer Höchstentwicklung ist, sehe aber, wie die Mehrzahl der hier Anwesenden, keine unmittelbare Gefahr für Größe und Bedeutung dessen, was unsere Gäste die Kleine Magellansche Wolke bezeichnen. Ich bitte daher um eine Erklärung.«

»Mein Freund und nebenbei Spezialist für planetare Geschichte wird an meiner Stelle antworten«, sagte Pompeo und deutete auf Gargir. »Bitte, hören Sie aufmerksam zu.«

Gargirs Auftritt war großartig. Er zog aus seinem Burnusärmel einen Ball und drehte ihn zwischen Daumen und zwei Fingern langsam herum. Der Ball war nichts anderes als eine kleine Nachbildung des Ausgangspunktes, von dem aus sich die Rasse der Menschen über die Milchstraße ausgebreitet hatte.

Die grüne Erde.

Gargir hüstelte, trank sein Mineralwasser und begann dann mit einer erstaunlich präzisen und klaren Rede, die überzeugend wirkte. Er schilderte den langsamen und schwierigen Aufstieg, die lange Blütezeit und den schnellen Fall des römischen Reiches als Paradebeispiel. Er schloß mit einer Analogie, die er mit selbstbeobachteten Beispielen aus jener Stadt belegte, in der er gewohnt hatte.

»Das, meine Herren«, rief er beschwörend aus, »ist der Anfang. Wir sind Ihre Gäste und freuen uns darüber, denn Sie alle sind eine wertvolle, reiche und kluge Rasse, die sogar Kriege vermeiden konnte.

Wir wollen Ihnen helfen, aber wir wollen, denn das ist unser Beruf, auch daran verdienen. Wir wissen, daß der Krieg, der Vater aller Dinge, auf anderen Welten, leider auch auf der Erde, das Ausruhen und Trägewerden verhinderte. Dafür zerstörte er auch alles, was mühsam aufgebaut worden war. Wir brauchen keine Kriege, um hier helfen  und verdienen!  zu können. Wir brauchen nur eines: Menschliche Kontakte zwischen eigenwilligen Individuen zweier Denkformen. Mein Freund und Kollege, der dafür wie geschaffen ist, wird Ihnen erklären, was wir brauchen.«

Pompeo schüttelte ihm feierlich die Hand und dankte ihm. Dann fuhr er fort, zum Auditorium gewandt:

»Wir brauchen Menschen, deren Verstand in anderen Richtungen arbeitet als Ihrer und als unserer. Menschen, wie Sie sie ebenfalls haben. Wir brauchen Künstler. Sie sorgen dafür, daß die Auseinandersetzungen schnell, heiß und fruchtbar werden. Wir machen Ihnen ein Angebot. Fünftausend Planeten, reich und schön.

Zweihundert Künstler, jung und Schaffensfroh, lernbegierig!

Zweihundert Künstler für jeden Planeten. Sie lernen Ihre feine Kultur kennen und arbeiten hier. Einen Teil ihrer Arbeiten verteilen sie, um ihre Kollegen anzuregen, auf den Planeten, einen anderen Teil nehmen wir an uns und verkaufen ihn, um den jungen Menschen nach der Rückkehr ein Vermögen präsentieren zu können, denn Handel ist unser Geschäft.«

Peet Malinowskij, der bronzehäutige Riese, stand auf, verbeugte sich und sagte laut und ernst:

»Und Gefahren gehören zu unserem Geschäft.« Er setzte sich wieder.

»Nehmen Sie dieses Angebot an?« fragte Pompeo, der durch Neralth schon für entsprechende Schleichwerbung gesorgt hatte; die Räte waren bereits von den Möglichkeiten der Unterbringung und der Atelierfragen verständigt worden und wunderten sich noch jetzt, wie einfach dies alles schien.

»Wir nehmen«, sagte der Sprecher nicht minder feierlich, »dieses Angebot an. Gleichzeitig muß ich aber fragen, was Sie von uns dafür wollen. Es sollte in einem organischen Verhältnis stehen.«

»Mein Freund, erkläre es ihnen bitte«, bat Pompeo und deutet auf de Blois.

Conradth stand auf und erklärte:

»Sie haben drei Dinge, die wir brauchen könnten. Alle sind sie der Technik der Planeten entsprossen und sind Prinzipien, die unsere Technologie nicht kennt. Es sind die Schaltelemente Ihrer Rechenmaschinen, die schneller arbeiten als unsere. Es sind ferner die physikalischen Berechnungen, die zur Konstruktion der strahlenden Stürme gehören, die uns beinahe nicht hätten passieren lassen…«

Ein überraschtes Murmeln ging durch die Reihen der Räte.

»Wir sind, wie Sie sicher schon merken durften«, fuhr Conradth ungerührt aber lächelnd fort, »nicht gerade dumm. Unsere Schiffsgeräte merkten, daß diese Magnetstürme künstlich erzeugt wurden.«

Wieder waren die Räte überrascht.

»Und drittens würde uns die Aufbereitung Ihres Stahls interessieren, der, nahtlos gezogen, in der Lage ist, sein eigenes Gewicht bis zu Längen oder Höhen von vier Kilometern zu tragen und dabei noch rostfrei ist.«

Pompeo fragte sofort nach:

»Diese drei Dinge stehen gegen das Aufhalten eines Sterbeprozesses Ihrer gesamten Rasse. Sind sie entsprechend?«

Nach einer kurzen Beratung wurde der Tausch grundsätzlich gutgeheißen.

»Mein Freund Tajiri wird mit Ihnen die vorbereiteten Verträge durchgehen und die Einzelheiten besprechen«, sagte Pompeo. »Wir würden vorschlagen, daß Ihre Schiffe mit Plätzen für eine Million Künstler mit Gepäck und Werkzeugen und mit netten Menschen zur Begrüßung uns in einem Monat unserer Zeit nachfliegen. Wir teilen Ihnen die Koordinaten mit. Wir brauchen natürlich einige Zeit, um die Künstler zu sammeln.«

»Auch das ist grundsätzlich richtig und klug«, sagte der Sprecher. »Mit wem darf unser Komitee die Einzelheiten ausarbeiten?«

Anson Nadoor stand auf und verbeugte sich höflich. »Mit mir, Rat.«

Die Sitzung lief noch einige Stunden, aber das waren bereits die zu klärenden Einzelheiten.

Irgendwann einmal sprang Siccine senkrecht von seinem Sitz hoch, stieß einen gellenden Schrei aus und rief laut: »Umsatz! Umsatz!«

Don Spitfire, der mit zwei Räten einen Teilvertrag durchging, legte seinen Schreiber hin, stand auf, lächelte die Räte an und donnerte: »Perzente!«

Das gesamte Auditorium brach in Beifallskundgebungen aus.

Das war der endgültige Sieg.



Epilog:

Die FINAL STORY startete von dem Planeten und jagte davon, von den Schiffen Neralths bis an den Rand der Kleinen Magellanschen Wolke eskortiert. Im Schiffssafe lagen die Konstruktionspläne und die Beschreibungen der drei Erfindungen, die die Händler der Galaxis als Präsent mitbrachten  allerdings würden sie an dem Geschenk heftig verdienen.

Die Landung erfolgte auf 23 Nechnuem.

Die Vorträge und Schilderungen, die durch Filme und Bilder bewiesen und aufgelockert wurden, waren ein voller Erfolg. Eine knappe Million typischer Künstler meldete sich; es waren ausnahmslos junge und teilweise recht eigenwillige Exemplare der Gattung Homo sapiens. Sie wußten nicht, worum es in Wirklichkeit ging. Als Pompeo die Massen sah, die sich um die Meldetische drängten, hatte er nicht mehr den geringsten Zweifel, daß die Aufregungen nunmehr im Reich der fünftausend Planeten einziehen würden.

Dann landeten die hundert Schiffe der Planetarier.

Sie starteten kurz darauf.

Pompeo starrte ihnen nach, bis der Radar seines Schiffes, draußen im Raum, nichts mehr zeigte.

Dann drehte er sich um und murmelte:

»Das war das zehnte Kapitel der Händler-Annalen. Mein Kapitel, das dank meiner Freunde in einem hellen Glanz erstrahlt. Ein Kapitel, das größer ist als alle anderen, denn es hat  wenn es auch noch zu früh ist, Genaues zu sagen  ein Riesenreich vor dem kulturellen Tod errettet.

Und wir verdienen noch dabei…

Umsatz!«

Niemand gab ihm die Antwort »Perzente!«, denn er saß allein in dem Pilotensessel der FINAL STORY, des SCHLUSSKAPITELS… des letzten Kapitels der Händlergeschichte.

Das Schiff wendete und landete wieder auf 23 Nechnuem.

Die neun Freunde warteten dort auf Pompeo David ral Roborgh, Earl von Tupakanpoltho Kielletty, Edler auf Kestrel, der Welt der Gerüche.

Die Düsen würden jetzt lange schweigen…



ENDE








Lesen Sie nächste Woche:



Der ewige Kreis

(MAN FROM THE BOMB)

von R. Chetwynd-Hayes



Es entstand am »Tage des großen Brandes«  und es wurde zu einer gewaltigen Kraft, die aufbauen oder zerstören konnte…



Ein SF-Thriller aus dem Englischen  ein TERRA-Band, der auf vielfachen Wunsch aus Leserkreisen neuaufgelegt wurde.



Terra-Nova Nr. 10 überall im Zeitschriften- und Bahnhofsbuchhandel erhältlich. Preis 80 Pfg.
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